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VORWORT

Die vorliegende untersuchung wurde im zeitraum zgwischen Januar
1972 und Mai 1973 von michael Bruch,nelmut Ureesmann und Georg
Lind als Arbeit zur rriifung zum Hauptdiplom am rsychologischen
Institut der universitit Heidelberg durchgefiihrt.

Weéhrend die empirischen Untersuchungen von den Autoren zusam-
men ausgefilhrt wurden,arbeitete jeder weitgehend selbststéndig
bei der Auswertung und der verfassung der einzelnen kapitel.va
hieraus gewisse Unterschiede im Stil und im Aufbau der sapitel
resultieren,sind die Namen der Autoren zu den einzelnen Abschnit-

ten im Inhaltsverzeichnis angegeben.

4u grofem vank sind die Autoren gegeniiber Herrn Dipl.Psych.
Dr.Ahrens verpflichtet,der jederzeit bereitwillig die Arbeit
beratend unterstitzte und dafiir viel Zeit opferte.

Weiterhin danken die Autoren merrn Ur.Krauch von der "Studien-
gruppe fiir SystemforschungiHeidelberg, fiir seine seratung sowie
ferrn pipl.Psych.mébus und Herrn H.Walter (Konstanz)fiir ihre
nilfe bei den Auswertungsarbeiten.

Uhne die finanzielle unterstiitzung des "Donnersbergkreises™
und der verbandsgemeinde kirchheimbolanden wire die bLurchfiih-

rung dieser Arbeit nicht mdglich gewesen.
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BINLETTULG

Im Frithjahr 1971 verdffentlichte die "Donnersbergausgabe" der
"Rhein-Pfalz"Zeitung die gemeinsamen vorstellungen der ¢DU und
der Freien wihlergruppe Kirchheimbolanden zum pau eines rrezeit-
zentrums.Die Stadt Kirchheimbolanden-mittelpunkt einer verbands-
gemeinde mit 2u OUU Einwohnern-brauche als Erginzung oder als
Ersatz ihres alten #reibades ein modernes Hallenbad und einige
zusédtzliche Einrichtungen zur Hebung ihres Freizeit-und Erholungs-
wertes,argumentierten die beiden politischen Gruppen.Wenig spéter
zog die SPD nach mit der verdffentlichung eines Planes gumglei-
chen Thema.

Das Projekt Hallenbad+Freizeitzentrum fand in einigen Teilen

der bevilkerung groBes Interesse und die Unterschiedlichkeit

der Konzeptionen von CDU/EWG und oPD fiihrte zu einer lebhaften
Diskussion in der Uffentlichkeit.w&hrend die ¢DU/FWG die Erwei-
terung des bisherigen Freibades im "Judental"™ durch ein Hallen-
bad sowie verschieden andere minrichtungen und damit eine klei-
nere,finanziell billigere LOsung anstrebte,war die sonzeption
der SPD umfassender und teurer.Sie enthielt die Schaffung eines
Freizeitparks mit einem s5ee vor den Loren der Stadt im "Gutleut-
bachtal" und den Neubau von #Frei-und Hallenbad.ln dem SPD-Plan
spielte die NEhe zum Gymnasium und die bedeutung eines gridferen
#reizeitparks fiir den Fremden verkehr und die Ausbaufidhigkeit
des Gel&dndes fiir die zukunft eine nolle.Die CDU/FWG beriicksich-
tigte in ihren Uberlegungen mehr die eingeschrinkte Finenzlage
der Gemeinde und die mit dem Preibad schon vorhandenen Einrich-
tungen.Der Planung fiir die n&here und die fernere sukunft von
der SPD setzte die CDU/FWG die nrfordernisse der wegenwart ent-
gegen.

Die Erdrterung dieser verschiedenen Argumente in der Uffentlich-
keit filhrte im Herbst 1971 zur pildung einer "Blirgerinitiative
fiir ein rreizeitzentrum"in sirchhneimbolanden durch elnen Kreis
vonBilirgern,die an der Healisierung des treizeitzentrums interes-

siert waren.Die Blirgerinitiative etabliertie sich,indem sie sich
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Das Bild oben zeigt den Ausschnitt "Datenbank™ des wahrend der
3. Burgerversammlung zum Thema Freizeitzentrum organisierten
Konflikts. (vgl. Kapitel 6).

Auf dem Bild Helmut Dreesmann (links) und Michael Bruch.

Foto: Lind
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3. Bürgerversammlung zum Thema Freizeitzentrum organisierten 
Konflikts. (vgl. Kapitel 6).

Auf dem Bild Helmut Dreesmann (links) und Michael Bruch.
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eine Satzung gab und den Status eines eingetragenen vereins
annahm,.von nun an bestritt die Blrgerinitiative den grolBten
Teil der offentlichen uviskussionjsie hielt versammlungen ab und
verschickte Rundbriiefe an ihre “weilnehmer.Nach einiger Zelt
kam die Blirgerinitiative zu dem Schluf3,dall die Brmittlung der

pediirfnisse der Bevdlkerung fiir das Freizeitzentrum in den

n

Mittelpunkt gestellt werden mil

38e.,

¢

An diese Problemstellung schloB sich die gegenwiZrtige Arbeit an.

Die Autoren sahen in der Frage "Was fir ein HFreizeitzentrum

l

P

vill die BevOlkerung”" und dn dem recht rege scheinenden BevOl-

=
=]

erungsecho eine gute Ausgangsbasis flir eine sozialpsycholo-
gische Studie.Erste Uberlegungen gingen deahin,die Ausgangsfrage
“Was wollen die Bilirgerv" mit einer pefragungsaktion zu begnt-
worten,jedoch wurde man bald aufmerksam auf die mit einer ein-
fachen Ermittlung der Wiinsche und Bediirfnisse verbundenen Pro-
blematik.Es tauchten die ¥ragen auf,was eigentlich ermittelte
Wiinsche und Bediirfnisse bedeuten und welche rsunktion sie im
pelitischen Entscheidungsproze haben.Dies veranlafBte die Au-
toren,die Untersuchung der winsche und Bedurfnisse in den gro-
Beren Hahmen der blirgerpartizipation zu stellen.Hierin liegt

der Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit.
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Aufbau der Stuiie

Die sich in einem relativ neuen Raghmen bewegende Problemstellung

erfordert zundchst

eine Erarbeitung theoretischer Grundlagen,auf

der die empirischen Untersuchungen vorgenommen werden konnen,int-

sprechend gliddert sich die Studie in einen theoretischen Teil (4A)

und einen empirischen Teil (3B)

Pragestellung

A Theoretischer Teil

1.Notwendigkeit der Part-
zipation

’_

2,Mbglichkeiten der Bilir- p—
gerpartizipation

3. Preizeit

4, Kirthheimhalanden und
die kommunikativen
sozialpsych.und dkol.
Bedingungen fiir Parti-
zination

B Empirischer Teil

5.5chema des empirischen
Vorgehens

6ehblauf und Durchfilhrung
der empirischen Unters.

7.Ergebnisse zur Freizeit
aus der Bevolkerungsbefr.

8.PFPaktorenanalyse

9.Ergebnisse zur Kommuni-
xationsstruktur

10.Ergebnisse zur Experten-
befragung

11.Ergebnisse zum org.Konfl.

12.Zusammenfassung zum Par- P
tizipationsmodell
13.Kritik der Studie

-

Bearbeitung der Prage nach
der Notwendigkeit der Parti-
zipation und ihrer Rolle in
der Gesellschaft
umtersuchung verschiedener
Formen der Beteiligung der
Biirger an kommunal.Probl.und
die Frarbeitung eines neuen
Modells als Grundlage fiir
die Partizipat.anf komunaler
Ebene

Darstellung der Freizeitpro-
blematik als inhaltl.Aspekt
der Studie in Ausschnitten,
die fiir die Studie relevant
sind.

Dieser Abschnitt stellt den
Ubergang vom theoret.zum emp.
Teil dar mit einer Schilderun
der kom.sozialpsych und Gkol.
Aspekte,die relievant sind
fiir d.Durchf.des Part.modells

Schematische Planung der emp.
Untersuchungen auf der Grund-
lage der theoret, liberlegungze
Darstellung der einzelnen
Phasen der Unters.wie rfrage-
bogenxonstr.,Interviewerschu-
lung ete.

Kap. 7-9 werten die Ergebniss
der BevOlkerungsbefragung
aus.

Kap. 10-12 beschéftigen sich
mit den Ergebnissen der
iibrigen Elemente des rarti-
zipationsmodells.
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Fragestellung

Die Unzufriedenheit idber die Entwicklung der Stddte in den ver-
gangenen Jahren ist weitverbreitet.Die 3t&dte werden den ihnen zu-
kommenden Funktioneu immer weniges gerecht und die Bedlirfnisse

des Menschen,insbesondere das Bediirfnis nach Entspannung und Er-
holung,werden keineswegs cptimal befriedigt.Dies zeigt,daf das
Verh&ltnis Planung/Umwelt ungeltst ist.Es mangelt besonders an
empirisck bewéhrten, theoretischen Konzepten und Methoden,die in
der Stadtplanung und beim Aufbgu kommuraler Zinrichtungen ange-
wandt werden konnten.Es besteht aber auch eine ungureichende
Kenntnis bestimmter Faktoren fiir "gewlinschte gesellschaftliche
Mogiichkeiten"(vgl.Nahrstddt,1971),an denen man die Planung
orientieren kdnnte.in zunelimenden MaBe wird dabei nach Erkenntnis-
sen und Ergebnidsen auf dem Gebiet der Freizeit verlangt.Zwazx
liegt zur Freizeit eine Vielgahl von Biichern vor (Weber,1963;7 <
Wittig 1964;Strzelewicz 1965;Bliicher 1962;Andrae 1970;Lidtke, 1972
n.a.),die es aber bis jetzt nur unzureichend ermtglichen,iiber-
greifende Konzepte zum Freigeitverhalten zu entwickeln,die em-
pirisch verankert sind und in die Planung einflieBen konnen.

Bisherige Praxis im StEdtebau zeichnet sich dadurck aus,dall es
auf der einen Seite Personen,Gruppen und Institutiontn gibt,die
planen - "die Planer" - und auf der anderen Seite diejenigen, fiir
die geplant wird - "die Beplanten" ~.Eine EKommunikation zwischen
beiden ist selten und es existieren nur inadidquate Formen,in
denen diese verlaufen kénnte.

"Umweltplanung stellt sich dar als ein technokratischer Intschei-
dungsmechanismus,der sich eher an Profitmaximierung Skonomischer
und mechtpolitischer Kriterien orientiert als an den Wiinschen

und Bediirfnissen der Bevolkerung"(Hoffmann,Patellis,1971)

Wir sehen in dem praktischen AusschluB der Bevtlkerung,der "Be-
planter”,von der Planung einen Grund fiir die Misere,zu der in
vielen Fdllen die stddtbauliche Entwicklung gefiihrt hat.
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Eine Anderung der ‘'Situation,in Form einer Beteiligung der Biirger
an der kommunalen Planung,erfordert zundchst grundlegende Uber-
legungen zur Rolle der Beteiligung im geselischaftlichen Rahmen.
In diesem Zusammenhang verstehen wir unter der Beteiligung der
Bevolkerurng,den Einbezug der Biirger als einen aktiven gleichbe-
rechtigten Teil in den Planungs-und EntscheidungsprozeB.

Um ein Mitwirken der Biirger am Planungsprozefl zu verwirklichen,
ist eine geeignete Form zu fanden,in der die Wiinsche,Bediirfnisse,
Interessen und Feinungen der Biirger in die Planung integriert
werden konnen.Hierzu entwickeltefﬁ.Kr&uoh das System "ORAKEL",
das eine Kommunikation zwischen allen @esellschaftliche Gruppen
herstellt und insbesondere auch die Artikulation von Bediirfnissen
und Interessen auBerhalb der politisch gut organisierten und re-
prédsentierten Einflufigruppen ermdglicht.Das ORAKEL bietet einen
guten Ansatz filir die Bilirgerpartizipation,ist aber wmzuformen und
zu verdndern,um es praktikabler in seiner Durchfiihrung zu machen
und éen Biirger noch mehr einzubeziehen.

In der Praxis besteht jedoch eine Schwierigkeit darin,daf nichts
iiber die Bedingungen und Voraussetzungen fiir die Anwendung von
einem Partizipationsmodell bekannt ist.Da insbesondere Kommuni-
katicn eine Voraussetzung fiir die Partizipation ist,kommt der
Effassung ihrer Struktur eine besondere Bedeutung zu.Nicht weniger
bedeutsam ist der sozialpsychologische und Okologische Rahmen

des Partizipationsmodells (vgl.Argyle;Goffmann;Barker,1968).Diese
Gesichtspunkte sind filir die gegenwdrtige Studie wichtig,als sie
stattfindet in einer pfdlzischen Kleinstadt mit umliegenden Ge-
meinden,deren Struktur bezliglich Kommunikagion und BevOlkerung
sehr spezifisch ist.Es gilt also,nicht nur eine Form oder ein Mo~
dell der Partizipation zu untersuchen,das eine Beteiligung von
Biirgern zulidBt,sondern gleichzeitig auch die kommunikativen,
sozialpsychologiscinen und oSkologischen Voraussetzmungen dafiir.

Die Glite mit der es gelingt,diese Bedingungen zu erfassen,bestimmt
gleichzeitig die Zuverldssigkeit und die Giltigkeit,mit der
FPolgerungen aus der Untersuchung des Fartizipationsmodells gezogen
werden konnen.Da die Methodik,die bisher zur Erfassung des sozial-
psychologischen und dkologischen Rahmens von der Wissenschaft
verwandt wurde,kompliziert und kaum praktikabel ist fiir eine Stué


Patricia
Schreibmaschinentext
- 8 - 


die dieser Art,liegt hier ein wesentliiches Problem.Das traditio-
nelle Vorgehen,soziographische Daten als Parameter fiir einen
Kommunikationsprozess anzuwenden und damit eine Briicke zu schlagen
zwischen Kommunikation und sozialer und Gkologischer Umwelt,ist
unbefriedigend,da der statische Charakter der Daten dem dynamia
schen Progess der Kommunikaticn nicht gerecht wird.Somit widre eine
praktikablé Kombination zwischen verscniedcnen Methoden zu fin-
den,um sowohl die Untersuehung eines Modells als auch seiner Be-
dingungen zu er.auben,

Der inhaltliche Aspekt ist durch den konkreten Gegenstand der
Untersuchung - Planung eines Freizeitzentrums - mit der Freizeit
gegeben.Dieser Aspekt steht mit dem methodischen direkt in Verbine
dung,da Partizipation als aktives politisches Verhalten der Be-
volkerung sich immer volizieht an konkreten Situationen und
Problemzusamnmenhingen.Ziel der Partizipation in unserer Studie
ist es,daB erfahrbare gesellschaftliche Bediggungen mit den ei-
genen Winschen und Bedlirfnissen der Biirger beziliglich der Freizeit
in Einklang gebracht werden"Dem Argument,daB Bediirfnisse immer
schon das Frodukt der bestehenden gesellschaftlichen Verh#dltnisse
8ind und aus diesem circulus vitiosus kein Entkommen sei,mufB
entgegengehalten werden,dafl Bedilrfnis,Bediirfnisbefriedigung und
die Entwicklung von Bediirfnissen in einem dialektischen Verh&lt-
nis stehen" (Hoffmann,Patellis,1971).Bezliglich der Freizeit geht
die Entwicklung dieses Verhiltnisses von dem praktischen Verhal-
ten und den konkreten Verhaltensmglichkeiten in der Freizeit aus.
Diese beiden lomente zu erfassen,ist eine Aufgabe der Studiey

und zwar in einer Weise,die es ermoglicht,Verbindui gen zu anderen
Studien herzustellen.lur dadurch kann abgeschitzt werden,ob das
Preizeitverhalten und die damit zZusammenhdngenden Probleme eine
besondere Ausprigung in der Region Kirchheimbolanden haben,und
welche praktischen Konsequenzen zu z2iehen sind filir das Projekt
des Freizeitzentrums sin Kirchehimbolanden.

Zusammenfassung
Mit dem globalen Ziel der Studie -~ Untersuchung der Moglichkeit,
ein Freizeitzentrum under der Mitwirkung der Bevilkerung zu
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penen -~ verbinden sich verschiedene Aspekte:

-wie ist eine Beteiligung der Biirger an der kommunalen Planung

im gesellschaftlichen Rahmen 2u sehen.

--kann ein Modell entwickelt und realisiert werden,das zum Z2iel

hat,Blirger aktiv in die Planung einzubeziehen

-welche kommunikativen Strukturen existieren &ls Grundlage fiir

eine Biirgerpartizipation

-welche Voraussetzungen sozialpsychologischer und odkologischer

Art sind gegeben fiir die Anwendung eines Partizipationsmodells

-wie ist das Verhalten der Biirger in der Freizeit in der Region
Kirchheimbolanden und in welcher Beziehung steht dies mit den
angebotenen Moglichkeiten

-welche Orientierungshilfen kann man gewinnen fiir den Bau eines
Preizeitzentrums aus dem Verhalten,Bediirfnissen und Wiinschen
der Bevdlkerung zur Preizeit

G
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2 ., MOGLICHKEITEN DER PARTIZIPATION

In diesem Abschnitt untersuchen wir einige rormen bisher prakti-
zierter plrgerpartizipation.wir beschrinken uns dabei auf die
MUglichkeiten der Seteiligung der slirger an der Planung und Ent-
wicklung von kommunalen Vorhaben und rrojekten,da nur dieser Aus-
schnitt fiir unsere Arbeit relevant ist.is wird versucht,das

e

ocheitern der bisnerigen Partizipationsformen zu analysieren,Ari-
terien fiir eine echte plirgerpartizipation aufzustellen und ein
rmodell zu erarbeiten,das wir in unserer uUntersuchung praktisch
anwenden konnen.

2.5 Bisherige Moglichkeiten

Uas wesentlichste Merkmal der Biirgerbeteiligung an der vrlanung

und Entwicklung in den Kommunen war in der vergangenneit,dal sie
nicht stattfand.bie Rathausbiirockratie erarbeitfete rlanungen und
berettete sntwieklungenvor,die der Bevolkerung in Modellen ader
Skizzen vorgestellt wurden und "vom X. bis zum y. des Monats im
Bauamt an- und einzusehen"waren.pem Biirger wurde dann zugestan-
den,Eingaben zu machen iiber deren serechtigung aber wieder die-
jenigen entschieden,die die rlanung initiiert hatten.Eingaben sind
bisher die einzige FPorm institutionalisierter Teilnahmemtgliehkeit
von Biirgern an Planungen.Aber auch als nicht-institutionalisierte
Mmoglichkeit wurden nur selten Biirgerversammlungen anberaumt,auf

denen Entwicklungen diskutiert wurden,und noch viel seltener wur-

den dabei Abstimmungen vorgenommen,die jedoch auch in keiner
eise bindend waren.

Allein zu den Wahlzeiten erachteten die Politiker es fiir notwen-
dig,den Biirgern Vorstellungen und Plzne genauer zu erdrtern und

die Vertretung ihrer TInteressen durch die politischen rParteien

zu versprechen,was meistens nichts anderes als eine leere prhrase
blieb,da sieh das versprochene nzch der Wahl der Kontrolle durch
| die allgemeine Uffentlichkeit entzog.Den Kommunalparlamentariern

einen Vorwurf daraus zu machen,wire aber nieht ganz gerecht,da

iten gegeniiber Bund und LZndern und auch der Wirtschaft sehr

- 11 -
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Talin T

3

zusammengeschrunprv lst.Abgesehen von diesen rroblemen ist die
Beviikerung das weltaus schwichste tlied in der Reihe von Ins
£

en,die kommunale Entwicklung und Planung betr

[

rosition der Blirger resultiert nicht zuletzt daraus,daB sie den
instanzen vereinzelt gegeniiberstehen und in ihrer Individuali-
sierung kein machtpotential darstellen.Ob bei Hingaben oder Blr-
gerversammlungen,es verlor sich die sraft der Bevblkerung in ihrer
Vereinzelung,die nicht zu beachten,zu umgehen, der biirokratie und

hwer fiel.

der verwaltung dann nicht

ow
(]

Bine Lehre daraus ist in den letzten Jahren mit den immer haufi-

ger gegriindeten Biirgerinitiativen gezogen worden,EBine grofere

zusammengefafBte,nit einer Stimme sprechende Anzgahl von Bilirgern
konnte von den Rathiusern nicht sol!leicht ignoriert werden,und so
haben Birgerinitiativen h&ufig dazu beigetragen,fntwicklungen 2zu
beeinflussen (vgl.Grossmann,1971).Wollte man den blirgerinitiativen
jedoch einen groferen Stellenwert in einer Blrgerpartizipation zu-
ordnen,wiirde man ihren Charakter verkennen.pie iiberaus grofie Zahl
von Biirgerinitiativen ist zustande gekommen,um MiBstande aufzuhe-
ben,die den Biirger aktuell bedrédngen,oder um bedrohliche kntwick-
luncen aufzuhalten.;demnach sind sie meistens reaktiv..in den
F&llen,in denen Blirgerinitiativen aktiv zukiinftige Entwicklungen
beeinflussen wollen,wie etwa die Biirgerinitiative fiir ein rrei-
zeitzentrum in nirchheimbolanden,finden sich hiufig kommunale
GréBen wie vereinsvorsitzende oder rarteifunktionZre in ihrer
Spitze,die die sziele der Bilirgerinitiative fiir ihr persdnliches
Streben ausnutzen.Somit bleibt die grolle Zahl der Biirger wieder-
um im Hintergrund gegeniiber einigen wenigen,wobei sowieso nicht
angenomnen werden kann,dall eine blirgerinitiaveceinen Querschnitt
der Bevdlkerung umfalt.va Bilirgerinitiativen zudem auf dem Veri@mu-
en basieren,"dafldder Staat bzw.die kommunale Verwaltung,wenn ihmen
der Wille der Biirger nur mit hinreichendem Nachdruck présentiert
erden,sich beeilen wird,ihm stattzugeben"(0ffe,1971),scheinen
sie uns nach ihrem gegenwirtigen Charakter filir eine rartizipation
nicht geeignet.Trotzdem ktnnen Bilirgerinitiativen einen wichtigen
Beitrag leisten filir die Politisierung der Bevilkerung,die eine

i
yrundlage bildet fiir die blurgerpartizipation.
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Biirgerinitiativen,wie auch den anderen bisherigen
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Blirgerbeteiligung,mangelt es zunichst an einer wesen
Voraussetzung,die zugleich auch zu der schwachen ro
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Biirger auf die vom Rathaus angewlesen
ist,kann eine echte Partnerschaft und mitbestimmung an Planungen

kaum entstehen."Wer iiber Planungswissen

<

erfiigt,verfiigt auch iiber
Planungsmacht (und umgekehrt) und bestimmt,was als Interesse gilt"
(Hoffmann/Patellis,1971).Heute besitzt die Biirokratie sowohl Macht
als auch Wissen.Aber auch wenn Informationen gegeben werden,ist

-

die Yransparenz des Weges erforderlich,auf dem die Information

zustande gekommen ist,um mit ihr verbundene Interessen beurte
len zu konnen.benn auch heute schon ist es Taktik der Planer-
technokraten,in einer Weise zu informieren,"dall die betroffenen
es lernen,ihr eigenes Problem aus der 3icht des Planers zu sehen"

(Hoffmann/Patellis, 1971).

"Bs ist besser,Kraft zu investieren,um von vornherein zu werben,zu
Uberzeugen und zu erreichen,dall die offentliche Meinung die Grund-
linien einsieht,selbst fiir notwendig hdlt und sie sich dann auch
selbst zu eigen macht"(Vogel,0B Miinchen 1966 .

Solche Information ist eine PFarce und man macht damit die Parti-
zipation zu einem Akklamationsorgan eines unveridndert laufenden
Planungsprozesses,

D

-

MaB an Information und Transparenz,das als utrundlage rationa-

£
(5]

er Entscheidungen der Biirger verwirklicht wird,kenn als Grad-
messer gewertet werden,wieweit Partizipation der blirger mdglich
ist und wieweit sie von der Biirokratie und den politisclien Instan-
zen gewiinscht wird.Welche Problematik aber mit der Information

verbunden ist,zeigt K.Jutzlar (Hamburg,1970):

"Informationsbesitz erscheint ganz wie wGeldbesitz oder Waffenbesix
sitz mit Macht gekoppelt.Informationsarmut bedeutet wie andere
Armut such Uhnmacht und Preisgegebensein, Folglich 188t sich bei

den Machttrigern aller ZeLten das Bestrebén beobachten,iliber mdg-
lieh st viele Informationskansle zu verfligen,umgekehrt abbr moglich
st wenig,bzw.nur genau bemessene und zurechtgemachte In¢ornatlon
abzugeben,danit der Machtvorteil der Herrschenden iiber die Be-
herrschten gewahrt bleibt."

Die Weitergabe von Information erfordert Kommunikationskanédle,die

jeden erreichen.Auch daran mangelte es den bisherigen Formen der
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ion,denn das meist einzige i1nstrument,mit dem In-
n der Offentlichkeit zuganglich gemscht werden kann,ist
ung.bDamit unterliegt die Informationsverbreltung aber
den redsktionellen Pronzipien und der Auflagenhfhe des Blattes.Wer
iiber besondere informelle Informationskanile verfligt,genieBt ein
Privileg.Nicht zuletzt deshalb ist es nur eine kleine Zahl von
Biirgern,die Eingaben bei den BehOrden machen,sich an Diskussionen
oder Aktionen beteiligt;es sind meistens diejenigen,die an den
bommunikationskanZlen teilhaben.
In einer funktionierenden rartizipation soll aber mit der kommu-
nikationsstruktur nicht nur Information den Birgern zuginglich
gemacht werden,sondern umgekehrt mufBl auch Information den rilanen-
den zufliefen.Es mufl ein permanenter gegenseitiger Austausch stait
finden,der es ermdglicht,daB sowohl Planer wie auch Biirger zu
jeder seit ilbereinander informiert sind,skonflikte in direktem

Kontakt ausgetragen und LOsungen gefunden werden konnen.

Die Kommunikation miteinander und die Lnformation iibereinander

hEngt eng zusammen mit der motivation der Biirger als einer wei-

teren wichtigen Voraussetzung filir die Partizipation.Es iiberrascht
nicht,daB das Desinteresse an Bilirgerforen und an anderen Formen
der Beteiligung an Kommunalpolitik so gering ist,wenn man bedenkt,
wie gering die Riickmeldung ist,die alle Beteiligten dariiber orien-
tiert,wo sie im Planungs-und Entscheidungsprozefl stenen.Werden
plirgerversammlungen abgehalten,die winsche und Forderungen an das
Rathaus richten,besteht die Riickmeldung entweder darin,dafl die
periicksichtigung der Forderungen vage in Aussicht gestellt wird,
daf mit technokratischen Argumenten abgewiegelt wird oder daB
schlichtweg keine Reaktion erfolgt.kine klare Antwort iiber die
Ootellung der Forderungen zum Konzept des Rathauses bekommt man
selten.:in

Andererseits ist aueh das Hathaus manchmal tatsdchlich daran inte-
ressiert, Rlickmeldungen aus der psevilkerung zu erhalten.Dann aber,
wenn die Planer aus ihrem Verfiligungsdenken einmal herauskommen,
mangelt es an direkten kommunikationskanilen und es werden Um-
fragen bei Meinungsforschungsinstituten in Auftrag gegeben,die
quantifizierte Einheiten schaffen.uber diese kann dann wileder
jenseits von Jeder direkten Auseinandersetzung mnmit den siirgern

verfiigt werden.Diese Praxis ist sicher nicht angetan dazu,den
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Blirger zu motivieren und zu interessieren fir eine Mitwirkung.Die
anderen vielfiltigen Aspekte,die sich mit der Motivation verbin-
den,wollen wir hier nicht weiter behandeln,da der empirische Teil

der Arbeit dem nicht entsprechen konnte.

Individualisierung,mangelnde Information und Transparenz,fehlende
nommunikationskan&le und die geringe Motivation der Blirger haben
wir bisher als wesentliche merkmale fiir das Dilemma bisheriger
Blirgerpartizipation erkannt und gleichzeitig ihre gegenteilige
Verdnderung zur Voraussetzung erhoben fiir eine echte funktionie-
rende silirgerbeteiligung.sweifellos wiirde die Erfiillung der spe-
dingungen fiir sich noch keine rartizipation ausmachen,denn es ist
wesentlich,in welchem Rahmen diese klemente zueinander stehen und
weleche Konsequenzen sie haben.

In den letzten Jahren und besonders nachdem der Deutsche Bundes-
tag das Stadtebauforderungsgesetz (StBauFG) und mit ihm die So-
zialplanung beschlossen hatte,wurde~ von meheren Kommunsn eine
Arf von rartizipation praktiziert,die aber im Kern nichts anderem
diente,als mit der Beteiligung der Biirger vorgefaBte Ziele kon-
fliktfrei zu realisieren und die Verantwortung fiir die Folgelas-
ten der Planung breiter zu streuen.In Diskussionen und rlanungs-
beirdten wird der Bevilkerung suggeriert,sie konne an der Planung
mitwirken."Wilnsche und Interessen der Biirger werden aber nicht
beriicksichtigt oder mit sSachzwingen entschuldigt"(vgl.stéddtebau-
welt,33,1972).Dies vor allem macht deutlich:welche lFolgerungen
und sonseguenzen aus dem gezogen wird,woran die pirger mitge-
arbeitet haben,entscheiden diejenigen,die auch schon frilher ent-
gchieden haben."Die da oben machen ja doch,was sie wollen,"sagte
uns eine Frau in Kirdhheimbolanden,und sie war sicherlich nicht
die einzige,die das gedacht hat.Diese pessimistische politische
Perspektive fiir die Partizipation sollte jedoch nicht daren hin-
dern,Bxperimente zu unternehmen und Formen zu erproben,in denen
eine Biirgerpartizipation ablaufen kiénnte,um so mdglicherweise
gine Entwicklung einzuleiten und nicht auf den Tag £ warten zu
miissen,an dem Biirgerpartizipation von den politischen Instanzen
moglich gemacht wird.
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fiir die peteiligung der oilirger an rlanung und zntwicklung ent-
wickelte H.Krauch ein Modell,das wir etwas genauer betrachten
wollen,da einige Uberlegungen daraus fiur uns von grundlegender
Bedeutung sind:

"Vag System "ORAKEL" (Organisierte Heprédsentative Artikulation
Kritischer Entwicklungsliicken) hebt sich von den bisher zur An-
wendung kommenden Planungs-und Prognoseverfahren ab,dieddadurch
gekennzeichnet sind,dal bei dem FPrzell der Erstellung von Prog-
n und Frogrammen nur die Planer,die Experten und die organi-

-
ierten Interessengruppen beteiligt werden und diese die Ent-

@

scheidungen ilber mdgliche Alternativen treffen,ohne daB dieser
Entscheidungsprozell durch die uvffentlichkeit ausreichend kontrol-
liert werden konnte" (S£fS,1971).Das URAKEL geht davon aus,dall die
winschbarkeit und Realisierbarkeit von Entwicklungen reprédsenta-
tiv in sezug auf die gesellschaftliche pediirfnislage zu beurtei-
lén sind.viese Aufgabe erfordert auch die Einbeziehung aller ge-
sellschaftlichen Gruppen bzw.der Uffentlichkeit in den Frognose-
und rFlanungsprozell.Dementsprechend ist es das Grundprinzip von
ORAKEL,sich bei der"Artik ulation und Prognostizierung wlinschbarer
Entwicklungstrends'nicht nur auf wissenschaftlich-technische
Zxperten zu stiitzen,sondern dariiber hinaus alle Beteiligten und
petroffenen und die uUffentlichkeit zu beteiligen"(SfS,1972).bies
wird erreicht durch die Lntegration der folgenden Methoden:

-gxpertenbefragung

—-Reprédsentativbefragung

-organisierter Konflikt
bie Expertenbefragung dient zur Gewinnung des planungsrelevanten
Expertenwissens.Es geht aber weniger darum,einen konsensus zwi-
schen den Expetrten herbeizufihren,sondern in erster iLinie darum,
alternative Meinungen und Entwicklungsmdglichkeiten aufzuzeigen
und technisch-wissenschaftliche Xealisierungsschwierigkeiten
herauszustellen.vie durch eine solche Expertenbefragung gewon-
nenen Informationen werden als input fiir den sich anschlieBenden
organisierten sonflikt verwendet.
Ver ronflikt wird so oFganisiert,dal daran Vertreter aller direkt
oder indirekt betroffenen Gesellschaftsgruppen beteiligt sind,die


Patricia
Schreibmaschinentext
- 16 - 


in jhrem Bereich und zur vertretung ihrer Interessen ilber "gus
ichenden sSachverstand und Eachwissen“{&rg&ch 1972) verfiligen.
er Personenkreis beginnt zu streiten dﬁd versucht dabei,die
ensitzlichen Standpunkte mdglichst deutlich herauszustellen.
"Das Ziel des Konfliktes ist zunichst die Artikulation von neuen
Problemen,die die wesellschaft als ganze oder einzelne Gruppen
betreffen,sowie die Durchleuchtung von manifest gewordenen Proble-
men,um in einem gemeinsamen Lernproaess Losungsmiglichkeiten wor-
zubereiten" (Sf5,1972) .Jeder piirger hat die méglichkeit zur direk-
ten Teilnahme,indem er zu kontroversen Fragen,die sich im Laufe
der Diskussion ergeben haben,otellung nimmt.Der Biirger,der zu
Hause die Diskussion am Fernsehen mitverfelgt,kann dann seine Mei-
nung zu den gesieilten nach einem zu Beginn der Sendung gelernten
Schliissel per Telefon mitteilen,wobei er auch bestimmie Sozialdate
anzugeben hat.Die meinungen der Zuschauer werden per EDV sofort
ausgewertet und in die Diskussion eingegeben.vie diskutierenden
Teilnehmer des organisierten Konflikts miissen die Meinungen und
Bewertungen der Zuschauer in ihrer Argumentation berlicksichtigen
und gegebnenfalls inhalt und Richtung ihrer bLiskussion &ndern.
sur Uberpriifung des "phone-ins" wird gleichzeitig die Meinung
eines reprisentativen'ranels’ eingeholt und ausgewertet,d.h.
eines ranels,das im Hinblick auf Sozialdaten vor der Veransteltung
ausgewéhlt und aufgefordert worden ist,zu den Fragen Bewertungen
abzugeben und auch direkt in die Diskussion verbal -allerdings
auch nur per Teléfon- einzugreifen.
Bei der Durchfithrung des URAKEL inceinem kleineren Rahmen,et®a in
einer Kommune,ldBt Krauch die Repriasentativitédtspriifung durch ein
Panel weg und das phone-in wird ersetzt durch Abstimmungen auf
k&rtchen unter den im Szal anwesenden Biirgern.
Zur Kontrolle der sachlichen Korrektheit der in der Diskussion
verwendeten Argumente fungiert eine'Datenbank!Diese besteht aus
einigen Fachleuten,die ausgeriistet sind mit sorgfiltig struktu-
rierten Unterlagen,Karteikdsten und NachschlagewerBen.Ihre Auf-
gabe ist es,einzugreifen,wenn von einer Seite sachlich falsche
Argumente vorgebracht werden und diese zu berichtigen.Andererseits
kGnnen auch die Diskutierenden die 'Datenbank' um informationen
zur Untermauerung ihrer Argumente bitten.

Das Streitgespridch und die rlanungsarbeiten im organisierten Kon-
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fiikt werden siso auf zwelerlei wWeise kontrolliert.®inmal durch
die Datenbank,die das fiir das jeweilig strittige rroblem rele-
vante wissen in die Diskussion einspeist,zweitens durch die
Kontrolle der teilnehmenden uffentlichkeit und des reprisenta-
tiven Panels,deren Werturteile und kritische fleinungsdullerungen
den organisierien Konflikt steuern.(vgl. zum Orakel Schaubiid
2.7 und 2.2)

2.4 Kritik am"ORAKEL" und Entwicklung eines kommunalen

e e e i e e e e ——— — e s e e e S e e an m m  ie et — e —

s AT

lm Prinzip halten wir das System "ORAKEL" fiir eine Bilirgerpartizi-
pation fiir anwendbar,meinen aber,dall zum Teil gewisse Veridnderun-
gen notwendig sind,um es zu einem funktionierenden Instrument der
plirgerbeteiligung zu machen und eine stidrkere perilicksichtigung der
von uns oben besprochenen und als notwendig erachteten vVorausset-
zungen zu verwirklichen.

Zundchst haben wir einen Einwand gegen die nur im organisierten
bonflikt stattfindende Bevolkerungsbefragung:da der organisierte
sonflikt erst stattfinden kann,wenn gewisse Uberlegungen und Vor-
bereitungen zur rlanung und kntwicklung stattgefunden haben,kann
die Bediirfnislage der Bbevilkerung nicht von Anfang an als Grund-—
lage der Planung einbezogen werden.Stattdessen kann sie zu einem
spéteren Zeitpunkt nur noch in die bisher schon gemachten Uber-
legungen eingepafBt werden.Nachteilig dabei ist auch,dafi auBer

der Bevilkerung jede Interessengruppe iliber die von ihr zu dem
Thema eingenommene rosition im klaren ist.Die rosition der siirger
sch&lt sich erst im Laufe des Konflikts mit den Befragungen he-

rans und kann dementsprechend nicht von Anfang an von allen

o]

peteiligten als eine der Grundlagen des Gespriachs mﬂteinbezogen
werden.sine Tremnung der prmittlung der allgemeinen pediirfnis
und meinungen vom organisierten konflikt halgen wir dasher fiir
unbedingt notwendig.Eine Ermittlung vor dem organisierten Kon-
flikt bringt den vorteil mit sich,dal alle seiten iiber die
Haltung der piirger informiert sind und diese nicht kurzfristig
auf dem organisierten Konflikt integriecrt werden muB.

Ein weiterer Zinwand gegen das Modell liegt darin,dafl die

Information der uffentlichkeit sich nur auf den organisierten

ronflikt beschrinkt.sBietet man der Bevidlkerung aber nur oder

- 18 -
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havptsachlicih im Rahmen dieser Veranstaltung informationen an,kann
nicht erwartet werden,dafl sie optimal verarbeitet wird und man
ihren #nintergrund ausreichend erfaft.Wird in einer relativ kurzen
seitspanne viel 'Neues' vermittelt,ist derjenige,der aufzunehmen
hat, zundchst damit beschaftigt,das 'leue'einzuordnen,zu assimilie-
ren und somit gehindert daran,aktiv in die Diskussion einzugreifen
Der ProzeBl des Verarbeitens bis hin zur PFPghigkeit,das neu aufs
genommene zusammen mit den perstnlichen Einstellungen und Wiinschen
aktiv in die viskussion einzubringen,verliuft zwar bei manchen
recht schnell,dauert aber bgi anderen linger.Da Biirgerpartizi-
pation keine elitZre Angelegenheit sein soll,hat sie gerade dies
zu beriicksichtiger und demnach sollte die information zeitlich

so vermitttelt werden,dali es jedem Blirger mdglich ist,sie zu
liberdenken und mit seinen Interessen,Winschen und Hinstellungen
abzustimmen und daraus eine Position zu gewinnen,die er in der
Diskussion vertreten kann.

Bs ist zudem zu beriicksichtigen,dall das,woriber informiert werden
s0ll -Planung und Entwicklung- ein fortschreitender ProzeB ist,
dem eine einmelige Information nicht gereciht wird.Das permanente
Einbeziehen der Biirger wird damit nicht gewdhrleistet und eben-
gowenig die MOglichkeit,sich sténdig an der Planung beteiligen

zu Xkonnen.Eine Zentrierung der Information auf den organisierten
Konflikt kann sich somit hemmend auswirken.

Da neben der Informationsvermittlung die Herausarbeitung von
Interessenkonflikten,die Erarbeitung vem uisungen der Konflikte,
die Ermittlung der Bilirgerwinsche und die periicksichtigung aller
Standpunkte Aufgabe des organisierten Konflikts sein soll,scheint
uns dieser zu Uberladen und es ist zu bezweifeln,ob er seinen
Funktionen in dieser Form gerecht werden kann,Dieser Zweifel wird
verstirkt durch ein Experiment mit dem ORAKEL,das H.Krauch
\krauch,1972) schildert: bei dem in einer Blirgerversammlung durch-
gefithrten organisierten Konflikt zeigte sich,dafl "nicht alle
plirger geniigend Zelt und guten Willen haben,sich den Spielregeln
zu unterwerfen.lrotz geschickter Bemiihungen des Moderators gelang
es ihm nicht,die Stellungnahmen des rlenums zur Diskussion iiber
das Ausfiillen von Kartchen 3iaufen zu lassen.iielmehr mufBlte er
mehrfach dem Druck des Plenums nachgeben und sus dem organisierten

Konflikt hersus,zur offenen viskussion ilbergehen".pDas weist auf
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die gefghrea hin,dls entsteh en,wenn der or ganﬂbleruv hODfllkb

0. organL81ert 1st.dluers eits filhrt der streng chWahte ablauf
entweder zur Fassivitit oder er provoziert ungewollte aktivitid,
andererseits ist eiln technokratiisch geplanter Ablaufl nogwendig,
um die vielen runktionen und Aufgaben zu erfillen.wxine mrleicixte-

rung des organisierten nonflikis
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um einige der aufgaben konnte
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1icht als ein rigides

den positiven Effekt haben,den sonflikt
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ehen wir -wie scnon
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system steuern zu miissen.kine mﬁglica
oben angedeutet- darin,die Lnformationsweitergabe weitgehend vor
den organisierten konflikt zu legen.;benso ktnnte eine vorher
stattfindende Befragungsaktion in der Bevilkerung iiber Wiinsche,
Meinungen und kinstellungen den organisierten sonflikt davon
entlasten,diese herzusfinden zu missen.Weiterhin wiirde die Auf—

hebung der zwanghaften irrennung zwischen bevilkerung und rodium

den Ablauf filir alle beteiligten interessanter und ergiebiger masy
chen.Wenn die Teilnehmer des rodiums nicht elitéir diskutieren,und
gerade das sollen sie ja nicht,ist es kaum einzusehen,warum das
Plenum nicht an der viskussion beteiligt werden sollte.ss ist
zweifelsohne wichtig,daB auf dem Podium besonders engagierte
Vertreter aller uruppen gegenseitig ihre interessenstandpunkte
verdentlichen,andererseits wiirde eine offene Diskussion von ein-
geschrénkter Dauer zu bestimmten rhasen den organisierten nonflikt
sicherlich beleben.Einen positiven Effekt dirfte das auch auf die
Motivation der silirger haben,sich zu beteiligen.ks widre etwas
weltfremd,anzunehmen,daBl viele plirger sich dafiir interessieren,cic
sich artig und brav in einen geplanten Ablauf einzureihen und sich
nur iber eine kinstliche Art und Weise mit Hilfe von K&rtchen

igen zu diirfen,

Noch von einem anderen Gesichtspunkt halten wir eine verdnderung

des URAKEL fir noiwendig,um es zu einem instrument der Biirger-

c

partizipation zu machen:es diirfte wohl kaum der Kzgll sein,daB

alle Blirger an einem organisierten konflikt teilnehmen.Auch bei

der Einschaltung der massennmedien wiirde es nur ein Teil der pe-

volkerung sein.va aber rartizipation nicht beschridnkt bleiben soll

auf einen Teil und allen zumindest die Chance gegeben werden soll
tw

mitzuwirken,ist es notwendig, aiLap durgern die Brgebnisse des

OWganlslerteu sonflikts ni itzuteilen. vemit kinnte die viskussion

wieder in d&e gesamte Bevdlke rung getragen werden und sich fort-

entwickeln.bies wiirde die miglichkeit ercffmen,per bBefragung eine

- 20 -
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meldung iiber die Aufnahme der Ergebnisse der srgebnisse des
nisierten sonflikts einzuholen und eine echte Repré@sentati-
tsprufunﬂ der erarveiteten Ldsungen erlauben.pie von Krauch
erdachten Hilfskonstruktionen zur uberpriifung der Heprisentati-
vitdt —-das Panel- und allein das Ziel,eine Représentativitit im
organisierten Konflikt zu erreichen,berunt auff der Annahme,dalB
die von den Teilnehmern am organisierten Konflikt erarbeiteten
Lisungen gleichzeitig reprisentativ sind fiir denjenigen Teil der
pevilkerung,der nicht teilgenommen hat.Ohne diese Annahme wire
das ranel reiner Selbstzweck.bz aber mit der eilnahme am organi-
sierten Konflikt eine sozialpsychologische,situationsspezifische
dynamische sigengesetzlichkeit verbunden ist,der Jjeder unterliegt,
ist zu bezweifeln,daB die Ergebnisse und LTsungsmdglichkeiten

filr die gesamte BevOlkerung stehen konnen.

Als weitere pegriindung fiir die angestrebte Heprédsentativitédt soll
mit ihr der srfolg des im ORAKEL ablaufenden Lernprozesses kon-
trelliert werden,fis ist aber auﬁerst prﬁblﬂmatlscn dem OURAKEL die
Funkulon eines Lernprozesses zuzuordnen, denn wer wollte definie-
ren in eilnem rartizipationsprozess,wer was zu lernen hat und

dann beurteilen,wer wann was wie gut gelernt hat.vie Lernpsycho-
logie zeigt die hiermit verbundene Problematik sehr deutlich.

Ein uns praktikabel erscheinendes modell einer plirgerpartizipa-
tion enthiZlt neben den zwei Grundelementen des URAKEL -Experten
befragung und organisierter konflikt-noch die sevGlkerungsbe-
fragung und information als gesondefte EKlemente.

Die Information ist so zu geben,dall sie die gesamte Bevilkerung

erreicht und ihr zu jedem Zeitpunkt eine Orientierung iiber das
Planungsgeschehen ermdglicht.Um eine verarbeitung und ein uberden-
ken der Information zu gewdhrleisten,ist zwischen ihr und den
anderen Elementen des Modells einecgeitliche Trennung ndtig.

su iiberdenken wire dabei,ob nicht mehr
rommunikationskan&édle erschlossen werden kdnnen,auBler der zeitung,
iiber die Information an alke verbreitet werden kann.Xine MOg-
lichkeit bietet sich darin,dall man Informationsblédtter auslegt an
Punkten,die jeder aufsucht,wie etwa Geschifte,Haltestellen,cafes
und Gaststétten.uies wire billig und einfach zu praktizieren.Uber
jede Verénderung im flanu:gsgeéchehen kénnte auf diese Weise die

sevolkerung schnell und einfach informiert werden von denjenigen,
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auf demselben Veg

)

f'a
konnte auch Lnformation ven der Bevolkerung an di FHLgﬁp gelan-—
,die die rlanung durchfiihren.Der Biirger brauc
seine Meinung aufzuschreiben und in sdstchen an den ge
ntellen werfen.So0 konnte bequem ein Kommunikationssyste e
werden,das bevdlkerungsnah ist und es aubt,die an der rlanun
Beteiligten in unmittelbaren rontakt zu bringen.Dieses wiirde

sicherlich die motivation der Bevolkerung verstirken,an der Pla-

ung und Entwicklung teilzunehmen.

Nach der ersten Information kann eine Bewdlkerungsbefragung zu

dem entsprechenden Gegenstand vorgenommen werden,die in kontrol-
lierter ¥orm Wiinsche,Bediirfnisse,Einstellungen und Meinungen re=
préisentativ erfallt und die Grundlage fiir weitere Uberlegungen
schafft.

Parallel dazu kinnte eine Expertenbefragung laufen,die Wissen

und Kenntnisse von Fachleuten iiber das entsprechende Problem

gewinnt und auch von Vertretern bestimmter lnterdssengruppen die

Ausgangspositionen einnolt.

Uber die Ergebnisse der j=volkeruags efragung und der Experten-

befragung ist einmal die vffentlichkeit vor dem organisierten

sonflikt zu informieren, zum aznderen gehen die Ergebnisse als Grund
age in den Konflikt ein.

1
Der Ablauf des Organisierten Konflikts unterscheidet sich inso-

[

ern von dem Modell von krauch,als die lnformation zum groRen

Teil schon vorher gegeben ist,als wichtige Aspekte der Bevidlke-
rungsmeinung vorher erhopen worden sind und die Zuhorer aktiv in
die biskussion eingreifen konnen.Eine Kepr&sentativitit wird nicht
unbedingt angestrebt,wennggeich sie wiinschenswert ist.

Uber die im organisierten sonflikt gewonnenen LOsungsmdglichkeiten
von rroblemen und die klargewordenen lInteressenstandpunlkte ist

die Bevilkerung wiederum zu informieren.

Eine sich anschlieBende repridsentative befragung in der Bevdl-

kerung beendet dann eine Ktappe des Partigzipationsprozesses und
gibt slarheit dariiber,welche Wege im weiteren Plenungsprozess
anzusteeben sind.

Die einzelnen plemente 'Information-Bevilkerungsbefragung-Emper-
tenbefragung-organisierter Konflikt-Beviélkerungsbefragung-

kZOnnen verstanden werdsn als ein "Partizipationsbhlock™,der ent-
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e des rlanungsprozesses und der darin auftre-

matiken mehrmals durchgefiihrt werden kenn.

Wir glauben,damit ein praktikables Modell entwickelt zu haben,
das eine Bilrgerbeteiligung an der rlanung ermdglicht und es zu-
lé4Bt,daB wWinsche der BevOlkerung angemessen in die Planung ein-
flieflen.

Gleichzeitig sehen wir aber auch,dal dieses Modell und seine
Praktizierung noch keine Partizipation schafft,sondern dal diese
davon abhiéngt,ob die politischen Instanzen einer Biirgerpartizi-

pation den ihr angemessenen rlatz im Entscheidungsprozess ein-

raumen.
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Se: hila 2.1 ioiauf einss O ..EL (nacu:srauch, 1972)
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Schaubild 2.3 Santwurf eines Partizipationsmodslls

[Information den
Bevdlkerung d.
- 1% - Ty PN oy
sl i Riickmeldungen
von Bevolkerun
n die Planer

vg

L_Information

Expertenbefragung représentative
Bevilkerurigshaefragung |
.‘i.g.u.ﬂ_.g
Information der
Bevodlkerung
B — Daten
Bevo) g
Kerung
Auszéhlung
d.karzbelr. e
s
I’/
. ¢ 7
L' r.agen /' l’
2| i K- s '/

.‘,‘ :
p ‘\~. Fachleute
und Poliniker

Information d.
Beviolkerung

rsprasentative
Bevdlkerungsbefragung

Urientierung fiir
weiteren Planungsver-
lauf.

Information 4.
Bevilkerung

- 2% ~


Patricia
Schreibmaschinentext
- 25 -


Fe

¥

Tine Umwelistudie hinsichtlich der kommunalen

Pt
.

Kommunikation in der Verbandsgemeinde Kirchheim

bolanden.

Auafbauvend auf die relevanten Ausfilhruungen in den Kapiteln 1
und 2 sollen in den folgenden Abschnittenmit der Darstellung
von Umwelt- und Okologischen Apekten das Verstdndmis und d.Dis-
kussion dei Ergebnisse im empirischen Teil (¥Xap.9) auf die
spezifischen Gegebenheiten des V-Gemeindeg eblet% relati-
viert werden.Dabei beschrinken wir uns hier auf die Darstel-
lung solcher Ergebnisse,die mit der kommunalen Hommunilkation
in Deziehung stehen.lFiiyr weitere Information iiber soziale,
wirtschaftliche und politische Fakten sei auf den Amnhang ver-
wiesen.Bei der Wahl der Uberschriften fiir die folmehden Ab-
schnitte werden wir auf eine begriindete Systematisierung ver-
zichten und stattdessen einpradgsame Stichworte widhlen.Der
Begriff der”ﬂommun1hat10ﬂ' wird hier in einem weiteren Sinune
verwand;als dies in den Kapiteln 1,2,6 und 9 der Fall ist.

4.1. Informelle Kommunikation

Unter diesen Uberbegriff wollen wir eine Reihe von Orten der
vorwiegend informellen Kommunikation subsummieren.Die Bil-
dung der Unterabschnitte leitet sich eus der jeweiligen Men-
ge an Information her,die dem Autor =zuginglich war, und hidtte
auch unter einem anderen Gesichtspunkt vorgenommen werden kon-
nen.Weiter gaben wir dem Begriff "informell" eine andere als
sonst libliche Akzentuierung.Wir heben besonders auf die durch
("mon-intentional'" zustandegelkommenen)Kontakte ermdglichte
Lommunikation ab,weil diese m.E. groflite Bedeutung flr die in-
dividuelle Bewertung der vermitielten Information hinsicht-
lich ihrer Glaubwirdigkeit hat , was fir die Kommunikations-
partner eine - Voraussetzung flir adidguate Urteilsbildung
darsteilt.Dieser Meinung liegt jedoch kein eirheitliches Kon-
zent zugrunde,siebht man von wertvollen Anregungen durch die
Arbeit von BADURA (1970) ab.Wie es mit der Versorgung des Un-
tersuchungsgebiets mit Orten der informellen ('mon-intentiona-
len') Lhommunikation bestellt ist,dariiber versuchen wir im Fol-

genden zu bevrichten.

Die Versorgung des VG-Gebietes mit Gaststatten ist hinsicht-
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lich ihrer Funktion als kommunikationsstiftender Ort unter-
schiedlich einzuschatzen, je nachdem man die Stadt odexr die

umliegenden Gemeinden betrachtet.AuBer dem Ort Bennhausen(113%
Einwohner) hat jede Gemeinde eine oder mehrere Wirtschaften
mit Stammtisch,Skatrunden,evtl.legelbahn und Nebenridumen.Fiir
Vereine oder vereinsidhnliche Gruppen sind sie die einzigemn
Moglichkeiten sich zu treffen, falls kein Vereinshaus vorhan-
den ist.llinsichtlich der Differenzierung nach Besucherkate-
gorie gibt es in Stadt und Land deutliche Unterschiede.lIn den
Dorfern héngt die Zusammensetzung der Wirtshaus-YUesucher weit-
gehend von der Tageszeit ab:wihrend tagsiiber in erster Linie
mannliche Jugendliche und Erwachsene sich in Gaststdtten auf-
halten,sind abends besonders am Wochenende fast alle somialen
Gruppen darin zu finden.Zuriickhaltender sind allenfalls neu
zugezogene LEinwohner,die mit hoherem sozio-dkonomischen Sta-
tus eher auf Gastdtten der nahegelegenen Stadte ausweichen.

In der Stadt Kirchheimbolanden dagegegen ist neben einer pro-
gressiven Entleerung der Wohnbeiete von Gaststidtten und damit
von Moglichkeiten,sich informell zu treffen und miteinander
zu kommunizieren, infolge der (odere einem Fehlen einer)Be-
bauungspolitik von Seiten der Stadt eine beginnende Entmischung
der Besucherstruktur der Gaststatten zu beobachten.Bildung
von "Subkukturen'" und die Erschwerung der Kommunikation inner-
halb der Gemeinde sind Begleiterscheinungen dieses Prozesses.
So gibt es Lokale,Biscafés und Diskotheken,die fast nur von
Randgruppen {("Rocker",amerikanische "GI's",Gymnasiasten,Jugend-
liche von den umliegenden Gemeinden)besucht werden.Vertreter
der'oberen Mittelschicht" (vgl.SCHEUCH,1970) suchen dagegen
zunehmen Gaststdtten auflerhalb der Stadt ("im Griinen") auf,

die mit dem gehobenen Standart auch gehobene Preise bieten.

v

= T Nachbarschaft

Gerade filir die "non-intentionale! Moglichkeit der Interakiion
mit Mitbiirgern scheint der Bereich der Wachbarsgchaft ein wich-
tiger Raum der kommunikativen Erfahrung("Tratschen'","Plauschen',
"Klatschen'" oder wie man es nennen will).Als Kommunikations-
orte im Bereich der Machbarschaft sind vor allem zu nenhen:

~ 97 ~
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StraBen,
Plétze,
Paterrefenst
Kinderspielp
Girten,
Lebensmittel
In den Dorfern
oben genannten
sonders wegen

zenden Einrich

er,

1l5tze,

gesehdfte ("Tante-Emma-Laden") u.d.

ist die kommunikationsstiftende Funktion der
Orte noch weitgehend erhalten.Dies ist es be-
der DbBauweise der StraBenziige mit ihren angren-

w H =

tungen wie Gartenzaun,Bing,ngstiiren(Haus-und Hof-

tiiren),Wohnraumfenster im tiefgelegen Paterre,StraBenecke u.

dhnliches mehr
ermoglichen , 3
dichtung des V
fern) und der

der iliberwiegen
Stadtmitte,den
Hauseinginge e
hinter Sichtbl
als Lebensraum
Besonders nega
waltung im Ber
Altbauten zugu

kKehrsbelastung

ydie eine gehdufte Interaktion der Anwohmner
a geradezu provozieren. Mit der zunehmenden Ver-
erkehrs in der Stadt {(aber auch in manchen Ddr-
damit verbundenen Unfall- und Abgasgefahren,mit
den Bewirtschaftung der Taterre~Wohmungen in der
zu engen Gehsteigen und mit der Verlegung der
ntweder auf die (Riick-)Seite der Neubauten oder
enden(Mauerwerk, Biische uw.d.) wird die Strafe
der kommunikativen Funktion weitgehend beraubt.
tiv wirken sich neuere MaBnahmen der Stadtver-
eich der Innenstadt aus.So werden schutzwiirdige
nsten von Parkplatzen abgerissen,womit die Ver-

der Altstadt immer unerirdglicher wird.

bo1.3. Vereine

Vereine,die si
haben,gibt es

(-

BOLANDEN, 1968)

ch hauptsidchlich der "Geselligkeit verschrieben
unseren Wissens heute nicht mehr{vgl [JKIRCHHBIM-

im Verbandsgemeinde-Gebiet.Jedoch darf angenom-

men werden,dafl neben anderen Zielsetzungen die kommunikative

Funktion eine

vereinen beoba

grofle Holle spielen.So konnte u.a. bei Sport-

chtet werden,daf sich die Teilnehmergruppen

nach den Veranstaltungen in Gaststatten zusammensetzten und

dort oftmals mehr Zeit verbrachten als mit dewm eigentlichen

Anlafl der Zusa

stellen die Ve

Prominez aus W

gehorigen die

mmenkunft.Wie in 4.8. rioch gezeigt werden wird,
réine ein wichtiger Wirkunszssbereich flir lokale
irtschaft und Politik dar.Dies gibt Vereinsan-

Moglichkeit auBerhalb formeller Kanile mit kom-
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munalen Funktionstridern zu kommunizieren,politisch relevan-

te Informationen zu erhalten oder den Instanzenweg abzukiirzen.
Andererseits bietet das Vereinsleben aber nicht nur eine Mog-
lichkeit sondern auch manchmal einen Zwang zur Interaktion,was
die politischen Entscheidungen vom Gemeindeparlament weg in

die Vereine verlegt und dadurch der dffemntlichen Kontrolle ent-
zieht.Manche Vereine meinen geniigend gesellschaftlichen Druck
ausiiben zu konnen,um Politiker zur Teilnahme an 6ffentlichen
Veranstaltungen dringen zu kdnnen,um dadurch mehr Publizitat

zu erhalten(wobei der Autor Augenzeuge wurde ),

botl.b. Sonstige Crte informeller Kommunikation

Bei den meisten hierunter zwu nennenden Orte scheint die Ent-
wicklung (in den lkleinen Gemeinden schwicher als in der S5tadt)
dahin zu fihren,dal Kommunikation a) erschwert und immer
formellér wird und b) sich zusehends auf sozial eng umschreib-
bare Gruppen beschrinkt und zwischen den Gruppen abnimmt.Dafir
¢ibt es fiir die verschiedenen Einrichtungen reichlich Indizien,
Einige davon sollen im Feolgenden berichtet werden:

50 fallen in den Einkaufsgeschdaften mit zunehmender Selbsthe=
dienung rdumliche und situative Kontexte fiir informelles Xkom-
munikatives Verhalten weg.Beispiele fiir solche Kontexte sind
die in kleinen Ldden anzutreffende gegenseitige Bekanntheit
und Bekanntmachung(Kdufer werden mit Namen angesprochen,sodaf
Dritte ihn erfahren kdnnen),die rdumliche Gedriangtheit,wodurch
kommunikative Kontaktsauch ohne "triftigen" Grund in sozial
akzeptierter Weise mdglich werden, und die Heterogenitat der
Kdufergruppe,wodurch eine Kommunila tion iiber soziale.. Schich-
ten hinweg zumindest nicht unmdglich gemacht wird.Durch die
Differenzierung des Warenangebots,die Vergrdferung der Ldden
und unterschiedliche Preisniveaus wird in den groferen Gemein-
denn inskesondere in der Stadt deér jeweilige Kundenlireis immer
homogener hinsichtlich der sozialen Strata,der sie entstammen.
Dieser Prozel wird durch wohngeographische Ausdifferenzierung
nach sozialen Merkmalen (arm-reich,deutsch~auslindisch,einge-
sessen-zugezogen) unterstiitzt.

bBesonders die Funktionsdifferenzierung der Einrichtungen fuxr
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dar (optimale Nutzung,Instamdhaltung und verkehrstechnische

Anbindung),sondern wirkt auch im Sinne einer Be-Schrinkung

1)

T o A

der EKommunikation zwlischen der Bevdlkerung.

Wenn auch die Schule im Zuge der Zusammenfassung von Grund-
und Hauptschule an kommnunikativen Funktionen gewonnen hat,

so steht dem die inner Differenzierung nach Leistungsklassen
entgegen.Wenn diese Differenzierung hinsichtlich ihres pada-
gogischen Wertes noch umstritten ist,so scheint sie fiUr die
Moglichkeit der informellen Hommunikation eindeutig abtrég-
lich zu sein.Hdufig auf Dridngen der Eltern bilden die Schiler
Freundeskreise imnerhalb der Leistungsgruppen und selfen iiber
diese Grenzen hinweg. Neid und ﬁberlegenheitsgefﬁhle tun das
ihre dazu.Auch bilden architektonische Merkmale der Schulbau-
ten -gewollt oder ungewolli- Erschwernisse fiir informelle Kon-
takte «

Auch im kirchlichen Bereich gibt es neben der zu heachtenden
Multiplikatoren-Funktion (vgl.LEWIN,1963) der beamteten Amts-
inhaber ein weiten Bereich der informellen Kommunikation.

Zu nennen sind insbesondere die Versammlungen nach den Gottes-
diensten an der Kirchentiir oder beim "Friihschoppen'", und

die Veranstaltungen der konfessionellen Gemeinden mit Podiums-
diskussionen und Aussprachen.Bei der evangelischen Gemeinde
spielt das Presbyterium hinsichtlich der Ansammlung an lo-

kaler Prominemnz eine 8hnliche Rolle wie die Vereine.

4,2, Politische Lntscheldunq51nstanren und Verwaltung

Sind Nachbarschaft,Gaststitten,Stralen u.i. und die dort statt-

findende Kommunikation eher mittelbar von Bedeutunc

=1

fiir ein
Partizipation der Biirger,so wollen wir nun versuchen,diejenige.
Rommunikationsstrukturen in der Verbandsgemeinde Kirchheim-
belanden (kurz:VG Kibo) schildern,die von unmittelbarem Inter-
esse fir die Diskussion iiber eine Beteiligung der Diirger an
der Politik und der Verwaltung sind.Dabei stiitzen wir uns auf
Gesprdche mit Biirgern und Vertretern der &ffentlichen Verwal-
tung,auf Erfahrungen mit Ratssitzungen und das Studium der
iokalzeitung(der ein eigener Abschnitt unten gewidmet ist).
Bei der gegenseitigen Einschatzung von Biirgern und Gemeinde-~

vertretern haben wir immer wieder Argumente gegen eine Parti-
zipation gehoOrt,die in der Hauptsache in gegerseitigen Vor-


Patricia
Schreibmaschinentext
- 30 - 


31

wilrfen derart gipfelten,dall einerseits "die da oben sich

doch nichts sagen lassen' und andererseits in dem Verweis

auf "das Desinteresse der Bevolkerung'".Mit der Hestandsauf-
nahme wollen wir indes nicht iiber die Richtigkeit der obi-
gen Argumente befinden(dariiber bleibt in Kap.9 einiges zu
sagen),sondern nur Interaktionen zwischen Bevidlkerung und
Politiker beschreiben,

Aufier in den oben beschriebenen Fdllen der informellen Kom-
munikation(Verein,Nachbarschaft oder Zhnlichem) spielt sich
die Kommunikation zwischen Biirger und Politiker(hiexr synonym
mit der Spitze aus Verwaltung,Ratsfraktion und Parteien ge-
braucht) auf einer mehr restringierten Weise und formellen
Wegen ab.Besonders seit Bildung der VG-Verwaltung undder damit
verbundenen Auflosung der Gemeindeverwaltungen hat sich nicht
nur die geographische sondern auch die "kommunikative! Dis-
tanz zwischen Bilrger und Verwaltung vergroBert.Artrige kon-
nen nicht mehr "face-to-facae" vermittelt werden,sondern sind
standartisierten Formularen anzupassen,durchlaufen mehr In-
stanzen,verlieren an kommunikativer Substanz und reduzieren
die MOglichkeiten der argumentiven Verteidigung.Nur mit zeit-
und geldaufwendigen MafBnahmen ist zu erreichen,was vorher
schnell und pridzise durchfiihrbar war.Uber die Vorteile,die
fiir die Verwaltung ungleich grdBer sind als fiir die Biirger,
ist schon anderortsviel verlautbart worden,so dall wir darauf
nicht weiter eingehen wollen.

Durch die starke Rolle,die der Birgermeister in der pfalzi-
schen Gemeindeordnung (vgl.Abschnitt 2 der Beschreibung von
Kirchheimbolanden im Anhang) hat, und durch die Beschneidung
des Entscheidungsspielraums durch Verordnungen durch iiberge-
ordnete Instanzen (vgl.ebda.) spielen die Parteien im Meinungs-
bildungsprozefl nicht die durch das Grundgesetz vorgesehene
Rolle.['iir die meisten Parteimitglieder spielen Parteiversamm-
lungen eher die Rolle von Freizeitveranstaltungen.lediglich
Partei- und Fraktionsvorstand versuchen,Zinflufl auvf die Ent-
scheidungen der Verwaltung zu nehmen.Nur sie werden von ¥Fall
iber Interna der Verwaltung informiert.Von einer Multiplika-
toren-iunktion kann hinsichtlich relevanter und rechtzeitiger
information von Partei und Offentlichkeit keine Rede sein.

Uazu tragt nicht zuletzt die Haundhabung der Zulassung der of-


Patricia
Schreibmaschinentext
- 31 - 


fentlichkeit bei den Gemeinderatssitzungen bei.Diese

wird in der Regel zu allen wichtigem Punkten ausgeschlossen
und nur zu deklamatorischen Akten hinsichtlich beschlossener
bachen sugelassen.lIn der Regel waren . bei Hatssitzungen zu
erhaltende Informationen nichsten Tags fast vollstindig in
der Zeitung nachzulesen .Auch unter erheblichen Verstdndnis-

schwierigkeiten leidet ein Biirger,der es schafft,eine Rats-

sitzung zu besuchen.Er hat dazu keine lMoglichkeiten,durch Rick-
fragen grafleren Gewinn aus seinem Zuhdren zu beschaffen.Ihn
irritiert das haufige Nennen von Paragraphen,Verordnungen und
Drucksachen,die er nicht vor sich liegen hat wie die Ratsmit-
glieder,das Heden in "Kirzeln" und das "zum Fenster hinaus-
reden" ,wenn gerade mal wieder etwas "zum Wohle der Biirger
draufien'" beantagt oder beschlossen werden soll.DaB es ihm ei-
gentlich dabei nicht wviel besser geht als dem einfachen Rats-
mitglied,trostet ihn wenig.Die geringe Besuchszahlen bei Rats-~
sitzungen lassen sich m.E., grifitenteils auf solche und dhnliche
aversive Reize zurilckfiihren.Daf durch eine "attraktivere" Ge-
staltung der Ratssitzungen sehr viel mehr Blirger anzulocken
sind,zeigt die vom Stadtrat einberufene Biirgerversammlung(in
unserem Kontext die 2.,vgl.Zeitplan im Anhang),wo 50-70 Birger
kamen und iiber Belange ihrer Stadt dikutierten.Hier konnten

die Politiker durch gezielte Fragen gezwungen werden,ihren
"exoterischen' (vgl.BADURA,1972) Sprachgebrauch aufzugeben,um
sich mit Einwidnden zu der Sache auseinanderzusetzen.

Von einer generellen Praxis der 6ffentlichen Aussprache in An-
schlufl an Ratsstizungen mit der koglichkeit,einen Versammlungs-
leiter zu wihlen und durch kiritische fragen die durch Fraktions-
disziplin sterilisierte Atmosphidre bel Hatssitzungen zu durch-
brechen, ist meines Erachitens eine stetige Auswelitung der beil
Sitzungen anwesenden Offentlichkeit zu erwarten.Solange in die-
ser Richtung keine Schritte von Seiten der Politiker unternom-
men werden,fordert man genau das,was man eigentlich gar nicht
will : das Interesse der Uffentlichkeit.Zu diesem Punkt sind

in Kap.8 und 9 einige interessante Lrgebnisse der Bevolkerungs-

befragung nachzulesen(besonders 9.4.%.)

- 32 -


Patricia
Schreibmaschinentext
- 32 - 


4.3, £in Massenmedium: die Lokalzeitung

Das einzige Massenmedium mit lokaler Bedeutung ist die "lirch-
hheimbolandener'und die "Domnmnersbergrundschau" der Regional-
vasgabe der "RHEINPFALZ",einer Tageszeitung mit Sitz und Ver-~
lag in Ludwigshafen am Rhein{Die Zeitung besitzt infolge Auf-
Kauf wvon unabhingigen Lokalblittern das Monopol in den meisten
pfilzischen Gemeinden und Stddten).Der Teil,der sich innhalt-
lich auf das Untersuchungsgebiet Dbezieht,umTasst in der Hegel
eine DIN A3 Seite.Redigiert wurde diese Seite zur Zeit der Un-
tersuchung von einer Hedakteurin und einem Voluntdr in der Re-
daktionsaullenstelle Kirchheimbolanden.
Zur Beschreibung der Art und Weise wie Kommunikation durch die-
ses Medium vermittelt wird,ziehen wir hier eine eigene Auswer~
tung zweier kompletter HMonmatsausgaben der "Kirchheimbolander
Rundschau" heran.Da sich der Zeitraum der Erhebung dexr Daten
fiir die Gesamtarbeit etwa lUber ein Jahr erstreckte ,widhlten
wir daflir aus dem Sommer- und Winterhalbjahr jeweils einen
Monat per Zufall aus ,widhrend denen der Autor die Ausgaben
der RHUINPFALZ sammelte und auf ihren Imnhalt hin priifte.Die
sogewonne. Stichprobe umfaBte 51 Ausgaben mit 481 Beitrigen.
Nicht beriicksichtigt warden dabei stdndig wiederkehrende Nach-
richten ilber Kinoprogramme,Gottesdienste,drtzlicher Notdienst
u.a.m,
Nach den Erhebungen waren ein Viertel bis ein Drittel der Sei-
ten durch Bildbeitrédge,Skizzen und Impressum angefﬁllti).Von
den Textbeitridgen stammten aus dem Bereich

Vereinsleben tber ein Drittel,

Kultur und Eirche ein weiteres Sechstel,

Wirtschaft (inclusive Annoncen) ein Zwanzigstel?)und aus

Politik und Verwaltung ein Sechstel.
Der Hest verteilt sich auf Berichte iiber

Unfadlie und Straftaten ,etwa ein Zebmtel,und Nachrichten mit

allgemein Offentlichem Belang und

II\

Leserbriefe mit einem fiinftel der Themen.,

1)Anm, :Fliir den laienhaften Umgang mit Termini technici aus derxr
Zelitungswissenschaft bittet der Autor um Nachsicht.

2)AnM.:Der Grofiteil der Annoncen befindet sich gesondert aufi an-
deren Seiten der Zeitung.

- 33 -
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Die Ergebnisse sind nocheinmal in dexr Tabelle 4.1 unten zu-~
sammengefalt und nach kleine ,mittelgrofie . und grofie Beitridge
getrennt auigefihrt.Diese Aufgliederung erfolgt nach folgen-
den Eriterien:

Bezeichnung: Beitragsumfang und Aufmachung:
2

"kleine Beitridge" = unter 60 cm

"mittlere Beitrige'= zwischen 60 und 120 cm? oder kleiue
Beitradge mit groler Aufmachung

. .. .. . o) . .. .
"grofle Beitrige = Uber120 cm= oder Beitrdge mit gro-

fer Aufmachung,Bilder,Basten u.s.w.
Zine differenziertere Auischlisselung der Themen findet sich

in der Tabelle 4.2 .auf der nichsten Seite.Die Zuordnung zu
den in Tab.4.1 aufgefiihrten Kategorien erfolgte mehr aus

o
=

Grinden der Ubersicht als aus theoretischen Uberlegungen her-

als .

Tabe.: 4.1 Anteil der Themenbereiche an den Beitragszahlen
zweier kompletter Monatsausgaben des Lokalteils
der RHEINPFALZ (in %)

Themenbereich: Anteil an Beitridgen (abs.= 481):

alle Beitrdge grobBe B, mittl.D kl.B.
‘;I.‘ ‘.'.; /e 7:!

1.Vereinsleben 37 1,9 lo,0 25,0

2.Politik u.Verwaltung 16 4,5 5,5 6,2

3 Kultur u.Kirchen 16 1,7 4,8 9,4

4 ,Unfdlle u.Straftaten ) 0,6 1,6 7,1

5.Wirtschaft 5 1,0 3,5 2,1

6.allg.Belange u.Leser-

briefe 18 2,3 5,0 lo,4
i N-i8 r.--’l) ~ -
insg. (N=281) 101 % 11,7 30,73 60,2

1)Anm,. :Wegen Rundungsfehler addieren sich die Werte nicht auf

.

1006 % .
Bei den grofen Ariikeln dominieren die Themen aus Verwal-

tung und Politik des Kreises und der Stadt bzw.der VG .Die
sittelgrofen und kleinen Beitrdge umfassen groBlenteils Be-

richte aus den Vereinen des Bereichs.Die relativ groble Zahl
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von bBerichten Uber "allgemeimne Belange! kommt u.a.durci eine
Aktion der RHEINPFALZ-Redakteurin H.,NIST im Februar 1972 zu-
stande,mit der diese mit mehreren Aritikeln fir Spenden zuguas-
ten eines Kinderspiklplatzes im Obdachlosenquartier der Stadt
warb. Im Ganzen gesehen kann man die Beitrige nicht als repri-
sentativ fiir-die bericlitensweritsen Vorginge in der VG Libo an-
sehen.Organisierte Individuen haben eine extrem hohe Chance
als Nachrichtenobjekt in dem durch die Zeitung vermittelten
Kommunikationsprozefi einzugehen.Von diesen wiederum sind die
"Vorsitzenden'" wesentlich stirker beriicksichtigt als das "ein-
fache Fulvolk".Dies schriankt auch die Objektivitdt der Infor-
mationsiibermittiung ein,sieht man von subjektiven Entstellun-
gen durch den Berichterstatter ab.Nicht absehen kann man dabei
aber wvon der Stellung der DBerichterstatter,wenn diese als
freie Mitarbeiter tédtig sind.Diese sind hdufig mit hochgestell-
ten Personen derjenigen Vereinigungen identisch,iiber die der
Artikel jeweils berichtet.D.,h.,dafll durch die Artikel die Mei-
nung der ohnehin Einflubreicheren nocheinmal einem breiteren
Publikum zugidnglich gemacht werden,ohne Gegenmeinungen und
anderen Sichtweisen die Chance der Artikulation zu lassen.

Der Versuch mit Hilfe eines Leserbriefes verzerrte Darstellun-
gen korregieren zu wollen,hat immer die Autoritat des redi-~
gierten Deitrags gegen sich.

So bleibt . groBen Teilen der BevSlkerung,die uUberspitzt formu-
liert nur Kulisse fir das Kommunikationsbediirfnis einiger
weniger sind, der Zu-,Un- oder Straffall,um an dem Medium Zei-
tung zu partizipieren.Bigentliches Kommunikationsmedium,d.li.
Rickkopplung ermdglichendes technisches Hilfsmittel ist es nur
fir wenige.Die Ecommunikationspartner entstammen vermutlich der
lokalen "Fihrungsschicht" (hohes Einkommen,hfhere Schulbil-

dung u.d.). (Vgl.Kap.9).
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Viele Fakten und Zahlen fiur diese Arbeit wurden dem QGutachten
von Fischer entnommen(vgl.Anhang:Uber Kirchheimbolanden).Weil
es auberdem zur Flanungsvorbereitung im Untersuchungsbereich
vonn der damaligen Kreisverwaltung in Auftrag gegeben wurde,er-
scheint es uns gerade im Zusammenhang mit Partizipation und
Kommunikation wichtig genug,zusammenfassend und kritisch daru-
ber zu berichten.Erginzend zu diesem Gutachiten fiir die gesam-
te Bereichsplanung hat FISCHER 1971 ein Gutachten iliber die
"Regionale und kommunale Entwicklungsplanung zu Freizeit,Br~
holungswesen und [Fremdenverkehr" angefertigt,welche uns im
Zusammenhang mit der Diskussion um ein zu bauendes Freizeit-
zentrum beschalftigt.

Der Untersuchungsraum des UDereichsplanungsgutachtens umfaBt
den Nordteil des frilheren Landkreises Kirchheimbolanden,wel-
cher sich zum groflen Teil mit der heutigen Verbandsgemeinde
deckt (vgl.Anhang:Uber Kibo).Der als Herausgeber fungierende
Landrat NICKLAS streicht "die Tatsache (hervor),daB hier -
basierend auf planungstheoretischen Uberlegungen - quantitative
Daten und konkrete Fakten gegeben werden,die auch in der Pra-
xis Verwendung finden kdnnen oder fiir unsere kommunalpoliti-
sche Arbeit im gesamten Bereich der Daseinsvorsorge  ven erhe-
blicher Bedeutung sind.Niecht nebuldse lLdealkonzeptionen hel-
fen wieter,sondern substantiierte Flanungshinweise,die sich
auch realisieren lassen.'"{(vgl.Vorwort zu FISCHER,1968).

ber Stellenwert des Gutachtens im politischen Planungspirozefl
s0ll durch einige Zitate und kritische Anmerkungen dazu er-
hellt werden.Bei der Formulierung der Entwicklungsziele
schlieft sich FISCHER dem von DITTRICH(1961) als Grundprinzip
fir ein gesellschoftspolitisches Leitbild entwickeliten Slogan
an:"3oviel Freiheit,wie mdglich,soviel sozialer Ausgleich

und Sicherheit,wie métig." (FISCHER,1968,5.6) . .Bine Uberfiih-
rung dieses Leitbildes in "konkrete Forderungen der Raumor-

dnungspoltilk(,..S5.7) sieht FISCHER im Bundesraumordnungsge-

e

setz (BRCG) verwirklicht.Dieses spricht von "Angleichung der

Lebeungbedingungen in der Gesamtheit",regelt die Funktion der

"Gemeindern mit zentraldrtlicher Bedeutuung",sorgt sich wn eine

A rmcmsrcrr s e FPoxsralleatiivmrreAd 1o+ oll 37598 Ad A Y1 mt aorh=2C-T9~Me
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und zwei Fraunen zusammen.Auch die Zusammensetzung dieser
Versammlung kann durch die Ergebnisse einer Zettelumfrage

dokumentiert werden:

Tab.: 4.4 Zusammensetzung der 1.Sitzung d.Blirgerinitia-
tive am 12.7.71(Quellen:Befragung)
N=
ALTER 17-19 Jahre alt 3
20-29 J. alt 1
30-39 J. alt 6
ho-49 J. alt 2
50-59 J. alt 1
60 J. und &dlter 1

BERUFE Diplom~-Chemiker 1
Bauingenieur
Pfarrer
Studienrat
Schiiler (Gymn. )
Hausfrau
Agraringenieur

insg. 1
keine A.

VI = W D=

Innerhalb eines Jahres (vom 30.6.71 bis zum 3%0,.,6.72) haben
acht Sitzungen der Birgerinitiative stattgefunden,wobei die
Teilnehmerzahl bis zur vorletzten Sitzung(am 2.6.72) auf

10 Minner und zwei Frauen schrumpfte.Die letzte Sitzung

der B.i. bildet dabei insofern eine Ausnahme,als diese zu-~
sammen mit den Autoren dieser Arbeit als "organisierter Kon-
flikt" organisiert: wurde und aufgrund der Werbung in der Of =
fentlichkeit nocheinmal ca. 50 Einwohner aktiviertef{am 30.6.72)
Danach ist die Biirgerinitiative nicht mehr in Erscheinung ge-
treten.Was waren die Griinde filir das Scheitern der Inititia-
tive?l.E. waren es mehrere Griinde,einige seien thesenartig
aufgefihrt:

1.Nach den Wahlen zum VG-Rat und der Bildung neuer Koalitio-

nen an der Spitze der Stadt und auf VG-Ebene haben sich die
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(Fuflnote 3. ,Forsetzung:)
Lrwerbspersonenanzahl,am Ort arbeitende Erwer osperﬂon@n und
nichtlandwirtschaftlich Beschdftigtenzahl.Vgl.FISCHER,1968.5.92

Es wird empfohlen'",so folgert FISCHER,"die Standortchancen

im Wirtschaftsschatten der drei Verdichtungsraume mehir als bis-
her zu nutzen', aber auch '"ihren eigenen Wwohn-und Freizeit-
wert zu sicher"(vgl. ... 191 ) .1 der Preizeitwert z.3. zu
sichern sei,erhofft man vergebens aus dem oben schen erwahn-
ten Freizeitgutachten zu erfahren.Er sieht Freizeit in diesem
Gutachten als Marktliicke und behandelt folgerichtig das Thema
Fremdenverkehr (Auch dies war eine Auftragsarbeit).Cinzig die
Folgeeinrichtungen im Sozial- und Gesundheitswesen werden er-
widhnt.Dazu fordert er " eine grdfere Schwimmhalle(Standort
Kirchheimbolanden) und zwei weitere Campingplidtze(Oberwiesen
und Dannefels).Kindergirten werden filir Kirchheimbolanden(be-
reits im Bau,d.Verf.),Dannefels und Bolanden(bereits erstellt)/
Marnheim (schleppend im Bau) empfohlen;etwa 100 Plitze in Al-
tenheimen (das inzwischen fertig eingerichtete Altenheim steht
zur Zeit wieder leer) und 80 Plidtze in Altenpflegeheimen wi-
ren ecbenfalls in Zukunft bereitzustellen."( ...,5.205).Im
Weiteren werden medizinische Betreuung,Schwesternstationen
U.d. zum Ausbau empfohlen.Wiir "lidndliche Bildungszentien
(Gesamtschule)"werden Weierhof/Bolanden,wo bereits ecine In-~
natsschule besteht, und Kirchheimbolanden als Standort wvor-
geschlagen.

Mit Ausmahme des zaghaften Vorschlags in Richtung Gesamtschule
sind in diesem Katalog der Empfehlungen keine Einrichtungen
erwahnt,die micht schon von den Kommunen selbst ins .\uge ge-~
falt worden sind.Ohne den iibrigen Teil des Gutachtens mit
seiner Vielzahl an Erhebungen,Tabellen und Vorschlige be-
griindet wirdigen zu kdnnnen,kann von den hier herausgegrif-
fenen Teilen behauptet werden,daf von ihnen keine Innovation
fiir neue Losungen kommunaler Probleme geboten wird(z.D.Kom-
muiikationszentren wie in Dronten/NL,Erwachsenenbiidung,Sozial-
station,Jugend- und Altenzentren, 'Community-School' u.d.m.).
Will man Okonomische Argumente gelten lassen,so ist die Foxr-

derung des Fremdenverkehr m.Z. nicht die einzig sinnvolle Mal-
naime auf dem Freizeitsektor.Die Landflucht der Jugend,die
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Abwanderung vongualifizierten Arbeitskrdften und die Disozi-
ierung der Bevdlkerung verursachen erhebliche volkswirtschaft-
liche HKosten.D.h., es widre m.E.genau so sinnvell zu fragei,
welche Mafnahmen auf dem Freizeitsektor z.DB. in der Lage wa-
ren,beli angemessenem Aufwand zur Senkung dieser Kosten bei-

zutragen.

M
.
\
0
o)
W
o

Burgerinitiative Freizeitzentrum Kirchheim-

Teile der vorliegenden Arbeit (Biirgerversammlung,organisierter
Konflikt,Fragebhogenkonstruktion) sind in enger Zusammenarbeit
mit einer Gruppe von Biirgern der Stadt Kirchheimbolanden ent-
standen,die sich im AnschlulBl an die 2.Biirgerversammlung zu
einer Biirgerversammlung zusammengeschlossen haben.Darauns re-
sultierte manchmal eine wechselseitige Behinderung aber auch

egung.Die Schilderung der Biirgerinitiative (kurz:B.i.)glie-
dert sich im Folgenden in a) Entstehung und Ziele wund b)Teil-
nehmerstruktur.

P

4.5.1. Entstehung und Ziele der B.i. F-Z-Z Kibo e.V.

Nachdem das Konzept eines Freizeitzentrums im Gutleutbachtal
schon zwei Jahre vor der &ffentlichen Diskussion (Mirz 1971)
von der S5PD Kirchheimbolanden entwickelt und im Stadtrat vor-
getragen worden war (ohne Konsequenzen,da die SPD in der Op-
position war),griffen die CDU u. die Freie Wihlergruppe Dr.Brand
rechtzeitig zum Wahlkampf (Verbandsgemeindevertretung) die

Tdee auf und legten ihrerseits einen Alternativvorschlag der
Uffentlichkeit vor.Trotz Bedenken (Bodenpreisspekulation!)
stiell nun die SPD nach und veroffentlichte ebenfalls ihran
Plan. (Beides im Mirz 71 )1}.Nit einer Briefwurfsendung an alle

A

Haushalte lud sie zu simer Biirgerversammlung,um "JThre Ansicht
zu héren und mit uns ... zu diskutieren"(Aus der Einladung).
Bel dieser Versammlung Tforderten einige unter Beifall des Grof-
teils der Anwesenden,ein Blirgerkommitee oder etwas dhnliches

zu grinden.Um eine politisch ausgewogene. Zusammensetzung eines
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solchen Fomitees zu erreichen,solite die Griindung wihrend
einer vom gesamten Stadtrat einberufenen Biirgerversammlung
stattfinden.Diese fand dann auch tatsichlich statt (am 30.
6.1971) ,und zwar in einem Saal einer Gaststitte.Annidhernd
siebzig Einwoher nahmen daran teil.Als Gaste sprachen Dr.
K.FISCHER als Geschidftsfiihrer der Planungsgeminschaft West-
pfalz und Regierungs-Dir.K.SCHMITT als Vertreter des zu-
standigen Sozialministeriums in Madnz.Die sich an die An-
sprachen anschlieBende: Diskussion erbrachte keine neuen
Erkenntnisse hinsichtlich des Streits um den Standort eines
von allen Seiten befiirworteten Freizeitzentrums(vgl,hierzu
die RHEINPFALZ-"Kirchheimbolandener Rundschau! vom 3.7.71).
Die beabsichtigte Griindung einer Blirgerinitiative geriet da-
bei beinahe zur Farce.Auf Vorschlag eines Anwesenden wurden
deren Mitglieder von der Versammlung'gewdahlt'",obwohl man sich
ebenfalls dariiber einig war,dal jeder Interessierte an ihr
teilnehmen kdnnen sollte.

Auf einer anschlieBlenden konstituierenden Sitzung wurde iiber
Ziele und Organisationsform diskutiert.Sich im baldigen Be-
sitz hoher Spendenbetridge wihnend entschied man sich verant-
wortungsbewuflt fir die Form des eingetragenen Vereins,Bei der
Zielsetzung war man sich iliber Grundsdtzliches schnell einig,
nur mit den konkreten Untermehmungen ging es anfangs sehr
schleppend voran.Immerhin,der Anspruch der B.i. war hoch ge-
steckt.Als § 2 wurde er in die Satzung der B.i. aufgenommen:
"Zeck und Ziel der BFK (B.i. F-Z-Zentrum Kirchheimbolanden)
ist die Schaffung eines neuzeitlichen Freizeitzentrums im
Raume Eirchheimbolanden.Sie wird dazu 1.Die Planung auf demo-
kratische Weise vorbereiten , 2.nach geeigneten Losungen
suchen unter Berilcksichtigung technischer und finazieller
Sachzwédnge, 3. die Bediirfnisse der Bevdlkerung ermitteln,und
Lk,die Offentlichkeit und die entscheidenden Gremien mbglichst
umfassend informieren. Die BFL verfolgt ausschlieBRlich und
unmittelbar gemeinniitzige Zwecke."(Satzung vom 12.7.71;vgls
auch. RHEINPFALZ vom 19.7.71).

Um iiber den Hintergrund der 5ildung der D.i. etwas aufzuhel-
len,hat der Autor wihrend der 2.Birgerversammlung(am 30.6.71)
eine kleine Befragung durchgefiihrt,deren Ergebnisse hier kurz

darececetellt werdern so0llen.Von dernl auscecebhenen 70-20 Traooce-—
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)

bogen wurden 59 vollstidndig ausgefiillt zuriickgegeben und aus-
gewertet.Danach hielten &4/5 der Anwesenden die Bildung einer
B.i, fiir wiinschenswert und 1/5 fiir unndtig (wenn nicht anders
angeg ben,immer bezogen auf N=58) .Noch einige mehr hielten
die Diskussion iiber das Freizeitzentrum in der Offentlichkeit
fiir notwendig, 5% fiir "“iiberfliissig und 9% fiir "schiadlich".

Als Begriindung fiir die Notwendigkeit der Diskussion gaben

52 % an,"weil es alle Bilirger betreffe" und

12 % gaben an,"weil Diskussion prinzipiell zur Demokratie
gehore'.

Die Anwesenden waren weder reprisentativ fiir die Bevolkerung
noch waren sie nach Parteienproporz vertreten.Wir konnen aber
annehmen,dall fast alle kommunalpolitisch interessiert und in-
formiert waren.So schien es dem Autor besonders interessant,
nach der Priaferenz der Anwesenden hinsichtlich der Standort-
frage zu fragen, und zwar vor und nach der Diskussion.Leider
vurden nach der Diskussion nur mnoch von der Hidlfte zu dieser
Frage Stellung bezogen,so dall nur noch 27 Antworten ausge-
wertet werden konnten.Die Tab.4.2 gibt AufschluB iiber das

Ergebnis der Befragung.

Tab. 4.2 Die Standortfrage.(2,Biirgerversammlung)

Anteil der Befragten

Vorschlae der vor und nach
= der Diskussion ‘
N=_(dimk) _____ N=_(ink)
1.5PD (Gutleutbachtal) 30" (52%) 17 163%)
2.CDU/FWG (Judental) 14 (24%) 10 (37%)

%3.keinem der beiden Vor- 7 (1290) -

schlidge

4 keine Antwort 7 (12%) _¥

insg. 58 (100%) 27 (100%

+) Anm.:hierzu konnen keine Angeben gemachten werden,da einige
Teilnehmer vorzeitig gingen.

Lie Meinungen waren ziemlich stabil.lNur einer wechelte ins
Lager des 1.Vorschlags und zwei in das des 2.Vorschlags.
Die entsprechenden Ergebnisse aus der reprédsentativen Be-

fragung sind in Kap.9 Abschnitt 6.1. zu findeu.Der ver-

wendete Fragebogen befindet sich im Anhang.
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4.5.2. Die Teilnehmerstruktur der B.i.

Wie schon berichtet,rekrutierten sich die meisten Mitglie-
der Blirgerinitiative aus den Teilnehmern der 2.Biirgerver-

sammlung.Die Zusammensetzung dieser Teilnehmer ist aus

der Tabelle 4.3 unten ersichtlich.Es waren in der Uberzahl

Manner mittleren Alters,die entweder beamtet oder angestellt

waren.
Tab. 4.3 Zusammensetzung der 2.Biirgerversammlung
(ca.15 - 20 Anwesenda verweigerten d.Befragung)
Nennungen
abs. in %
GESCHLECHT :Mdnner 50 93 %
Frauen 4 7 %
___________ keinme A. % ________
ALTER: 16-~19 J,alt 3 5 %
20-29 J. alt 14 25 %
30~50 J. alt 34 61 %
51 J. u.dlter 5 9 %
- Zum Vergleich:
——————————————————————————————— Volkszahlung'71i.
BERUF : Angestellte 13 22 % 14 %
Beamte 17 29 % b %
Selbststindige 10 17 % 8 %
Schiiler, Hausfrauen,
Rentner,u.a. 12 21 %
Arbeiter 3 5 %
keine Angeben ______ B e 5%
Parteian- nein 38 72 %
gehdrigkeit ja 15 58
___________ kedme &y 5 e
Vorher pol. oft 29 50 %
Veranstal- manchmal 2% Lo %
tungen be= noch nie 6 10 %
sucht keime A. O

Von diesen Teilnehmer wurden 17 in oben beschriebencr Weise
in die Biirgerinitiative "gewZhlt".Zu der konstituierenden

Sitzung am 12.7.71 (vgl.RECINPFALZ v.19.7.71) kamen 13 Minner
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und zwei Fraunen zusammen.Auch die Zusammensetzung dieser
Versammlung kann durch die Ergebnisse einer Zettelumfrage

dokumentiert werden:

Tab.: 4.4 Zusammensetzung der 1.Sitzung d.Blirgerinitia-
tive am 12.7.71(Quellen:Befragung)
N=
ALTER 17-19 Jahre alt 3
20-29 J. alt 1
30-39 J. alt 6
ho-49 J. alt 2
50-59 J. alt 1
60 J. und &dlter 1

BERUFE Diplom~-Chemiker 1
Bauingenieur
Pfarrer
Studienrat
Schiiler (Gymn. )
Hausfrau
Agraringenieur

insg. 1
keine A.

VI = W D=

Innerhalb eines Jahres (vom 30.6.71 bis zum 3%0,.,6.72) haben
acht Sitzungen der Birgerinitiative stattgefunden,wobei die
Teilnehmerzahl bis zur vorletzten Sitzung(am 2.6.72) auf

10 Minner und zwei Frauen schrumpfte.Die letzte Sitzung

der B.i. bildet dabei insofern eine Ausnahme,als diese zu-~
sammen mit den Autoren dieser Arbeit als "organisierter Kon-
flikt" organisiert: wurde und aufgrund der Werbung in der Of =
fentlichkeit nocheinmal ca. 50 Einwohner aktiviertef{am 30.6.72)
Danach ist die Biirgerinitiative nicht mehr in Erscheinung ge-
treten.Was waren die Griinde filir das Scheitern der Inititia-
tive?l.E. waren es mehrere Griinde,einige seien thesenartig
aufgefihrt:

1.Nach den Wahlen zum VG-Rat und der Bildung neuer Koalitio-

nen an der Spitze der Stadt und auf VG-Ebene haben sich die
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Fronten im Streit um den Standort eines zu bauenden Frei-
zeitzentrums verwischt.SPD und CDU bildeten nun die Mehr-
heit und waren nicht daran interessiert,lonflikte auszu-
tragen.

2. Nach den Wahlen war der Enthusiasmus der FParteien ohnehin
verflogen,das Thema entpuppte sich als Wahlkampfspektakel.

%+ Der Diskussionsstil innerhalb der B.i. war auf den Vor-
sitzenden und ein paar couragierte Teilnehmer zugeschnit-
ten und stiefl besonders . jingere: Teilnehmer und weniger
clogquente Bilirger ab.

&, Es wurde kein Versuch gemacht,den Teilnehmerkreis syste-
matisch zu erweitern (auBer ein paar allgemeinen Aufrufen
in der Zeitung).

5. Einige Teilnehmer verstanden sich mehr als "Beobachter
eines Experiments'" denn als aktive Gestalter.

6. Durch das Nachriicken des Vorsitzenden in den VG-Rat war
die parteiliche Neutralitdt des Vorsitzenden in Gefahr ge-
raten.

Zu der Beurteilung der Funktion der Bilirgerinitiative und ei-

nige Anmerkungen zu den gemeinsamen Anstrengungen zusSammen

mit den Autoren ,Bilrger zur Partizipation zu wverhelfen,fin-

defi sich Ausfilhrungen in Kapitel 2 und 12.
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e schematischer Plan der empirischen untersuchungen (Desiagn

Der Plan fiir die empirischen Untersuchungen baut im wesentlichen
e e

auf.lort wurde theoretisch ein
Modell der slirgerpartizipation entwickelt,desse

n einzelne wnle-
mente -pBevolkerungsbefragung,ixpertenbefragung,organisierter
ronflikt,Information- hier einer empirischen untersuchung zuging-
lich gemacht werden sollen.frginzt wird das Modell durch eine
Okologische sozialpsychologische Begleitstudie,um die besonderen
Verhdltnisse in der Region Kirchheimbolanden erfassen und die
trgebnisse der anderen Elemente mit dihnen zusammenhéngend inter-—
pretieren zu konnen.

Ubergeordnetes Ziel der empirischen Studien ist es,ein Modell

zu iberpriifen,das es leisten soll,Wiinschne und Bediirfnisse der
Bevolkerung zusammen mit sachlich qualifizierten Argumenten als
Orientierungsgrundlage zu einem Teil der kommunalen Planung zu
machien,

schematisch lieBe sich der Plan der empirischen Untersuchungen

folgendermalfen darstellen:

Information der
BevOlkerung

AL Erfassung
sefragung von Représentativbe- ;
S it 6 Ao neobachtung
Experten iragung
i l Beschreibung
nformation der Llolog
pevolkerun
& zlalps y ch.

Yerhdlitnis

organisiert
Konflikt

er

und Beding.

im Unter-

Information der

: s sucnungsgeb,
evolkerung ¥ ‘&58

dsentativbe-
b5

Ergebnisse,Folgerungen
Interpretationen
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>, bie repriasentative Bevilkerungsbefrsgung (B])

tiel der Hefragung ist es,ein klafes bBild Uber das Preizeitver-
halten der Bevilkerung bzw. der verschiedenen bevolkerungsgruppen
zu gewinnen und Angaben zu erhalten iliber die Winsche,sinstellunge:
und Bedingungen zur Freizeit.Daneben gilt es,die Stellung des
vefragten im kommunalen Kommunikationsgeschehen zu erfassen,seine
Informiertheit iiber Kommunalpolitik und sein: Interesse daran.

Hieraus sind spéter Riickschliisse abzuleiten zur Kommunikations-
struktur und zur Beurteilung von rartizipationsmbglichkeiten.

Um einen ausreichend umfassenden uberblick iiber die
Bevolkerung und deren verschiedene Gruppen zu erhalten,ist eine
Repréasentativitét der zu befragenden btichprobe erforderliich.
Als Methode,die Repridsentativitiét zu erreichen,wird das geschich=
tete zZufallsverfahren fiir geeignet gehalten (vgl.Noelle-Neumann,
1968).
Va es nicht klar war,ob das Freizeitzentrum nur fir Kirchheim-
bolanden oder auch fiir die Umgebung geplant werden sollte,ist
neben der Bevilkerung Airchheimbolandens auch die der umliegenden
Orte in die Befragung einzubeziehen.Aus materiellen und personel-
len Griinden wédre es aber nicht moglich gewesen,alle 16 urte der
Verbandsgemeinde miteinzubeziehen und so ist eine Auswahl unter
ihen zu treffen nach Gesichtspunkten der Grife,und der mntfer-
nung von Kirchheimbolanden als voraussichtlicher Platz eines
Preizeitzentrums.
Angesichts der inhaltlich heterogenen Gegenstinde der befragung,
wie Freizelitverhalten,pediirfnisse und Winsche zur freizeit,zeit-
liche und materielle Voraussetzungen,Informiertheit und Stellung
im Kommunikationsprozel,wird kein einheitlicher Modus filr die
Fragen im Fragebogen und fir deren Beantwortung angestrebt.Nach

dem Frinzip,maximale Information zu erhalten und eine Vergleich-

barkeit zwischen Gruppen und Individuen hinsichtlich bestimmter
P a%e%uel'ung zu ermbglichen,sollen verschiedene Beantwortungs-
modiy wie Ratis g—bka en,Alternativantworten und freie Antworten
angewandt werden.®ir freie Antworten wird vorgesehen,sie spiter
zi kategorisieren und einer statistischen Auswertung zuginglich
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r 3ind bivariate und multivariats
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4 Ziele sind mit der pefragung anzustreben:

i Gewinnung von Wissen,Information,Ansichten und Vorschl&gen zur
Frejzeitgestaltung und zur Planung eines Frelizeitzentrums wvon
Pachleuten verschiedener Disziplinen,die Tfiir das Thema rele-
vant sind.Ilm Gegensatz zu der aus der Literatur gewonnenen Iln-
formation,kommt der auf diese Weise gewonnenen Information eine
viel hbhere Helevanz zu fiir die zu bearbeitende aufgabe,da sie
direkt auf diese abgestimmt ist.

2.Untersuchung,wieweit sich das gewonnene Expertenwissen in die
Diskussion der Biirger einbringen 1l&8t und mit der Bevilkerungs-
meinung flir den PlanungsprozeB integriert werden kann,

3.Gewinnung von fundierten Alternativen,die im organisierten Kon-
flikt klargemacht und ausdiskutiert werden sollen.

4. Klarheit 2zu gewinnen,zur Lnteressenlage bestimmter Gruppen.

Als Experte gilt,wer fachkompetent ist und Klarheit besitzt liber
die mit seinem Fach verbundenen lnteressen.

Die Befragung kann mit Pragebogen,als die Ckonomischste Form,vor-
genommen werden.

Die Zahl der zu befragenden kxperten héngt zusemmen mit den Dis-
ziplinen,die in einem engen verhiltnis zu dem Thema stehen.Fir

unsere Studie wiren dies:

Sozliologie medizin
rsychologie Architektur
Paddagogik Kommunalpolitik

Welternin sind vertreter verschiedener Intersssenverbénde wie
Kirche,Vereine,Gewerksch=ft zu befragen
Aus jedem Gebiet sollen mindestens 2 sxperten einbezogen werden,

um einen ausSreichenden Uberblick ilber das Wissen zu bekommen und

Lid
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eine umfassende sSammiung von Idsern,vVorschiifigen und alternativen

te

b

sine Auswertung @er Befragung nach statistischen Prinzipien

wird nicht angestrebt,da jeder Experte seine Pachdisziplin als
Hintergrund filir die Beantwortung der Fragen nehmen soll,und

gsomit zu sehr verschiedenenAusgangspositionen bestehen.bime

tatistische Auswertung wiirde der primiEren Funktion der Experten-

befragung,wissen und ldeen zu gewinnen,nicht gerecht werden.

Der organisierte Konfli
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Prinzipien zu ge-

stalten:

1.Alle Bevolkerungsgruppen werden gleichgewichtig vertreten.

2.deder Anwesende greift aktiv in die Diskussion ein.

3.EBin Kommunikationskreislauf wird entwickelt mit Riickkoppelungs-
mechanismen,ao dalBl Jjeder Teilnehmer weill,wie seine Meinung
aufgenommen wird und entsprechend wieder in die Diskussion ein-
greifen kann.

4.Bs wird informiert iiber Alternativen zu den zu diskutierenden
Problememund iiber deren Grundlagen.

5.1lnteressen,die sich mit den Alternativen verbinden,werden klar-
gemacht.

6,8Es findet eine Kontrolle der biskussion statt,durch die- sachilich

falsche Diskussionsbeltrige korrigiert werden.

Die Diskussion ist folgendermaflen aufzubauen

-Ein Moderator,der selber nicht in die Diskussion eingreift,ver-
mittelt mat Hilfe von Sohaubildern,Lnformatiuns*eftr1,Dias etve
Information zu dem anstehenden runkt.Er zeigt dabei wesentliche
Probleme auf,die es gilt,in der Diskussion zu erdrtern.inschlie-
Bend wird eine Kurzbefragung unter den Anwesenden durchgefiihrt,
wobei vorformulierte Fragen zu beantworten sind.

—aAuf dem rodium diskutieren 6 Personen,die verschiedenen Bevdl-
kerungsgruppen angehoren,unterschiedliche Interessen vertreten
und ausreichenden Sacbverstand besitzen.lhre Aufgabe ist es,die
Interesenlagen der Gruppen,die sie verteten,deutlich zu machen

und deren susammenhang mit den vertretenen Standpunkten aufzu-
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zeigen.i ere Pumkfion des streitgespriichs ist es,mtglichst

viele Aspekte des angeschnittenen rroblems,darinsteckende Alter-

nativen und Moglichkeiten zur LOsung des Konflikts gzwischen Alter-
nativen zu erdrtern.

~Die Brgebnisse der Kurzbefragung werden in die Diskussion der
Podiumsteilnehmer eingegeben und sind von diesen zu beriicksich-
tigen.

-Die Anwesenden im Saal kCnnen 2zu bestimmten Phasen mitdiskutie-
ren und Eregen stellen.Sodche Phasen sind je nach Bedarf und
bange der Diskussion einzuschalten oder an das Streigespréch auf
dem Podium anzuschlieBen.iiit einer solchen Phase kann jeweils
eine Kurzbefragung iiber Zettel wverbunden werden,wobei die zu
beantwortenden fragen aus der Diskussion heraus formuliert umd
auf Schautafeln fir alle gut sichtbar gemacht werden.Die Befra-
gungsergebnisse flieBBen sofort in die Diskussion ein,

-Eine Datenbank,versorgt mit einem umfassenden Katalog von Fakten
zn den zu diskutierenden Problemen,greift korrigierend in die
Diskussion ein,wenn falsche Argumente vorgebracht werden.Sie
kann auch von den Diskussionsteilnehmern als Informationsquelle
in Anspruch genopmen werden.

~Der Ablauf der Diskussion sollte eine eingehende Behandlung des
Diskussionspunktes erlasuben,und nicht die Quantitédt der in der
Diskussion behandelten Punkte,sondern die Zufriedenheit der
Teilnehmer iiber die Beriicksichtigung ihrer meinung sollte maBstab
fiir den Erfolg sein.

-Wie die im Saasl Anwesenden sich nach soziographischen Daten zu-
sammensetzten,ist aus den Angaben auf den kurzfragebdgen zu

entrnehmen.

5.4 Lwelite Devblkerungsbefraguna

In® einer zwiten Hepriasentativoefragung ist zu erforschen,wie

die Ergebnisse des organisierfen Konflikts von der Gesamtbevil-
kerung beurteilt werden und welche meinung sie zu den angeschnit-
tenen Problemen hat.Ergénzend dazu ist die Einstellung zur Frei-
zelt und die Information iiber das Freizeitzentrum zu erfssen,um
Verénderungen gegeniiber der ersten pevilkerungsbefragung beurtei-

len zu kinnen.
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Die Frcgen sind so snzuiegsn,daa’ iare speantworiung die dHaupt-
in abschliefBlendes Gutachten,bzw.

al
Lfe fiir die Planung,als Gesamtergebnis des

87 Okologische und sogialpsychologische Begleituntersuchung

Parallel zu allen Elementen des rartizipationsprozesses verliuft

4
eine Untersuchung der Okologischen und sozialpsychologischen

@D

Bedingungen und Verhdltnisse fiir die Kommunikation und Freizeit-
gestaltung.Zweck dieser Untersuchung ist es,die in den einzelnen
Blementen des Partizipationsprozesse gewonnenen Erkenntnisse ein-
ordnen und in Bezlehung zu einem Gesamtrahmen setzen zu kinnen.

In Anlkhnung an Barker (Barker,1968) soll versucht werden,ver-
schiedene 'settings' und das mit ihnen verbundene Verhalten zu
bepbachten,zu erfassen und zu beschreiben.insbesondere sind solche
'settings' zu beriicksichtigen,die eine wesentliche Bedeutung fiir
die Kommunikation und die rreizeitzeit haben:Gaststitten,Geschnifte
Vereine,Nachbarschaft,Gemeinderatssitzungen,seitung.Da die Auf-
stellung einer vsystematik filr die Lrfassung und Beobachtung

von settings aulerordentlich zeitraubend ist,ist eine Besechrin-
kung netwendig auf solche Gegebenheiten,die wesetnlich sind,fiir

das Verstehendder empirischen Daten.


Patricia
Schreibmaschinentext
- 48 - 


. Ablauf und Durchfilhrung der empirischen untersuchungen

SN

o
L

Der Zeltraum fiir die Untersuchung,von der Fragebogenkonstruktion
gur Bevilkerungsbefragung als erstem Schritt bis zum knde der
auswertung,erstreckte sich iliber den Zeitraum von Februar 1972
bis Januar 1973%.Vor Beginn der Untersuchung wurde jedoch schon
intensive Vorarbeit geleistet.In dieser Zeit wurden Grundgedanken
zum fartizipationsmodell entwickelt und Kontakte fiir dessen Rea-
lisierung gekniipft.Der damalige Staatssekretir im Bundesministe-
rium, £iir Wohnungs-und StZdtebau,narl kavens,und der Uberbiirger-
meister von Ludwigshafen zeigten sich an dem Modellcharaskter der
btudie interessiert und stellten finanzielle Unterstiitzung in Aus-
sicht.bas 3.Fernsehprogramm des Sidwestfunks war bereit, den or-
ganipierten Konflikt im Fernsehen zu iibertragen.
Somit war zunéchst in Aussicht genommen worden,die untersuchung
in grofem 5til durchzufiihren,d.h. umfassende Befragungen und einen
vom Fernsehen iibertragenen,organisierten Konflikt mit aktiver
Beteiligung der Seher.Der SWF machte beli spateren Gespriehen
jedoch seine Zusage riickgéngig wegen des Einsatzes der Ubertra=u
gungswagen fir die Ulympischen Spiele und konnte nur einen fir
uns nicht akzeptablen Termin zur verfiigung stellen.Die Finanzie-
rung veraziefl schlieBlich ebenso negativ,da die Bearbeitung der
Forschungsantrédge sich solange hinzog,daf die Arbeit an der
untersuchung nicht lénger auf einer unsicheran rinanzierungs-—
grundlage weitergefiihrt werden konnte und der Antrag zurickgezo-
gen wurde.kBs wurde dann ein den personellen und materiellen Vor-
aussetzungen entsprechendes minimalprogramm aufgestellt,dessen
schematischer Plan im vorigen Kapitel beschrieben worden ist.

Die Arbeit an der Konstruktion des
Fragebogens zur ersten Bevdlkerungsbefrasung konnte so erst im

Pebruar 1972 beginnen.Der fertige Fragebogen lag im Ap

I L

T
AnschlieBend wurde bis knde Mai die Befragung durchgefilhrt.
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it Zeigraun April-uail wurde ebenfalls die sxpertenbefragung
durchegefilhrt,Anschlieffend wurde mit der Vorbereitung des or-
ganisierten Konflikts begonnen,der am 3U.Juni stattfand.lie
Vorbereitungen wurden zunichst mit der"Burgerinitiative frei-
zeitzentrum" getroffen,spater wurden von ihr aber ohne Absprache
Verdnderungen an der ferminlichen und ihaltlichen pPlanung vor-
genommen,die es uns nicht méglich machten,den von uns urspring-—
lich intendierten Ablauf einzuhalten.

Wegen der Verinderungen des organisierten Konflikts und wegen
Verénderungen der kommualpolitvischen Situation -der uvemeinderat
hatte sich ohne die Beteiligung der biirger auf einen KompromifB
geeinigt- und such aus finanziellen griinden mulite die fiir das
FPartizipationsmodell wichtige Befragung B2 ganz entfallen.

Bis Jdanuar 1973 wurden die baten ausgewertet,
was wegen der Aufwendigkeit zum grolten Teil an elektronischen
Rechmern durchgefilhrt wurde.pabel waren uns das Hechenzentrum
Heidelberg,das Institut fiir Hochenergiephysik in Heidelberg und

das Rechenzentrum der universitédt Konstanz von grofler Hilfe.

6.1 _bie Bevilkerungsbefr

Beil der Entwicklung des Fragebogens leisteten die Studien von
EMNID und von Hanhard sowie Untersuchungen zur Freizeit in
Leonberg und rriederichshafen Urientierungshilfe (vgl.BMNID,1970;
Hanhard,1964;Leonberg, 1971;8chilling, 1972).

Die Konstruktion des HFragebogens durchlief mehere Phasen:aus den
genannten sStudien,aus der Literatur,aus Gesprichen mit der Be-
volkerung von Kirchheimbolanden und aus derrdortigen Lokalpresse
wurde zunichst eine vorform entwickelt.biese wurde in Diskussionen
immer wieder wverdndert und schlieBlich einer Voruntersuchung
unterworfen.Daran anschliefend wurden einige Mormulierungsénde-
rungen fiir die Endform vorgenommen.Der endgiiltige Fragebogen
gliederte sich in 4 Teile:Information,Erhebung zur Freizeit,Lr-
fassung des Informationsstandes,soziographische Daten.

Der Informationsteil wurde auf eine Seite beschrinkt,um die Ge-
duld der Befragten nicht 2zu arg zu strapazieren.brenthielt in
aller Kiirze die wichtigsten Informationen iiber das Freigzeitzen-

trum und ilber die Moglichkeiten des Befragten, an der rlanung
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teilzunehmen. krgénzends Informaticn gad der Interviewer:mundlich

vorveg,um die Atmosph8re zwischen Hrager und Befrdgt m zu lockern.
Der Befragungsteil beginnt mit den rrei-

zeltbesch8ftigungen.Wir machten uns hierbei die #rfuhrunb von

Bliicher zunutze,"dal mangels Bewultheit seitens der Befragten

Freizeitphé&nomene ganz grundsiétzlich nicht mit Hilfe von offenen

Pragen zu kl&ren versucht werden sollte"(vgl.sliicher 1966;.Wir
2

stellten Bitien hatalog von 27 Freizeitaktivitéten zur Auswahl,der

alle von uns im Befragungsgebiet registrierten Freizeitbeschifti-
gungen enthielt und auBerdem mit in anderen Studien erfragten

Freizeitbeschidftigungen so abgestimmt war,daB ein spiterer Ver-

leich m6glich wurde.Zundchst wurde auf einer 6-runkte Skala

erfragt,wie gern man die einzelnen ﬁesohéftigungen ausiibt.1lm

Gegensatz zu Hanhard,der nur nach der liebsten Preizeitbeschafti-

gung fragt,schien uns dieses Vorgehen angemessener,um die relati-

b\.

ve Beliebtheit,interindividuell wie intraindividuell ,bestimmter
Aktivitdten feststellen zu kdnnen.Die Frage "Wie gern ...." macht
eine Analyse der Diskrepanzen moglich zwischen der Beliebheit

von Beschiéftigungen und der Hdéufigkeit,mit der sie ausgeilibt
werden,wonach anschliellend gefragt wurde.Bei dieser Frage zogen
wir es vor,die einzelnen H&ufigkeitskategorien mit festen Begrif-
fen zu verbinden wie "tiEglich" oder"mehrmals in der Woche!",um
nicht,wie in der LMNID-Studie,es den Befragten zu iiberlassen,sel-
bst einzuschitzen,was'selten,oft'oder'hnéufig'ist.

Um Angaben zu mdglichen Entwicklungstendenzen in den Freizeit-
beschiéftigungen zu erhalten,wurde erginzend zur Hiufigkeit ge-
fragt,welche Beschdftigungen der Befragte noch hdufiger und noch
mehr ausiiben mbchte.

bie folgenden Fragen beschiéftigten sich mit bedingungen fiir die
Freizeitgestaltung und mit Vorschlidgen fir die Freizeitplanung.
Frage 7 erfaBt die zeitlichen Bedingungen, und zwar die frei zur
Verfiigung stehende Zeit.zeitspannen fiir halbfreie Tatigkeiten,
wie Essen oder VWaschen ete,waren vorher abzuzehen (vgl.Dumszedier,
1960) . s wurde eine Grobeinteilung nach 30-Minuten-Abschnitten
fiir Vormittags,iadhmittags und asbends an werktagen,samstagen

und Sonntagen.Genauere Angaben waren einmal nicht zu erwarten
\vzl.Rutenfranz,1960),und zum anderen kam es uns darauf an,die

groBeren Zeitriume zu ermitteln,in denen miglicherweise elr
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¥reizeltzentrum benltzt wil

Die raumliche Aufteilung der Freizeltaktivitigen wurde in den

Fragen 12,14,15 erfallt,um AufschluB zu gewinnen,wo man rreigzeit

verbringt oder verbrangen wiirde.

Das Bedurfnis und die pereitschaft zu sozialem rontakt ist einey

fir die Planung eines Freizeitzenrums aulerordentlich wichtige

somponente.Auf diesen Komplex richten sich die Fragen 13%,16,17,

18,19,20 (vgl.Schilling,1972).

Die Hegion sirchheimbolanden weist eine hohe Zahl von Pendliern
f,liber deren spezielle Bedingungen fiir die Freizeit wenig

bekannt ist.Um Aufschliisse dariiber zu erhalten,schien uns eine

Erfassung der Lage des Arbeitsplatzes,des sozialen kontaktes am

Arbeitsplatz unéd die Art der Arbeéit wesentlich,bie Fragen 22 bis

26 beschidftigen sich mit diesem Problem.

Die Einstellungen und die allgemeine Grundhaltung zur HYreizeit

und zum Bau des Freizeitzentrums wurden in den dan rragen 30,

31a,31b und 32 erfafBt.Die daraus gewonnenen Daten sollten auch

als vergleichswerte zu der zweiten BevOlkerungsbefragung fungierexy

die dann aber nicht stattfinden konnte.

Informiertheit iliber die Kommunalpolitik und iiber die Planung des

Frreizeitzentrums wurde in den Pragen 35-41 behandelt.informiert-

heit wurde dabei erfafB3it iiber die Kenntnis der Parteizughtrigkeit

giniger Kommunalpolitiker.dier war die Ausgangsbasis flir alle

befraggen relativ gleich,da die rolitiker zum Wahlkampf von den

rarteien der uffentlichkeit vorgestellt worden waren.Die Frage

nach der Art der informationsbeschaffung wurde gestellt,um Auf-

schliisse liber Kommunikationsmerkmale zu erhalten.

Der Fragenkatalog wurde abgeschlossen mit Fragen zur Person und

den hZuslichen VerhZltnissen,

Insgesamt dauverte die Befragung zwischen 4u und70 Minuten.Wie

sich zeigte,wurde diese L&nge nur in wenigen Fdllen als megativ

empfunden.bies ist wohl auch auf die Auflockerung des rragenkata=:

logs durch die verschiedenen Themen und die abwechselnden

rrage-und Beantwortungsmodi szuriickzufithren,und auch darauf,dal

die Befragten den Katalog selber ausfilllen konnten,wobei der

Interviewer lediglich zu assistieren und,wenn nétig,zu erkliren

hatte.

Um migliche nemmungen der Befragten gegenlber der Befragung zu
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Freizeitzentrum beniitzt wirde

|

Die rdumliche Aufteilung der Freigzeitaktivitégen wurde in den
Fragen 12,14,15 erfalt,um Aufschlull zu gewinnen,wo man rreizeit
verbringt oder verbrngen wlirde.

Das Bedlrfnis und die pereitschalt zu sozialem nontakt ist eineg
fiir die Planung eines Freizeitzenrums auBerordentlich wicntige
somponente.Auf diesen Komplex richten sich die Fragen 13,116,117,
18,19,20 (vgl.Schilling,1972).

Die Kegion nirchheimbolanden weist eine hohe Zahl von Pandlern
auf,liber deren spezielle Bedingungen fiir die Freizeit wenig
bekannt ist.Um Aufschliiscse dariiber zu erhalten,schien uns eine
Erfassung der uage des Arbeitsplatzes,des sozialen kontaktes am
Arbeitsplatz und die Art der Arbeéit wesentlich,bie rragen 22 bis
26 beschéftigen sich mit diesem Problem.

Die Einstellungen und die allgemeine Grundhaltung zur pFreizeit
und zum Bau des Freigzeitzentrums wurden in den dmn rfragen 30,
312,%1b und 32 erfaBt.Die daraus gewonnenen Daten sollten auch
als vergleichswerte zu der zweiten Bevilkerungsbefragung fungieren
die dann aber nicht stattfinden konnte.

Informiertheit iiber die Kommunalpolitik und Uber die FPlanung des
rreizeitzentrums wurde in den Fragen 35-41 behandelt.informiert-
heit wurde dabei erfaBt liber die Kenntnis der ParteizughoOrigkeit
einiger Kommunalpolitiker.dier war die Ausgangsbasis fiir alle
befragten relativ gleich,da die rolitiker zum Wahlkampf von den
rarteien der uffentlichkeit vorgestellt worden waren.bie Frage
nach der Art der informationsbeschaffung wurde gestellt,um Auf-
schliisse liber Kommunikationsmerkmale zu erhalten.

Der Fragenkatalog wurde abgeschlossen mit Fragen zur Person und
den hZuslichen Verh&ltnissen.

Insgesamt dauerte die Befragung zwischen 4u und70 Minuten.Wie
gsich zeigte,wurde diese Linge nur in wenigen Fdllen als megativ
empfunden.bies ist wohl auch auf die Auflockerung des rragenkata=u
logs durch die verschiedenen Themen und die abwechselnden
rrage-und Beantwortungsmodi zuriickzufithren,und auch darauf,dal
die Befregten den Katalog selber ausfilillien konnten,wobei der
Interviewer lediglich zu assistieren und,wenn ndétig,zu erkidren

hatte.

I

Um mcgliche nmemmungen der Befragten gegeniber der Befragung zu

=
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reduzieren,und um nicht mit waschmittelwerbern verwechselt zu
werden,wurde 14 Tage vor der sefregung an die zu befrsgenden
Fersonen ein Rundbrief mit Informationen und der ankiindigung des
Interviews verschickt.ZusiEtzlich wurde in der Regionalzeitung auf
die Befragung aufmerksam gemachf und den Interviewern eine zmpfeh-

lung vom Blirgermeister der Verbandsgemeinde mitgegeben.

6.2 Interviewer—Rekrutierung und Schulung

Die uns von der Stadt und dem kreis Airchheimbolanden zur Verfii-
gung gestellten 1000,-UM ermdglichten es,die Befragung mit Inter-
viewern durchzufiihren.Eine rragebogenaktion per rost,als Alter-
native zu einer direkten Befragung,hidtte nach allen Erfahrungen
(vgl.Noelle heumann, 1968) nur eine geringe Riicklaufquote gehabt,
grtere Verzerrungen gegeniiber der keprédsentativitidt gebracht

und ein nicht optimales Verstindnis der Befragten gegeniiber der
gesamten Aktion sichergestellt.

Das thema "Freizeitzentrum"war im Gemeinschaftskundeunterricht
der oberen Klassen des Gymnasiums besprochen worden und auf gro-
Bes Interesse bei den Schillern gestofBen.Wir hielten deshalb diese
Gruppe fiir besonders geeignét,Interviews durchzufilhren und war-
ben in den Klassen mit einer varstellung unserer Untersuchung,

an der Befragung teilzunehmen.AuBerdem vertffentlichten wir

geinen Aufruf in der Regionalzeitung fiir alle Interessierten,aktiv
an der Befragung teilzunehmen.Als Anreiz wurde mit einer Prémie
von 3,-uUM pro Lnterview geworben.

Es stellten sich 20 Personen als Interviewer zur Verfiigung,die

in zwel Schulungsetappen mit ihrer Aufgabe vertraut gemacht
wurden.In der srsten Etappe wurde das Projekt Freizeitzentrun

und das von uns geplante Partizipationsmodell diskutiert.In der
gweliten Sitzung kamen praktische Probleme der Befragung zur
Sprache und die Beantwortung des Bogens wurde gelibt.Besonders
besprochen wurde dabei die Rolle,die der Interviewer gegeniiber
dem Befragten einzunehmen hat und die Phase des ersten Kontakts,
also die griiBungsworte und das einleitende informierende Ge-
spréch,

Jeder Interviewer erhielt cen Auftrag,bei 10,ihm vorgegeben
Adresen,Befragungen durchzufiinren.vas ergab,unter Hlnzurecnnung

der Autoren,?0U verteilte Zieladressen.
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Bei den Angaben,die wir 2zu n Zie lp rsonen ovesalen,war auch das

e
@

'-_.E;
H

Geburtsdatum..lndem wir die age nach dem Lebensalter mit in den

rragebogen aufnshmen,hatten wir ein wirksames Mittel,die Inter-

1

sédenlich durch-

ct

viewer zu kontrollieren,ob sie die Befragung ta
gefihrt hatten.ks ergaben sich spzZter bei der machprhfung in
11 PEllen Unstimmigkeiten,woraufhin diese rrageblgen ausgeschie-

den wurden.

6.3 Die Stichprobe

szungdchst legten wir nach Grodfe und Entfernung 6 Gemeinden fest,in
denen,neben Kirchheimbolanden,Befragungen vorgenommen werden
sollten.(vgl.anhang).In den 7 Urten benutzten wir dann die Ein-
wohnerkarteien und zogen hieraus die Adressen..ln Kirchheimbolanden
wurde jede 24. Karte registriert und in den anderen Urten jede
2.Karte.Auf den Karten war der name vermerkt,die Adresse und das
tveburtsdatum.Avsgeschieden wurden Personen unter 14 Jahren und
liber75.Insgesamt wurde auf diese Weise 300 Adresen ermittelt,wobei
eincritfe? in Kirchheimbolanden und die andere in den umliegenden
6 Gemeinden ermittelt wurde.
im Ganzen konnten 158 verwertbare interviews gewonnen werden,In
Tabelle 6.1 sind die soziographischen baten der Gesamtpopmlation,
der Stichprobe und der erhaltenen interviews aufgefiihrt.
bie hohe Ausfallquote gegeniiber der beabsicntigten zahl von
300 Interviews wurde wvon uns auf folgende Griinde zuriickgefiihrt:
-trotz der Schulung handelte es sich bei den Interviewern um
ungeiibte Fersonen,die es z.B. sicherlich nicht schaffen konnten,
Unwillige zum mitmachen zu iiberreden.
-pie Befragung wurde im grithjahr durchgefiinrt,zu einer seit,in
der viele mit dem sestellen ihres Ackers cder mit dem groBen
Hausputz beschéftigt waren..lnsbesondere bei rendlern,die nach
reierabend die wartenarbeit verrichieten,erschwerte dies die se-
fragung.
~Verwelgerungen kamen hdufig vor,da "man sowieso keine Minute
Freizeit"habe.AuBerungen dieser Art waren hiufig zu héren in den
umliegenden Gemeinden von hirchheimbolanden.osie stehen in wmin-
klang mit den wirtschaftlichen und sozialen verhifltnissen in der
region,die zu den schwichsten Gebisten in der Bundesrepublik
gehort.
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und der erhaltenen

interviews

Anteil der... (%)
Manner

Frauen

36";‘30111161’. 1'(1 .« e K‘).'))
Kibo-~-Land
Kibo-Stadt

Altersgruppen (%)
15-17
18-2v
21-44
45-59
6U-64
65-T4

1) Die Eahlen iiber die Grundgesamtheit sind enthommen aus den

1)

ndgesamtheit stichpr erh.Interv.

580 500 153
10 \:r ‘IU o 100
47,8 49 54
52,2 51 46
64,06 61 5¢3
25,4 59 42
9,8 10 11
‘?4;'_‘ 11 a

28,8 35 43
16,0 307 24
6,0 18 2
9,/’ 9 9

Angaben des Statistischen Landesamtes,Bad Ems,zur Volkszihlung

1970.
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-Viele verweigerungen wurden etwa S0 degrindet: 'was brauchen wir
ein Freizeitzentrum Wir brauchen erst einmal eine ricatige
Schule,damit die rinder nicht schon um 6 vhr morgens aufstehen
miissen,um den Bils zu erreichen".Tatsidchlich ist die Schulstruk-

tur in dem Untersuchurgsgebiet aulBerordentlich schlecht,so dai

<

die Hinwinde durchaus zu verstehen sind.

'\

-viele wiesen darauf hin,besonders in den umliegenden Gemeinden,
daB sie in der Freizeit geniigend Beschaftigungen hé&tten und kein
Freigeitzentrum brauchten.pbas ist nicht verwunderlich,dernn die
Betdtigungsmiglichkeiten und die Anknipfungspunkte fiir soziale
kontakte sind in den Dorfern naturgeméB viel grofler als in der
Stadt.

-Andere nannten als Grund fiir ihre verweigerung,daB 'die da oben

doch machen,was sie wollen",

aus den 169 gemachten Interviews muBten 11 ausgeschieden werden,
da die Kontrolle zeigte,daBl die Dgten mbglicherweise fingiert
waren.

Eine Nachbefragung zur HBereinigung der durch die ausfédlle aufge-
tretenen verzerrungen konnte nicht stattfinden,da die zeit drém-
gteyund die Vorarbeiten fir den organisierten Konflikt geleistet

werden multe.

(o2
.

4 ie Expertenbefragung

Um einen Uberblick iiber das Wissen und e von fach-

s
leuten aus verschiedenen Gebieten zmr anung des freizeitzen-

trums und zu allgemeinen Aspekten der rreizeitgestaltung zu er-

-

halten,stellten wir einen rragebogen aufumit insgesamt 16 rragen.

g

Er gliederte sich in 2 Teile:

Im ersten Abschnitt wurde das Partizipationsmodell dargestellt

mit einer krliuterung der Funktion der Lxpertenbefragung .Dazu
wurden die sozialen,wirtschaftlichen,kommunalpolitischen und die,
die Freizeit betreffenden verhiZltnisse im Gebieét Kirchheimbolanden
dargestellt.Diese Information solite es den Befragten ermoglichen,
sich ein Bild vecn den Gegehenhieiten in der Region zu machen, fir
die das Freizeitzentrum gebaut werden sollte.

Der Befragungsteil,als zweiter Abscuniti,wurde so entworfen,dal
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jeder Befragte zu jeder rrage dtellung nehmen konnte.Es wurde
vermieden, fiir kxperten sus verschiedenen rachgebieten unter-
schiedliche rragen zu stellen,ds nicht klar abgegrenzt werden
konnte,wer zu welchen Fragen besonders kompetent ist.Auferdem
bot sich so die Mmiglichkeit,zu einer rrage verschiedene Ansich-
ten auf dem Hintergrund verschiedener rachgebiete herauszufinden.
Die #rzgen richteten sich auf die fol-
genden homplexe:Planungsgesichtspunkte filr ein Preizeitzentrum
(Fragen 1,4,5,9,112,13),allgemeine Aspekte der rreizeit (Fragen
8,9,11,15),5pezielle Probleme der Freizeitgestaltung in Kirkhz
heimbolanden \fragen 2,10,12,14,16) und Planungsbeteiligung der
Biilrger \Fragen 6,7).
Pir die Beantwortung der rragen 1,4,5,7,12,14, wurden 6-runkte-
Skalen verwendet,bies sollte nicht als Grundlage fiir eine sta-
tistische Auswertung dienen,sondern die Beantwortung erleichtern
und Skonomisieren und auch ermdglichen,die freien Antworten
besser in die individuelle Priorititenliste des Beantworiers
einordnen zu kinnen.
vor der Erstellung der sndform des rragebogens wurden einige
Interviews mit einer vorform gemacht.viese zeigte die Praktika-
bilitd+t des vorgehens und machte nur wenige verénderungen er-
forderlich.
Aus den uebieten rsychologie,soziologie,Péddagogik,nedizin,Archi-
tektur und Kommunalpolitik wurden jeweils 2 kxperten befragt
Zusétzlich wurden Interviews gemacht bei 8 Blirgermeistern von
Urten,die zur verbandsgemeinde kirchheimbolanden gehOren.
bie Befragungen wurden von den autoren vorgenommen.Es wurde
dabei versucht,neben der Beantwortung der Fragen,in Gespréchen
iiber die einzelnen Themen erginzende Information zu erhalten.

ilm Durchschniti{ dauerte ein pefragungsgespridch 45 minuten

6.5 Der organisierte Konflikt

Unmittelbar nach den Befragungen wurde mit der Vorbereitung des
organisierten xonflikts begonnen.

kine wrobauswertung ergabk einen ersten Uberblick iiber die Er-
gebnisse der Bevilkerungsbefragung und der Expertenbefragung.
Aus dieser Urientierung und aus der Entwicklung der offentlichen

biskussion schienen der slirgerinitiative und uns 3 Themenkreise
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cdiese in den Vordergund der
ierten konflikt:
r regionalen oder auch fiir tber-
gionalen uebrauch geplant werden?

B.Ist die Planung und Realisierung eines freizeitzentrums anzu-
streben oder zunichst nur eines Hallenbades¥5o0ll dies abhingig
oder unabhéngig von einem Freizeitzentrum geplant werde

@.Welchen Standort soll ein Freizeitzentrum und ein Hallenbad
haben?

Besonders zu diesen Punkten wurde dann Informationsmaterial ge-

sammelt,ein Faktenkatalog filir die Datenbank zusammengestellt und

Informationstexte vorbereitet (vgl.dazu Anhang).

Die organisatorische Vorbereitung der veranstaltung erfolgte zu-

sammen mit der "Bilirgerinitiative®Freizeitzentrum",was einige

Schwierigkeiten mit sich brachte,Die Blirgerinitiative hatte zum

Teil andere Vorstellungen vom Ablauf der Diskussionsrunde und

stimmbte erst spét unserem Konzept des organisierten Konflikts zu.

Es war nicht zu iibersehen,dall dabel die kommunalpolitischen Am-

bitionen einiger filhrender vertreter der plirgerinitiative eine

Rolle spielten.Die spate Einigung iiber das Konzept und der un-

glinstige,von der plirgerinitiative festgesetzte vermin machte

es unmbglich,redhtzeitig Lxperten fiir die rodiumsdiskussion ein-

zuladen.Pomit muBte das Streitgespréch wegfallen.

Als Moderater konnte ein in Diskussionen erfahrener,von allen

Seiten in kirchheimbolanden akzeptierter rfarrer gewonnen werden.

burch den Wegfall des Podiumsgespréchs kam ihm allerdings weniger

die Funktion des roderators zu,als eines Liskussionsleiters.

Da die Busverbindungen zu den einzelnen Urten der verbandsgemeinde

sehr schlecht waren,wurde von uns eine Buslinie organisiert,die

kostenlos benutzt werden konnte.

Zu der veranstaltung erschienen 47 rersonen (vgl.kap.11).

Nach einer sinleitung durch den moderator,der die Regeln und den

verlauf der Veranstaltung erklérte,wurde von einem der Autoren

allgemeine,auf die Diskussion vorbereitende Information gegeben,
die aus den beiden Befragungsaktionen gewonnen worden war.

Tabellen und Daten,mit einem overhead-Projektor fiir alle sicht-

bar gemacht,veranschaulichten die Information.zum ersten Diskus-

sionspunkt wurde dann spezielle Information gegeben.ve das


Patricia
Schreibmaschinentext
- 59 - 


rodiumsgespriach wegfiel,vegann solforts dile Diskussion unter den
Anwesenden.lach einer 3,4 stunde,als sich Keine neuen Aspekte
mehr ergaben,verteilten 6 nelfer rragezettel zu dem diskutierten
Punkt,sgmmelten sie ein und werteten sie sofort aus.Die Ergeb-
nisse wurden dann ohne Verzug wieder in die viskussion eingegeben,
Va das Ergebnis die schon in schon in der viskussion deutlich

c e
gewordene Tendenz bestéarkte,konnte die sehandlung des ersten
runktes abgeschliossen werden.
Vie Kurzbefragung 1liefll sich gut in den Ablauf integieren und
stellte keine wesentliche Storung dar.Das Auswerten mit Hilfe
von Strichlisten und Prozentrechnungen vollzog sich sehr schnell
und erwies sich als praktikabel.Die Ergebnisse wurden jeweils mit
dem rojektor fiir alle sichtbar gemacht und erlautert.
In entsprechender weise wurden die anderen viskussionspunkte
behandelt:auf einleitende Information folgte die wiskussion,in
der gegen Inde eine hurzbefragung mit Ergebnisrickmeldung statt=:
fand.
Die Datenbank,die von den 3 Autoren gefiinrt wurde,brauchte nur
einmal berichtigend eingreifen und wurde auch nur einmal als
Informationsquelle von den Diskussionsteilnehmern in Anspruch
genommen.
Die gesamte Veranstaltung wurde schriftlich protokelliert und
mit einem Tonbandgerit aufgenommen.bie Auswertung und Analyse

findet sich in Kap.11.

6.0 Informationsweitergabe

Die von uns urspriinglich geplante Lnformationsweitergabe iiber

Zettel in Geschéften,Cafes,Gaststédtten und an Haltestellen konnte

niecht durchgefiihrt werden aufgrund von mangelnden organisatoris
schen Voraussetzungen.somit erf olgt% die informationsverbreitung

an die Bevtlkerung iliber kKundbriefe,zeitung und im organisierten
Konflikt

~-14 Tage vor der Bevidlkerungsbefragung erhielt jede zielperson
ein Rundschreiben mit Information und der Ankindigung des inter-
views.

-der erste Teil des rragebogens enthielt informationen zur Planung

des IFreizeitsz

C D

rums.susdtzlich hatten die 1nterviewer niindlich
ebe

J=
o]
H

mation zu

ge
zeitung wurde mehere male informiert iiber die

-in der Regionalze
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Entwicklung der visgkussion zun freizeitzentruz

—erste Ergebnisse der Befragungen wurden vor dem organisierden
nonflikt in der Zeitung veroffentlicht
—-auf dem organisierten Lonfliktwurden ausfiihrliche Informationen
iiber die Bevdlkerungsbefragung,die Expertenbefragung und dezren

Ergebnisse gegeben.
—~das Resultat des organisierten Konflikts wurde in der Zeitung
verofrentlicht.

(vgl.dazu Anhang)

6.7 Auswertung

Die Auswertung wurde in 2 rfhasen vorgenommen:eingcgrobe Auswer-
tung 'per Hand' diente zur ersten Orientierung iber die brgebnigse
und zur Vorbereitung des organisierten Konflikis,die feinere und
differenziertere Auswertung wurde nach Beendigung aller empiri-
schen untersuchungen begonnen,

Genaue Angaben zu den Methoden finden sich in den srgebtniskapiteln
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8. Die Paktorenanalvse

Die Paktorsnanalyse war geplant worden,um Strukturen und Verbindun-
gen erkennen zu konnen,die zwischen den in der Bevilkerungsbefra-
gung gewonnenen Daten zur Freizeit,zur Informierteheit und zu.
goziographischen Merkmalen bestehen,um die Spezifitdt dieser Struk-
turen fiir £irchheimbolanden feststellen und Vergleiche mit anderen
Studien anstellen zu konnen,

Statistische Analysen,die nur eine oder 2zwei Variablen analysieren
oder in 4usammenhang miteinander bringen,haben den Nachteil,innere
iugammenhédnge komplexer Verhaltensgebilde aufzuldsen.Vie Anwendung
solcher statistischer Methoden in fas$ allen bisher zur Freizeit
gemachten Untersuchungen hat demnach auch mehr die Mannigfaltigkeit
und Verzweigung des Preizeitlebens deutlich gemacht,als iiberjgrei-
fende Strukturen und Zusemmenhinge aufgewiesen.Nach Burton (Burton,
1968)nehmen jedoch Menschen wahrscheinlich an verschiedenen Akti-
vititen innerhalb einer vorgegebenen Gruppe von Tdtigkeiten teil
und nicht an sehr verzweigten Einzelaktivitiiten.Nicht jeder be-
treibt alles,sondern die Preizeit eines Menschen ist zumeist ein

in sich harmonisches,aufeinander abgestimmtes Strukturgebilde.In
der EMNID-Studie von 1968 konnte fiir die Bevilkerung des Ruhrge-
bietes die Struxktur des irreizeitverhecltens mit 13 Paktoren be-~
schrieben werden.in dhnlicher Weise versuchen wir,die Struktur des
Freizeitlebens in Kirchheimbolanden herauszufinden.Als Technik,

die Strukturen aufzudec«sen,verwendeten wir die Faktorenanalyse

nach der Hauptkomponentenmethode (Hotelling,1933;Pruchter 1954;
Harman 19€0;Lienert 1961 ;Lawley&iMaxwell, 1963, ).

844 Methodische Eriduterungen

Angchaulich konnte man sich den Vorgang der Hauptkomponentenme-
thode so klar machen:die lMeBwerte lidgen in einem Variablenraum
(bei 2 Variablen in einem 2-dimensionalen Raum).Sind die Varia-
blen normel verteilt,bilden die MeBwertpunkte in den urspriinglichen
Variablenachsen z,,z, einer elliptischen Punkteschwarm,dessen form
von der Enge des ﬂor%elativen 4yszammenhanges abhingt.Bei der
Hauptachsenlbsung werden die Achsen z, und zZ, so rotiert,daB die
neuen Achsen u, und u, wieder orthogonal zuegmander stehen und die
Varianz der Meéwente guf der Hazuptachse ein Maximum wird.Die
restliche Variation wird wiederum maximal auf die zweite Achse

- 62 -


Patricia
Schreibmaschinentext
- 62 - 


vd (QV‘S£¢ ”‘M-Ffa“'-‘a)

— 2,

o s ;//f' .; > "
‘ oo :K\Vul (rwerte #hqpfacﬁfﬁ)

’! . ‘J"‘f 7 - -
|

abgebildet.Bei einer griBeren Anzahl korrelierter Merkmale
"extrahiert" man 8o viele Achsen,bzw.Paktoren,bis die Hinzunahme
weiterer Achsen keine nennenswerte Varianzaufklimung leistet.
Jeder dieser Achsen ist ein "btigenwert zugeordnet",der in seiner
GroBe der jeweils aufgeklédrten Merkmalsvariang entspricht.Der
korrespondierende Eigenvektor enthZlt die Gewichte der Merlmale
auf der jeweiligen Achse,entspricht also den Faktorenladungen
I(nach Ahrens, 1970)

IGegeniiber der in der EMNID-Studie verwendeten Centroid-Methode

f; bietet die Hauptkomponentenmethode den Vorteil,daB keine Hypo-

« |thesen iiber die_ﬂg;&e gemacht zu werden brauchen (Lawley & Max-
jwell,1965).Dies kommt unserem 4iel entgegen,aus einer Anzahl von
recht heterogenen Variablen Strukturen aufzudecken.

Unser Ansatz .fiir die Faktorenanalyse unterscheidet sich von der
EMNID-Studie ausBerdem dadmrch,daB wir neben den freizeitbeschidf-
tigungen auch noch andere Variablen einbeziehen.Wir gehen dabei
von der Annahme aus,daB Preizeitverhalten nicht #soliert vorkommt,
gondern Verbindungen bestehen zur Einstellung gegeniiber der Frei-
zelt,zur Informiertheit und zu lMerlmaiea:der persdnlichen Umgebung.

Insgesamt wurdan in die Faktorenanalyse
53 Variablen einbezogen.“ie sind in Tabelle 8.1 aufgefiihrt.

Bei den Variablen zur PFreizeitbeschidftigung
haben wir nicht die Daten zur Hiufigkeit der Ausilibung bestimmter
Aktivitdten in die PFaktorenanalyse aufgenommen,sondern die Angaben,
wie gern jemand eine bestimmte Aktivitdt ausiibt.Das geschah,weil
die Haufigkeit der Ausiibung an vielfédltige HulSere Bedingungen
und Voraussetzungen gekniipft ist,die in Kap.7 analysiert werden.
Die Angaben zu den persdnlichen Préferenzen konnen jedoch rela-
tiv frei betrachtet werden von den konkreten SuBeren Bedingungen

und sind damit von gréBerer Lelevanz,wenn es darum geht,3trukturen
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der PFreizeitbeschidftigungen aufzudecken,diedals Urientierung fir
die zukiinftige Planung dienen konnen.

Da die Ausgangscaten varschiedenes Skalenniveau besaBen,muBte
eine Umformung vorgenommen werden,da in die Faktorenanalyse nur
Daten eines Typs eingehen kdnnen.Die Daten zur Freizeitbeschdfti-
gurg wurden im Frageboggn z.B. mit einer 6-Punkte-Skala gewennen,
wghrend sich beim Geschlecht nur 2 Antworgkategorien ergeben.Die
Unformung geschah dupch die Didhotomisierung aller Variablen,die
mehr als 2 Kategorein beszBen.Bei den Freizeitbeschiaftigungen
wurden die Skalenpositionen 1-3 gusammengefaBt und mit einer

2 codiert und die Pogsitioneen 4-6 bekamen eine 1 als Kennziffer
fiir die Verrechnung.(vgl. Anhang zur Dichotomisierung)

Zwischen den dichotomisierten Variablen wurds dann der Phi-Koef-
fizient als MaB des Zusanmnmenhanges der Variablen er rechinet.Die
Korrelatiogsmeirix ist in Tabellie 8.2 dargestellt.

Auf der Grundlage der Korrelationsmatrix wurde dde iHauptkomponen-
tenanalyse gerechhet.Aus der unrotierten Faktorenmatrix von 52
Faktoren wurden dann durch Rotationﬁukzessive Paktoren gewonnen,
die jeweils die groBtmogliche Varianz unter den Variablen auf-
klZren.Der ersie Schritt bei der Rotation besteht also darin,eine
Dimension so in den Raum zu legen,dafl sie mdglichst viel Varianz
auklirt.Danaeh wird eine zweéite,orthogenal zu der ersien stehende
Dimension hinzugenommen und rotiert,bis sie aus der iibriggebliebe-
nen Varianz mdglichst viel aufklart. In dieser Weise wird die
Promedur fortgefilhrt,wobei jeweils das Prinzip gilt,mit der An-
zahl der Dimensionen maximal viel Varianz aufzukléren.iin mathe-
matisches Kriterium,welches anzeigt,wieviel PFaktoren die im
Raum verstreuten Variablen optimal erxl&dren gibt es nicht.

Fiir unsere Zwei.cke ergab die E~kldrung der Variablenvarianzen
durch 10 Paktoren die beste Losung.Bs ist kritisch zu vermerken,
daB diese Losung insgesamt nur 49% der Gesamtv;rianz der Varia-
blen erklédrt.Bei Hinzunahme weiterer Paktoren erhdht sich die
aufgekléirte Varianz zber jeweils nur unwesentlich (vgl.Anhang).
Aus Tabelle 8.3 sind die Varianzanteile der 53 Variablen,die 4
durch die 10 P-ktoren aufgeklirt werden,ersichtlich,Bei manchen
ist das h2 recht niedrig;das bedeutet,dal die Paktoren die
Varianzen der Va-
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ie 8. ~18T7e der 1n 4dle raKiorenanalyse elngegebenen

Variablen mit Angabe der Codierurng und der Richtung

17
18
19
20
21
22

23
24
25
26
27

28

29
30
31

Bezeichnung
Lesen von Sachbiichern
Lesen von Romanen

Unterhaltungssendungen im Radio
oder TV

Informationssendungen im Radio
oder TV

Gartenarbeit und Tierzucht
Basteln und Reparieren
Nadelarbeit

Musizieren

Malen

Keramik

Lgienspiel

Fortbildung

aktiver Sport

passiver Sport

Spiele wie Schach,Skat,Quartett

geselliges Beisammensein mit
Preunden und Bekannten

an Diskussionen teilnehmen
Tanzparties besuchen

ins Kino gehen
Thester,Konzerte
Museen,Ausstellungen besuchen

im Verein,Club oder Arbeitskreis
betdtigen

im Haushkhalt mithelfen
wandern
spazierengehen
schwimmen

zuschauen wenn andere spielen,
aus dem Fenster schauen

Suchen Sie Gleichgesinnte fiir
ein Hobby?

Haben sie Langeweile
Alleinegsein in der Freigeit

nit Preunden und Bekannten
zusammen sein in der Freigzeit

- 65~

Codierung

gern=2

ja=2

nein=2

gern =2

gern =2

weniger gern=1

nein=1
ja=1
weniger gern=1

weniger gern=1
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32

33

34

33
36
37

58

39

40
41

42
43
"

45

46

47
48
49
50

51

52
53

mit der Pamilie in der
Preizeit zZusammensein gern=2 weniger gern=1

mit FPreunden und Bekannten
treffen . woanders =¢ zu Hauce =1

gern neue Bekanuntschaften machen =2

der 3ekanntenkreis geniigt =1
Clubzugehdrigkeit ja=2 nein= 1
Binkommen iiber @ =2 unter 2 = 1

lieber eine Arbeitszeitverkiirzung =2
lieber eine Lohnerhdhung =4

bei mehr Zeit,fiir Freizeitinteressen mehr Zeit aufwenden =2
bei mehr Zeit,sich vermehrt ic 102> Pamilie,Garten
oder Nebenverdienddét wid =1

bet mehr Geld,mehr % als § davon fiir Preizeit ausgeben - =2
bei mehr Geld,weniger % davon fiir Preizeit ausgeben =1
gehort vom Bau des Freizeitzentrums ja=2 nein=1
Bilirgerinitiative Freizeitzentrum
bekannt ja=2 nein=1
Information iiber Kommunalpolitik iiber ¢ =2 unter @=1
interessiert an Kommunalpolitik mehr=2 weniger =t
Alter 14-30 Jahre =2
30-70 Jahre =1
Alter 31=-50 dJdahre =2
jinger als 31 u,dlter 50 =1
Alter &lter als 50 J.=2
Jinger als 50 =1
wird ein eigenem Zimmer besessen ja=2 nein=1
Personen unter 14 Jahren im Haushalt . keine =1 eineu.mehr=2
Umgebung des Hauses schoner =2 weniger schon=2
Wie gefédllt das Freizeitangebot in
der Region besser=2 gschlechter=1
Standort fiir das Freizeitzentrum Gutleutbacntal=2
Judental =1

mannlich=1 weiblich=2

Wohnort in Kirchheimbolanden =2
nichtin 2irchehimbolanden =1
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Die Korrelationen eind ab .20
nach dem CHI-Quadrat-Test bei
158 Vpn auf dem 1% Niveau sig-
nifikant.
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41 42 43 44 45 46

23

23.30.23

20025-25_36.20

. 26 -32
-25
3T =37
-23-26.39 =27
.21
=21
=31
=35
-29
50
37.29
-35'32“22'24
.25
~33
~63-42
~44

47 48 49 50 51 52 53

21

.30

.20

« 25
« 23
.23

.20

v21_36

.23

.26
-28

-34
.67

=20

043

-21.21

-24
-20,24

.21

-26
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1ak.. .¢.05 ROUGKGE Ce FaKklDOH&ENAAXT1X Milc 1V EFaKiO|ren

Var
1 =07 06 =07 =47 .18 —17 .133:229 =2% D9 0.383
2 =00 .42 -27 -07 .03 .22 .16 .14 .10 -04 O An2
3 -05 .09 -65 ~07 -13 ,12 .06 .98 -06 -04 0.487
i .08 =25 .03 -67 -06 <12 -01 =02 =19 .11 0.584
5 .14 .05 =07 -06 -08 -55 ,17 .03 -08 =19 0.428
6 33 .29 =21 -16 .22 ,05 .01 -28 -1% .08 0.423
7 .17 .83 -01 ,03 .02 -03 ,01t =01 .01 .02 0.737
8 .56 .20 .10 =03 .13 07 =01 .02 -02 .11 0.421
9 .52 =02 -00 .08 .07 .06 ,06 -14 =17 .11 0.%49
10 .50 =07 ~14 -07 .19 .06 ,13 .04 =19 =02 0.372
11 .56 .04 .08 -05 -Q4 ,01 =11 .10 .6 -15 0.403%
12 .34 =27 =02 -45 -27 .08 =30 =06 =02 -01 0.514
13 .53 =05 =16 =27 -24 .13 -15 =07 .14 .16 0.545
14 =11 -18 -18 .02 <62 -01 .09 .01 =21 =07 0.519
15 14 .11 -19 -14 =26 .07 .01 .12 -=3% .12 0.329
16 =04 .06 -70 .00 -02 -i6 -01 .01 .06 .07 0.525
17 .33 =09 ~05 =56 -03 .24 .00 .05 -07 .09 0.514
18 37 .15 07 .01 -28 .40 .07 =12 .02 .24 0.495
19 17 .32 -06 -02 -~37 .40 .09 -12 .26 .27 0.544
20 .49 .28 .06 ~25 -~08 -01 =11 .02 =16 =11 0.463
21 13 =03 -17 -42 -17 -26 .03 -17 -09 =05 0.387
22 .50 =39 -45 -15 -14 -04 .16 .17 .21 =22 0.619
23 =05 .53 -08 .20 17 -11 -10 .26 =08 =03 0.488
24 .36 .15 =12 15 -23 _18 .18 ~19 .03 .2% 0,406
25 17 .29 -21 04 =34 10 .24 =00 .12 .00 0.419
26 .50 =19 .14 -07 -20 .03 -25 -22 =00 .10 0.507
27 =03 .38 -07 -05 -%2 -20 -00 -19 .18 =00 0.457
28 .29 -15 =21 .13 .10 .08 .19 =20 -27 .35 0.473
29 =04 -03 .12 -02 -31 08 .13 ,13 -06 =10 0.376
30 15 .23 .38 -23 .24 -20 -01 ,20 =0% =92 0.469
31 15 .08 -2 .04 ,03 ,01 .28 -43 .02 -11 0.335
32 =07 .12 -42 .10 ,02 -53 -24 .03 .10 .04 0.526
33 .10 =22 =10 .52 -15 .13 .09 .02 -16 -06 0.452
34 .34 .06 .25 .11 =25 |24 .11 -27 =19 .03 0.454
35 .30 =22 .00 .05 -29 -18 .34 .13 -10 .09 0.489
36 .10 =32 =05 -08 .03 -14 -45 .03 -22 _12 0.413
37 -1 06 .3 -05 -16 -06 -08 -50 -05 .05 0.3%1
38 .06 =07 .05 ,02 .01 ,15 -09 =58 .02 -02 0.389
39 .13 =01 =02 -18 .03 .13 -19 -56 -01 -08 0.433
40 .18 -C2 -10 .12 .07 -07 -28 =06 -67 -04 0.5%6
41 .01 .07 .02 -14 -00 -16 -08 -04 -62 .20 0.552
42,06 -20 .21 -15 -14 -18 ,02 .18 =52 -05 0.472
43 .02 14 12 31 03 40 .11 -01 =35 -14 0.425
44 .23 02 -06 .07 -07 .82 -02 -05 =128 -00 0.763
45 11 08 .08 -06 .08 -60 .01 -03 -02 .63 0.804
46 -39 .12 -02 -02 -00 -25 .01 .02 -11 =172 0.783
47 =10 -07 .14 -11 -05 ..3 ,19 -20 -56 -30 0.563
48 -13 ,06 -07 -~14 -04 .20 ,00 .17 -11 .68 0.594
49 -08 02 -12 -06 .03 -18 .55 .08 =22 -04 0.398
50 -26 -04 -27 -09 -10 -24 .53 —04 .20 .06 0.467
51 .07 .04 =01 -20 02 ,08 .22 .26 .04 -00 0.198
52 =01 .78 .00 .09 .10 .06 .02 .08 .14 -02 0.671
55 =06 -03 -13 -10 .06 -14 =63 -17 -17_ .03 0.531
Ziif“ 7.43265 4.74 4.00 4.12 6. 60 3.82 5,52 4.57 3.86

auflirung pro Paktor

Kumulierte Varianzaufkl&rung: 49.35
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Tab. 8.3 Rotierte Faktorenmatrix mit 10 Faktoren


Tabelle 8.4 Ubersicht i{iber 10 Faktoren und ihre hidchsten Ladungen

- =

Var. PAKTOR I Var. PAKTOR II
8 Musizieren .56 7 NWadelarbeit .83
9 Malen .52 23 Hausarbeit .52
10 Keramik .50 52 weiblich .78
11 Laienspiel .56 2 Romane 42
13 aktiver Sport .52 22 im Verein bet&at-39
26 Schwimmen .52 27 Zuschauen .38
20 Theater -49
46 Alter unter 50 .39
22 im Verein bet&t..39
18 Tanzparties 37
%4 neue Bekanntsch-
aften machen .35
12 Fortbildung . o4
17 Diskussionen .33
FAKTOR III PAKTCOR IV
16  geselliges Bei-~ 4 Informationssendungen
sammensein .69 im Radio+TV .67
3  Unterhaltungssen- 17  Diskussionen .56
dungen i.Radio#TV.65 33 Zw Hause treffen nmit
50 im Verein betdtigen.45 Freunden u.Bekannten « 22
30 Alleinesein in der 1 Sachblicker &7
Freizeit -37 12  Portbildung .45
32 mit der Familie =... 21 Museen,Austellungen
zusammensein 42 besuchen 42
PAETOR V FAKTOR VI
14 passiver Sport .62 44 Alter unter 30 .82
27 Zuschauen .52 5 keine Gartenarbeit «55
19 Kino .37 29 Langeweile y48
25 Spazieren 35 18  Tangzparties .40
32 nmit der Pamilie zusan-
mensein -5%
19 Kino «40
43 Kommunalpelitik inter-
esgiert -40

Die Richtung der Variablen wurde,wenn nmoglich,so gelegt,daB

.die Ladungszahlen positiv wurden
~ T4 ~
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49

50

53

36
25

40

41

42

43

PAKTOR VII
schonere Umgebung des

Hauses .55
besser zufrieden mit
dem FPreizeitangebot .58
nicht in Kirchheimbo-
landen wohnen .63
Einkommen unter @ .45
Clubzugehdrigkeit ~-43
FARKTOR IX
Biirgerinitiative be-
kannt .67

gehort vom Bau des Frei

zeitzentrums .62
informiert iiber Kommu-
nalpolitik .93
an Kommunalpolitik
interesgsiert + 35

- 75 -

38

39

31

45
48

28

PAKTOR VIII

eher Arbeitszeitver-
kiirzurg als menhr Lohn

mehr Zeit fir FZ-inte-
resgen aufwenden

mehr % des Geldes fiir
PZ-interessen ausgeben

germ mit Freunden und
Bekannten zusammensein

PAKTOR X
Alter zwischen 30-50

Personen unter 14 J.im
Haushalt

Suchen von Gleichge-
sinnten fir ein Hobby

« 50

.58

.56

.43

.63

.68

«35
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Tabelle 8.4 Anschauliche Darsteliung der 10 Faktoren

I J1 jFI1E. IV |V Vi! VIE VITI IX X3

Musigieren

Malen

Keramik
Laienspiel

aktiver Syort
Schwimmen

Theater

wandern

neue Menschen ken-
nenlernen

Alter unter 50

Nadelaroelt
weiblieh

Haushalt

Romane
Unternalitungssend.
gesell.Beisammens.
im Verein betat. meyed, [/

mit der Pamilie /S

nicht alleinesein
nformationssend.
Diskussionen

Treffen zuhause
Sachbiicher

Portbildung 1]

Miugaeen

3333??3?'553?%
Zuschauen P77 /4

Kino

3pazierengehen

Alter unter 30

keine Gartenarb.

Langeweile

Tanzparties [ )

nicht 1n Kibo wohn,
zufr.m,.Fz-angebot

schonere Ungebung

Einkommen unter @

keine Clubang.

lieb.Arbeisgszeltver

kiirzung als m.Lohn

mehr Geld fiir Fz-int

mehr Zeit f.Fz.

mit Freund.u.Bek, /,

surgerinlit.bekannt

gehort vou Baa d.

Preizeitzentrums

Informiert iib.Konpo

interessiert an

Kommunalpolitik /A
Alter awi 50-50

Pers. u,1% i.Haus

Gleichges.suchen

starke lLadungen (liber.50)
ausgeprigte Ladungen 7Ll (.40-.49)
vorhandene Laducgen (#35~.39)

Ex

\
2R
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riablennur unzureichend exrkldren.Trotz dieser Nachteile wurde die
Losung mit 10 Faktoren als optimal angesehen,da sie psychologisch
ginnvoll zu interpretieren imt und plausible Zusammenhénge auf-
weist.Zudem bleiben bel einer groBeren Anzahl von Faktoren die
Grundkonstellationen dieser uLGsung bestehen.

Bei den Ergebnissen der raktorenanalyse ist vor allem zu beriick-
sichtigen,dall sie nichts eigenstindiges darstellen,sondern nur
eine Miglichkeit der Urdnung von Daten durch gewisse formale
m=thematische Prinzipien.,

8.2 Die PFaktoren

e S —— g " B o e

Paktor 1

Der Pakfor zeigt hohe Ladungen auf den Variablen "Musizieren) "Ma-
len","Keramik" ,"Laienspiel®,Theater und Konzert" sowie "aktiver
Sport" und"Schwimmen". Man ist musisch orientiert,widmet sich dsm
kulturellen Leben und betreibt auch Sport.Weiter mittelholge La-
dungen auf "Portbildung","Diskussionen" und "Tanzparties",legen
nahe,dad es sich hier umn einen recht vielseitigen Typus der ak-
tiven Freizeitgestaltung handelt.Die Ladung auf der Altersvariable
"jinger als 50" zeigt,daB die in diesem Paxktor aufgefilhrten Té-
tigheiten BHer im jlingeren Lebensalter ausgelibt werden,

Ein Blick auf die Korrelationsmatrix macht uns das Zustandekommen
des Faktors deutlicher.Die hiochsten Korrelationen der Variablen
aind folgende:

Musiziersn 27 Laienspiel
Musizieren .54 aktiver Sport
Musizieren .33 Theater
Malen .31 Schwimmen
Laienspiel .52 aktiver Sport
aktiver Sport .31 Toheater
aktiver Sport .38 Schwimmen

Zwischen den Variablen,die dile hdchsten Ladungen auf dem Faktor
hapen besteht eine inAige,allseitige ¥orrelative Verflechtung.

Der von uns gefundene Faktor verteilt sich
in der Paktorenanalyse der EMNID-Untersuehung auf 3 PFasktoren,
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Lajienspielen,Malen und Musizieren gruppieren sich in einem Faktor
zusammen,Schwinmmen und 2port in einem anderen und Theaterbesuch
findet sich in einem Paktor der "Klascischen Unterhaltung"wieder
zusammen mit Konzertbesuch.Die Aufgliederung der Beschiftigungen
auf verschiedene Paktoren kinnte man vorsichtig so interpretieren,
daB bei der Bevidlkerung des Ruhrgebietes eine stdrkere Entmischung
und Spezialisierung in den Freizeitbeschiaftigungen eingetreten ist,
wéhrend bei der kleinstiddtischen und dorflichen Bevdlkerung der
Region Kirchheimbolanden eine vielseitigeres und breiteres Freizeit-
bewulBtsein vorinanden ist.Es ist hier sber auch zu bericksichtigen,
daB die im Raum Kirchheimbolanden gebotenen M&zlichkeiten eine
Spezialisierung nicht zulassen.

Die Unterschiede zur Bevilkerung des Ruhrgebiets mdgen zum Teil
auf methodischsn Ursachen beruhen, jedoch kann fiir Kirchheimbolanden
festgehalten werden,dall eine Reihe<von Verbindungen bestehen
zwischen den in diesem Faktor zusammengefaBten Variablen.

Paktor 2

Yer gwelte Paktor greift mit den Kernvariablen "Haushalt","weiblich
und "Nadelarbeit" elnen Bereich heraus,dem die sogenannte Haus-
frau zugerechnet werden kXann.Er ist charskterisiert durch seine
Geschlechtsspezif?itdt und bestitigt die traditionelle Zuteilung

des Haushaltsbereiches zur Frau und die Nadelarbeit als eine
weibliche Besehdftigung.Weiteriiin deckt dieser Faktor deutlich
andere Merkmale auf,die mit geschlechtsspezifischer Erziehung

und der Zuteilung bestimmter THtigkeits-und Lebensbereiche einher-
gehen:eine negative Ladung auf der Variablen"Betatigung im Verein®
zeigt,daB Frauen weniger dazu neigen,sich zu organisieren,und die
mittlere Ladung auf "Zuschauen" weist auf die weitverbreitete passi
Haltung der Frauen hin,mit der die mittlere Ladung auf "Lesen von
Romanen" gut in Einklang zu bringen ist.(vgl.dazu Lehr,1965;Maccoby
1966) .

Die korrelativen Zusammenhinge der Variablen verdeutlichen das
durch den Fgktor geschaffene Bild:

Nadelarbeit 27 Theater

Nadelarbeit .45 Haushalt
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Nadelarbeit .25 Zuschauen

Haushalt .43 weiblich
Lesen von Roma
nen .28 Hadelarbeit
weiblich .26 Legen von Romanen
weiblich ~29 Informationssendungen
weiblich -24 Portbildung
weiblich -24 mit Freundgn und Bekannten
zusammensein
Haushalt -20 Schwimmen

Der Faktor und die Korrelationen geben uns einige Aufschliisse
zur Freizeit von Hausfrazuen,iiber die bisher wenig bekannt ist.
Bwar liégen zshlreiche Bechachtungen vor,aber mit dem PFaktor
bietet sich ein Ansatz zu einer systematischen Erfassung der
Freizeit von Hausfrauen.

Uberraschend stark tritt die negative Verbindung zwdschen "weiblich
und "Informaticnssendungen" und "Portbildung"hervor . Sie steht
aber in Finklang mit den Ergebnissen von Schmitz-Scherzer,der
ebenso herausfand,da Frauen mehr Illustrierte und Homane lesen
(vgl.Sehmitz-Scherzer,1972).Die negativen Verbinduigen zwischen
"weiblich™ und "gern mit Preunden und Bekannten zusammensein"
gsowie mit "Schwimmen" runden das Bild ab von Prauern,die im hius-~
lichen Bereich ihre Aufzaben seher und anderen Beschaftigungen
recht unbedarft gegeniiberstiehen.

Die Frage muB unbeantwortet bleiben,ob der Faktor hier so ausge-
pragt auftritt,weil moglicherweise dle IEmanzipation der Frau in
der léndlichen Gegend weniger PFortschritte gemacht hat.

Faktor 3

Entsprechend der hohen Ladungen konnte man dem Paktor die Bezeich-
nung "Frohliche Geselligkeit"gzeben.Man pflegt alle Formen der
Geselligkeit,das informelle Beisammensein mit Bekannten,das Teil-
nehmen am Vereinsleben und auch das Zusammensein mit der PFamilie.
Auch an der Geselligkeit,die iiber das Fermsehen und das Radio ver-
mittelt wird,nimmt man gern teil.Xlleine ist man nicht gerne

- 79 -


Patricia
Schreibmaschinentext
- 79 - 


Die Korrelationen der Variablen:

Unterhaltungssendungen .22 3Betatigen im Verein
Unterhaltungssendungen .34 Geselliges Beisammensein
Betitigung im Verein .30 Zugehdrigkeit zu einem Verein

gern“mit der Familie
zugsammensein .29 Alter iiber 3 O

Unterhal tungssendurgen .22 Spiel

geselliges Beisammensein
.22 Betdtigen im Verein

mit der Familie zusam=

sein -21 Tanzgparties

Die Korrelatiornen bringen noch die plausible Verbindung zwischen
"Unterhaltungssendurgen"und"Spieljdie sich in die anderen Zusammen-
hiénge gut einfiigt.Es entstebt damit ein Netz von Beziehungen
zwischen vielfdltigen Gesellsungsformen,

Die pasitive Korrelation zwischen "gern mit der Familie zusammen-
sein" und"Alter iiber 30" weist darauf hin,daB der PFsktor,aber ins-
besondere die Variable "..Mit der Pamilie.." den schon etwas
£1teren zuzuordnen ist.Die negative Korrelation zwischen "..mit
der FPamilie.." und "Tanzparties" ,wobei letztere wiederum positiv
korreliert mit "Alter unter 30",bestédtigt den Zusammenhang.

FPaktor 4

Der Paktor wird bestimmt duch die hohen Ladungen auf "Informations-
gendungen”"an Diskussionen teilnehmen" und "zuhause treffen" .Man
ist interessiert zn Dingen,die in der Welt passiefen und infor-
miert sich darilber,das Interesse ist breit und umfaB auch den
Besuch von Museen und Ausstellungen.Man ist aktiv und engagiert
sich,inden man Sachblicher liest,sich fortbildet und diskutiert.
Dazu trifft man sich iberwiegend zu Hazuse.Die Interkorrelationen
geben weiteren Aufschliuf iiber den Paktor:

Lesen von Sachbiichern .23 an Kommunalpolitik interessiert
Lesen von 8achbiichern .28 Informationssendurngen
Informationssendungen ,30 an Diskussionen feilnehmen
Informationssendunzen .31 Museen besuchen
Informationssendungen =27 zu Hause treffen
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Informeticnssendungen .30 informiert iiber Kommunalpolitik
Informationssendungen .29 ménnl,Geschlechit

Fortbildung .38 aktmver Sport
Fortbildung .31 Diskussionen
Diskussionen .26 Tanzparties
Diskussionen. 3 .32 im Verein betdtigen
Diskussionen .27 Schwimmen
Diskussionen .25 jimger als 50

Informationssendu-gen =21 Hadelarbeit

Die Korrelationen zwigen eine enge Verwobenheit der Variablen
"Informationssendungen™-"Diskussionen"~Portbildung",.Sie zeigen
andererseits auch,daf jede Variable noch eine Anzahl von Korre-
lationen mit andersn Variablen hat,die nicht auf dem Fgktor
reprisentiert sind.Hierbel ist zu bedenken,dal der PFaktor aud

dem Netz von Bezilgen zwischen den Variablen nur eine Konstellation
zelgt,und zwar die,die am meisten Varianz aufklidrt,das heifit die
Verbindungen gwischen den auf diesem PFgktor zusammenfefaften Va-
riablen ist in der Realitidt relativ am engsten.indere Konstellatio-
nen sind aber durchaus. denkbar.

Der Fgktor und die Korrelationen whisen uns auf ein breites
Spektrum von Interessen und TAtigkeiten hin.Wesentlich dabei ist,
daB8 die Aufnahme von Information durch Sendungen im Fernsehen oder
Radio,durch Sachblicher,durch PFortbildung oder durch den Besuch
von Museen verbunden ist mit einer aktiven Haltung,die sich deut-
lich wkderspiegelt in dsr Neigung,an Diskassionen teilzunehmen,im
Interesse an Kommunalpolitik und in der Beteiligung am Vereinsle-
ben.Die sktive Haltung bezieht sich aber nicht allein auf den
geigtigen Bereich,sondern wird erginat durch kérperliche Aktivi-
tdten im Sport,Schwimmen und Tanzen.

Die Korrelaticnen zwischen "Informationssendungen" und "ménnlich®
sowie zwischen "Informationssendungen" und "Nadelarbeit" deuten
wieder auf die geschlechtsspezifische Problematik hin,die wir zu
Paktor 2 besurochen haben.

Die Korrelation der Altervariable "jinger als 50" zeigt,daB die
Bltere Generation weniger gern diskutiert,andererseits macht das
Pehlen einer Altersvariable auf dem Paktor deutlich,daB die zu
ssnmengefallte Variablenkonstellation unabhéngig vom Alter zu

- 81 -


Patricia
Schreibmaschinentext
- 81 - 


sehen ist.

Die EMNID-Faktorenanalyse rechnet die von uns gefundene Variablen-
konstellation einem Paktor "moderne Bildung" zu,auf dem die Va-
riablen "sich weiterbilden®,"anspruchisvolle Biicher lesen" und
"gich {iber Politik und Kulturleben informieren" hoch laden.Man
kann also eine recht gute {ibereinstimmung feststellen.

Faktor S

Der Faktor umfafBt einige Aspekte der passiven Freizeitgestaltung:
Zuschauen,Kino und Sportveranstaltungen ansenen.Als aktive Kom-
ponente kommt Spazierengehen hinzu.

Die Interkorrelationen der Variablen sind folgende:

nasgiver Sport .23 Langeweile

Kino .26 zuschauen

Kino =26 Interesse an Kommunalpelitik
Kino -23 informiert iiber Kommunalpolitik
Kino .24 Alleinesein in der Preizeit
Kino . 50 jiinger als 30 Jahre

Kino 27 aktiver Sport

Jino 42 Tangparties

Spazieren .25 wandern

Die Korrelation "passiver Sport" mit "Lanzeweile" verstirkt den
passiven Ch arakter des PFaktors.

Bei den zahlreichen Interkorrzlationen der Variable "ins Kino
gehen” f8llt jedoch auf,dal sich einmal damit passive,unengagierte
Haltungen und T&tigkeiten damit verbinden wie zuschauen,wenig
informiert und interessiert an Kommunalpolitik und gern alleinesein
in der Freizeil zum anderen aber auch aktive THtigkeiten wie
Tanzparties und aktiver Sport.Aus diesen Verbindungen greift der
FPaktor 5 offensichtlich die mehr passiven heraus.

Paktor 6

In diesem Paktor ist "Alter unter 30" die hochstladende Variable.
Diese Altersgruppe arbeitet weniger germ im Garten,kennt das Ge-
fithl der Langeweile,geht gern zu Tanzparties und ins Kino,ist
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aber an Xommunalpolitik weniger injeressiert.

Wihrend die Variable "Kino" in PFaktor 5 ais Teil der passiven Frei-
zeitgestaltung einpezogen wurde,bildet sie in Pgktor 6 einen

Aspekt des jugendlichen Preizeitverhaltens.Der Faktor zeigt daneben
als weitere Charakteristiken jagendlicher Freizeitgestaltung die
Langeweile und die kommunalpolitischne Desinteressiertheit.Letzteres
bestdtigt viele.in dieser Richtung gemachte Erfahrungen,zu denen
auch die relativ geringe Wahlbeteiligung der jingeren Biirger ge-
hort«= Die Langeweile kann man als Hinweis verstehen,daB fiir diesen
Typ der jugendlichen Freizeitgestaltung nicht geniigend Moglich-
keiten geboten werden in Kirchheimbolanden und Umgebung.Ebenso

mag man die Langeweile aber auch in Zusammenhang bringen mit der
jugendlichen Phase der Persdnlichkeitsentwicklung

Eine gute Interpretationsmdglichkeit bietet Faktor 6 auch,wenn men
ihn in umgekehrter Richtung betrachtet.Der Faktor wiirde dann aus-~
sagen,daB Personen iber 30 lieber im Garten arbeiten,mehr an der
Kommunalpolitik interessiert sind,licber mit der Pamilie zusammen-
sind und weniger Langewelile verspliren, jeoch nicht so gerne tanzen
und ins Kino gehen.

Betrachtet man diese Interpretation mit der vorherigen,fritt rech:
deutlich zutage,dald die Zugehtrigkeit zu einer Altersgruppe und

das Ausiiben bestimuter Tadtigkeiten anderen THtigkeiten und Einstel-
lungendirekt entgegensteht.Wdhrend die Alteren mit der Familie

gern gusammen sind und sich der Gartenarbeit widmen,haben die
Jdiingeren eine Abneigung dagegen und zeigen eine Vorliebe fir Be-
gchéftigungen,die im 6ffentlichen Bereich stattfinden.

Diese Unterscheidung kenn als bedeutsam betrachtet werden fiir die
planung eines Freizeitzentrums.

Die EMNID-Pgktorenanalyse bringt ebenfalls "Kino" mit "Tanzen"
zusammen, erginzt édiese beiden Variablen aber noch mit "Musik

horen" .Insgesamt wird cder Faktor dann als amiisierfreudiges Frei-
zeitleben bezeichnet.

Die Interkorrelationen der auf unserem Faktor zusammengefaflten
Variablen sind folgende:

Gartenarbeit « 36 Alter iiber 30
Tanzparties .42 Kino
Tanzparties .29 wandern
Tanzparties » 59 Alter unter 30
Kino . 26 zuschauer a
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Langeweile .26 an Kommunalpolitik desingeressiert

lLangeweile oD juinger als 30
gern mit der Fa-

milie zusammen .29 BElter als 30

an Kommunalpolitik

interessiert 57 alter als 30

Faktor 7

Zundchst mutet der Faktor etwas seltsam an,da er recht heterozene
Variablen zusammenbringt.Die Interkorrelationen machen das Zustan-
dekommen des Paktors deutlicher:

Clubangehotrigkeit .24 nicht in Kirchheimbolanden wohnen
Clubangehtrigkeit .20 Alter zwichen 30 und 50
Clubangehdrigkett..30 im Verein bet&tigen

htheres Einkommen

als ¢ .27 gehdrt vom Bau des Freizeitzentrums
htheres Einkommen .24 in Kirchheimboalanden wohnen

zufrieden mit dem
Freizeitangebot in

der Region .23 Alter zwischen 3C und 50
Schinere Umgebung
des Wohnhauses 22 nicnt in Kirchheimbolanden wohnen

Der Faktor beschreibt somit folgende Variablenkonstelliation:
nicht in Kirchheimbolanden wohnen.geht einher mit niedrigerem
Einkommen,mit einer als schin: bezeichneten Umgebung des Wohn-
hauses,mit einer griBeren Zufriedenheit mit dem Freizeitangebot
in der Region und mit der Tendenz,eher einem Club anzugehOren,

Der Faktor und die Korrelationen weisen auf
mehrere Aspekte hin:

-wie auch in der Untersuchung zur Struktur der Region Kirchheim-
bolanden festgestellt wurde (vgl.Pischer,1968),zeigt sich hier,
daB in der Umgebung Kirchheimbolandens das Einkommen geringer ist
als in der Stadt.

~die mittlere Altersgruppe zwischen 30 und 50 jahren ist eher mit
dem Freizeitangebot in der Region zufrieden.Das mag damit zu-
sammenhingen,dafl diese Gruppe auch eher bereit ist,sich einem
Verein angzuschlieBen und in ihm aktiv zu -sein.
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~die Tendenz,sich einem ¥erein anzuschlieBen ist in der Umgebung
groBer als in der Stadt,eventuell als Folge mangelnder anderwei-
tiger Betadtigungsmoglichkeiten,die in der Stadt geboten werden.
-die Menschen in der Umgebung Kirchheimbolandens finden die Umgebung
ikres Wohnhauses schiner als die Stadtbewohner

Faktor 8

Der Faktor bringt die Einstellung zu Aspekten der Freizeit zusam-
‘men.man wiirde ITieber eine Verkiirzung der Arbeitszeit haben wollen
als eine Lohnerhthung,man wiirde bei einer Verlidngerung der Freizeit
- mehr Zeit fiir Preizeitinteressen aufwenden und wenn man mehr Geld
bekéme,wiirde man einen hoheren Prozentsate davon fir Preizeit in-
teressen ausgeben.Diese Einstellungen verbinden sich damit,daB man
gerre mit Freunden und Bekannten zusammen ist.Die korrelative
Verbindung der Variablen ungereinander wie auch mit anderen Va-
rigblen ist shhwach:

lieber Arbeitszeitverkiirzung bei mehr Geld,einen hoheren

als Lohnerhohung .33  Angeil davon fiir Fz ausgeben

gern mit Freunden und Bekannten

gusamriensein .22 Lesen von Romanen

lieber Arbeitszeitverkirzung

als Liohnerhdhung .22 gehdrt vom Bau des Preizeit-
zentrunms

lieber Arbeitszeitverkiirzung .24 Blirgerinitiative bekannt
egls Lohnerhdhung

liéber Arbeitszeit verk.... .25 an Kommunalpolitik interessiert

Den interessanten 2Zusammenhang zwischen der Einstellung zur
Freizeit und Kommunalpolitischer lnterskertheit und dem Wissen mi
die Bilirgerinitiative wollen wir im ndchstmn faktor besprechen,

Unsere Erwartung,daBeine Verbindung be-
steht zwischen der Einstellung zur freizeit und gewissen Freizeit-
beschaftigungen kann dieser Faktor nicht bestdtigen.Die Einstellun-
gen bleiben relativ isbliert fiir sich,d.h. die Verbindungen
gzwischen den Einstellungen und anderen Freizeitvariablen ist mehr
zufdllig und folgt keiner Systematik.Es bediirfte weiterer Untersu-
chungen,ob diese Ergenis guriickzufilhren ist auf methodische Eigen-
arten unserer Studie.
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Faktor 9

Paktor 9 zeigt eiren Zusammenhang auf zwischen kommunalpoliti-
schem Engagement und der Informiertheit liber die Dinge,die mit

dem Freizeitzentrum zusammenhéngen.Wer kommunalpolitisch inte-
resgiert und informiert ist,weif eher,dalB ein Freizeitzentrum
gebaut werden scll und daf eine Biirgerinitiative existiert.
Zahlreiche Interkorrelationen weisen uns aber auf weitere inte-
resgante Verbindungen mit Variablen hin,die nieht auf dem Faktor
reprisentiert sind,

gehort vom Bau des Freizeitzentrums .27 ZEinkommen iiber ¢

gehort vom Bau des Freizeltzentrums .37 Blirgerinitistive bekannt
gehitrt vom Bau des Freiezitzentrums .35 {iiber Kommunalpol.inform.

gehort vom Bau des Freizeitzentrums .27 1lieber Arbeitszeitver-
kiirzung sals Lohnerhdhung

Biirgerinitiative békannt .25 liéber Arbeitszeitver-
kiirzung als Lohnerhdhung

Bilirgerinitiative bekannt .35 iiber Kommunalpolitik inf.

Blirgerinitiative bekan#it .52 an Kommunalpol. interess.

Blirgerinitiative bekannt .23 Informationssendungen

Biirgerinitiative bekannt .20 Gartenarbeit

Informiert iiber Eommunalnolitik .25 Gartenarbeit

Informiert iiber Komgunalpolitik .30 ap Kommunalpol.interessie

an Kommuralpolitik interessiert .33 Alter iiber 30

an Kommunalpolitik interessiert .23 Sachbiicher

an Kommunalpelitik interessiert .23 Informationssendungen

in Kirchheimbclanden wohnen .20 vom Bau des Freizeit-

.25 zentrums gehort,

an Kommunselonelitik . interessiert

Der enge Zusammenhang zwischen Kommunalpolitik und dem Freizeit-
zentrum wird durch die Korrelationen bestirkt.Hinzu komnmen aber
noch Korrelationen zwischen dem Wissen um den Bau des Freizeit-
gzentrums und héherem Einkommen und dem Wohnort Kirechheimbolanden.
Das weist darauf hin,8aB die Diskussion um das PreizéitZentrum
mehr in Kifchheimbolanden aktuell ist und dort von denen gefiihrt
wird,die besser verdienen.

Die schwachen Korrelationen zwischen der Einstellung,eher eine
Arbeitszeitverkirzung a2ls eine Lohnerhdhung haben zu wollen und
den~Wingen um das Freigeitzentrum sowie kommunalpolitischer

Interessiertheit und dem Wissen um das Freigeitzentrum macht
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eine weitere Tendenz deutlich:lLeute,die eine positive Einstellung
zur freizeit haben,wissen eher von dem Bau des Mreizeitzentrums
und der Biirgerinitiative;eine positive Einstellung zur Freizeit
ist hdufiger mit kommunalpolitischer Interessiertheit verhunden.
Man konnte hieraus die Frage ableiten,ob kommunalpolitishhes In-
teressgse,das wiederum verbunden ist mit dem Besen von Sachbiichern
und dem Sehen und Horen von Informationssendungen,generell ver-
bunden ist mig einem Bestimmten Bewufitsa2in gegeniiber der Ffreizeit.
Nach der Gruppierung,die der Faktor vornimmt,kann man die Frage
allerdings noch nicht beantworten.

Ebenso bediirfte der Einfluf des Alters auf diese Zusammenhédnge
weiterer Untersuchurgen.kach den vorliegenden Korrelationen kinnen
wir ledigbech die Aussage machen,daid kommunalpolitische Interes-
siertheit mit hdherem Alter einhergeht.Weiterhin kdnnen wir iiber
die redht altersspezifische Variable "Gartenarbeit" schliefen,

daf auch die Bekanntheit des Freizeitzentrums und der Bilirgeriniti-
ative zusammenhiéingt mit hoherem Alter.

Fir eine detaillierte Amalyse dieser Variablen verweisen wir auf
das folgende Kapitel,

Festzuhalten bleibt,dal der FPgktor das Wissen um das Preizeitzen-
trun zusammenbringt mit kommunalpolitischer Engagiertheit.Diese
Verbindung legt nahe,dafl das Interesse fiir das Freizeitzentrum
melir eine Sache von kommunalpolitisch Interessierten ist und
weniger elne Gruddlage het bei der iibrigen Bevdlkerung.

Paktor 10

Auf diesem Paktor werden die Variablen "Suchen sie Gleichgesinnte
fir ein Hobby",Alter zwischen 30 und 50" und "Personen unter

14 jahren im Heaushalt" zusammengefiihrt.Bel Menschen der mitileren
Altersgruppe,die Kinder haben,bsteht eher ein Bediirfnis,Kontakt
mit Leuten aufzunehmen,die gleiche Lnteressen haben.

Suchen voén Gleichgesimmten fir

ein Hpbby . 30 Alter zwigchen 30 und 50
Alter zwischen 30 und 50 .56 Kinder unter 14 im Haushalt
Suchen von Gleichgesinunten .25 Basteln

Die Korrelationen weisen darauf hin,dal Leutedie gern basteln
eher Gleichgesinnte fiir ein Hobby suchen,
Dies wiirde die Diskrepanz erkldrsn,die mit dem im n&chsten Kapitel
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zitierten Ergebnis auftaucht,daB eine negative Beziehung besteht
zwischen den Variablen "Alter zwischen 30 und 50" und "lMachen sie
gern neue Bekanntschaften".Das wiirde bedeuten,dall man in der
mittleren Altersgruppe recht zufrieden ist mit dem Belanntenkreis,
daB jedoch diefenigen,die gerre Tasteln eher gerne jemanden Kennen-
lernen wilrden,mit dem sie ein Hobby ausiiben konnen.

8.3 Vergleiche zwischen einzelnen Faktoren

e o ot T et et et o R i L S i il Al i M i, Sy i iy S A B s D it i S M Bk il e

,,[Man konnte sich die Faktorenanalyse so vorstellen,daB die Faktoren
E"|die in einéﬁfdzgidimensionalen,kuglefbrmigen BRaum verteilten
‘lAusgangsvariablgﬁ‘orten.Jede Variable erhdlt einen Wert auf dem
Faktor,der die Lage der Variablen im Raum zu dem Fektor beschreibt.
Um den Vergelich zwischen 2 Faktoren durchfihren zu konnen,be-
ndtigt man als Betrachtungsebene einen Schnitt durch die Achsen der
beiden Paktoren.Die Schaubilder 8.1 bis 8.14 zeigen solche Schnit-
te,wobei der Schnittpunkt zwischen Ordinate und Abszisse den Mit-
telpunkt des kugelfdrmigen Rasums angibt.
Die Sdhnitte veranschaulichen rechit gut die Interpretationen zu
den Faktoren und geben uns vor allem AufschluB iiber die Zusammen-
hénge von Variablengruppen i gweidimensionalen Raum,dsr aufge-
spannt wird durch die zu vergleichenden Faktoren:
Die Schaubilder 8.1-8.4,8.12 und 8.14 stellen deutlich dar,wie
eng der Zusammenhang ist zwischen den Variablen"laienspieljMalen"
"Keranik","aktiver Sport",Schwimmen" und "Theater".Diese Variablen
gruppieren sich eng zusammen und bilden einen Block.Aus ihm weicht
ngktiver Sport" etwas aus im Vergleich mit Faktor IV (Bild 8.2),
d.h., aktiver Sport hingt sowohl mit den in Faktor I als auch mit
den in Paktor IV zusammengefaBten Variablen zusammen.In diesem
Vergleich wird noch eine weitere Uberschneidung deutlich,die sich
daraus ergibt,dag"Portbildung” und"Diskussionen" auf beiden
Paktoren laden.Dagegen haben das "uesen von Sacnbiichern” und
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"Informationssendungen" wenig mit Faktor I gemeinsan.

Bild 8.1 zeigt,daB die Variable "im Vereinbetdtigen®™ den Faktoren
I und III beinahe gleichrangig zukommt.Ebenso hat die Variable
"neue Menschen kennenlernen™ eine Beziehung zum Paktor IIl1,was
plausibel ist,da es in Faktor III um Geselligkeitsformen geht.
Dagegen werden die Variablen "geselliges Beisammensein" und "mit
der Pamilie gern zusammensein" von Faktor I kaum geteilt.

Bild 8.3 stellt dar,dafl die Einstellung zur lfreizeit wenig gemein-
sam hat mit den Variablen des PFaktorl.Eine geringe Anndherung er-.
gibt sich ledigiich durch die Variable "neue Menschen kennenlernen'
und "gern mit Freunden und Bekgnnten zusammensein!

Bild 8.4 verdeutlicht,daB"Tanzparties" nicht nur auf Faktor I
eine mittelhohe Ladung hat,sondern auch auf PFakt#or VI.Damit er-
gibt sich in der Mitte der Fléche,die durch die beiden Faktoren
aufgespannt wird,praktisch eine neue Gruppierung mit den Varia-
blen "Tangparties","Diskussionen™,"wandern" und "neue Menschen
kennenlernen",dle aber mbglicherweise eine Scheingruppierang

auf diesem Bild ist,da liber die Verteilung der Variablen im
dreidimansionalen Raum nichts bekannt ist.

Bild 8.5 und 8.6 veranschaulichen unsere Interpretation zu PFaktor
II.Ver geschlechtsspezifisch gepridgte Faktor II hingt relativ

eng zusammen miti dem als "passive Freizeitgestaltung" charakte-~-
risierten Fgktov V,dagegen lidgen PFaktor II und Faktor IX {(Bild
8.6),in dem es um kommunalpolitische Engagiertheit und Wissen

iiber das Freigeitzentrum geht,welt auseinander.

Der Abstand in Faktor II zwischen"Nadelarbeit","weibliches Geschl."
und"Hausarbeit" mag aus der Frageform im Fragebogen resultieren.
Dort wurde gefragt, "wie gern,.." man etwas tut.Es ist anzunechmen,
daB eine Reihe von Hausfrauen dieser Tatigkeit nieht so eindeutig
pesitiv gegeniiberstanden,woraus dann die schwache Ladung auf dem
Faktor zustande kommt.

Aus Bild 8.6 ist weiterhin ersichtlich,wie eng die beiden Variablen
zum Wissen um das Freizeitzentrum und die Biirgerinitiative gzu-
sgmmenliegen.Durch sie wird Paktor 1IX am sté&rksten geprdgt.

Bild 8.7 zelgt,dal es im Paktor III,bei dem Vergleich mit Faktor
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Vilil,zwel eng zusammenliegende Gruppen gibt."Geselliges Beisammen-
sein' und Unterhaltungssendungen" liegen eng zusammen,prigen den
Paktor III und haben wenig mit Faktor VII zu tun,widhrend die beiden
Variablen "nicht gern alleinesein" und"im Verein betétigen" dem
Paktor VIII ndher liégen.In diesem PFaktor sind es jedoch wiederum
nur zwei Variablen,die etwas mehr Verbindung zu dem Faktor III
haben,nédmlicin "gern mit Freunden und Bekannten zusammensein® und
"didber eine Arbeitszeitverkiirzung als Lohnerhdhung".Die Variablen
"mehy Zeit fiir die Freizeit" und "bei mehr Geld,einen hdheren An-
teil davon fiir die Freizeit ausgeben" prégen den Faktor VIII wund
gind nur ibhm zu eigen.Dies verdeutlicht unsere vorherige Interpre-
tation,dafl die Einstellung zur Preizeit aur wenig mit anderen
Freizeitvariablen zu tun hat.

Das Verhidltnis zwischen dem Faktor 1V,der die 'moderne Bildung'
erfaBt,und anderen Faktoren wird in den Bildern 8.8-8.10 darge-
stellt.Interessant ist die Verdnderung der Variablen "Fortbildung"
,"Pigkussionen™ und"Informationssendungen” im Verhidltnis zu den
anderen Faktoren."Diskussionen™ hat relativ viel mit Faktor VI
aber nur wenig mit den Faktoren IX und VIII zu tun."Fortbildung"
lidt wenig auf FPaktor VI und IX,mehr aber auf VII"Informaticns-
sendungen" hat kaum eine Beziehung zu den Binstellungsvariablen

in Faktor VIII,wohl aber zu des Faktoren IX und VI.

Weiterhin ist aus Bild 8.8 ersichtlich,daB die Variablen des Faktor
VI sich im Vergleich mit Paktor IV eng zusammengliedern und mit
diesem wenlig gemein haben.

Zwischen Faktor IV und Fzktor IX wird iiber die Variable "an Kommu-
nalpdlitik interessiert" eine Verbindung geschaffen (Bild 8.9).
Diese Variable ist praktisch beiden Faktoren zuzuordnen.Es wird
aber auch deutlich,dafl zwischen der Interessiertheit und der In-
formiertheit iiber Kommunalpolitik in Bezug auf Faktor IV eine
groBere Diskrepanz besteht.Es gehdrt elso zur 'modernen Bildung',
aich filf Kommunalipolitik zu interessieren,aber eine gleichzeitige
Informierteheit 1ist damit nicht verbunden.

Bild 8.10zeigt,daB die Einctellungsvariablen zur Freigeit auch mit
Faktor IV relativ wenig gemeinsam haben.fin kleiner,aber wesent-
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licher Unterschied f&blt auf,wenn man 3ild 3.10 mit 8.7 vergleicht:
dort zeigt von den ~instellungsvariablen "lieber eine Arbeitszeit-
verkiirzung als eine Lohnerhohung" eine engere Verbindung zum Ge-
selligreitsfaktor III.Im Vergleich mit dem PFaktor der 'modernen
Bitdung' 1ld4dt jedoch die Variable "bei mehr Geld,mehr davon fiir die
Preizeit ausgeben" hoher auf dem Faktor.Geselliigkeit tendiert also
eher dazu,sich mit Arbeitszeitverklrzungen zu verbhinden,wiéhrend
'moderne Bildung' mehr dazu tendiert,menr Geld fir die PFreizeit
auszugeben.

Ein erstaunlich werindertes Aussehen zeigt Paktor VI in Bild 8,11,
Wahrend dieser im Vergleich mit Paktor IV sich en g zusammenschlof,
ist er hier weif ausgefdchert und zeigt,dall eine enge Verbindung
besteht zwischen verschied:nen Variablen der beiden Faktoren."Lan-
geweile" ,Tanzparties" und "Kino" haben eine hthere Ladung auf bei~
den Faktoren und bilden eine Gruppe filir sich,die sowohl etwas mit
dem als "passive Freizeitgestaltung" beschriebenen Paktor V als

auch mit dem Pzktor VI zu tun hat.

Vergleiciht man Faktor VI nocheinmal mit Fgktor I zeigt sich in
Gegensatz zu dem vorherigen Vergleich,daB lLangeweile nur noch

auf Faktor VI 1l&Edt und nichts mit Faktor I zu tun hat.

Dagegen erreicht die Variable "“lter unter 30" einen hoheren Wert
auf Paktor I;dieser wird aber immer noch besser durch die Variable
"Alter unter 50" beziigiich des Alters beschrieben,d.h.dies in
Faktor I zudammengefaflten Variablen hingen zusammen mit dem
Altersbereich bis zu 50 jahren und nicht nur bis zu 30.Dggegen
beziehen sich die im Faktor Vi zusammengefaften Variablen mehr
auf das Alter unter 3C dahren.

Bild 8.14 machitdeutlich,dafl auch die Freizeitbeschadftigungen von
Faktor I nur in einem schwachen Zusammenhang stehen mit dem
Wissen um die Dinze des Freizeitzentrums.

Bild 8.15 veranschaulicht,wie wenig das #Wissen um das Freizeit-
zentrum mit einer positiven Zinstellung gegeniiber der Preizeit zu
tun hat.
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8.4 _Zusammenfassung

Die Paktorenanalyse bestitigte unsere eingangs gemachte Annahme,
daB die Verhalteagweisen in der ¥reizeit nicht zufAllig miteinan-
der vorkoumen,sondern gewisse Strukturen Westehen.
Wir fanden eng zusammenliegende Blocks von Tétigkeiten fiir das
nusische,kulturelle und sportliche Freizeitleben,fiir Geselligkeit,
fiilr die passive Freizeitgestaltung und die moderne Bildung.Es
stellten sich Merkmale des Freizeitlebens von Hausfrauen,Jugendli-
chen und Alteren heraus.
Obwohl es relativ feste Blocks von Freizeitbeschaftigungen gibt,
konnten wir die Hyvothese sufstellen,daB in d=2r Region Kirchheim-
bolanden die Freizeitgestaltung relativ 'matirlich' abliuft und
weniger spezialisiert und entuischt ist als bei einer groBstadti-
schen Bevdlkerung.Die Pestatellung fiir das Ruhrgebiet,"dafl scharf
voreinander getrennte Blindel von Freizeitgebieten den SikhluB
nahelegen,da die integrative Wirkung der Freizeit problematisch
ist,und daf relativ kleine Gruppen von Interessenorientierungen
eher zu sektiererhaften als zu gesellschaftsintegrierten Verhaltens
und Denkweisern filihren",konnen wir fir die Region Kirchheimbolanden
nicht bestiitigen.
Wir fanden,dal ein enger Zusammenhang besteht zwischen kommunal-
politischer Engagiertheit und Informiertheit iliber das Preizeit-
zentrum,abdrdaf kein solcher Zusammenhzang begteht zwischen
Freizeitbeschadftigungen und der Informiertheit iiber das Freizeit-
zentrum.
Die Hereinnahme von soziographischen Merkmalen und Daten zur
Einstellung und Informiertheit in die Fgktorenanalyse erwies sich
als fruchtbar,da eine Reihe von Verbindungen aufgezeigt werden
konnten.Dabei muBl betont werden,dad wir die Faktorenanalyse recht
grob angewandt haben,um eine sllgemeine Strukturierung und Orien-
tierung in den viélfdltigen Daten zu schaffen.Die feinere und
differenziertere Analyse wird in den anderen Kgpiteln vorgenommen.
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Qe Empirische Ergebnisse zur Hommunikeiiomsstruktur.

Dieses Kapitel enthidlt einme Darstellung und Diskussion der Ergeb-
~nisse der reprasentativen Bevdlkerungshefragung™ insoweit sie
uns Hinweise auf Parameter der Hommunikationsstruktur in der Ver-
bandsgemeinde Kirchheimbolanden (kurz: VG Ki-bo ) geben. Im We-
sentlichen interessieren uns dabei Variablen hinsichtlich heste-
hender und zu erprobender Miglichkeiten zur Partizipation.Die
hier zugrundeliegenden Lonzepte leiten sich aus den Xapiteln 1
und 2 her.Aus ihnen sollen im Folgenden Variablen konstruiert

und als operationale Definitionen festgelegt werden. “Zentrale be-~
griffe der in diesem Kapitel abgeh_ndelten Analyse sind: "Inter-
esse an Kommunalpolitik!,"Informiertheit" iber Kom.-Politik bzw.
Planung und Diskkusion hinsichtlich eines PFreizeitzentrums, und
"Kanalmodalitdt" (informiert durch die Lokalzeitung versus Bekann-
te und Bekannte).Dariiber hinaus behandeln wir den mdglichen Ein -
fluB von sozialen und kommunikationsstrukturellen Variablen aufl
die Besvorzugung bestimmter in der Offentlichkeit kontrovers be-
urteilter Alternativen(insbesondere der "Standort™ eines Freizeit
zentrums).

. Statistische Modelle zur Auswertung der Untersuchung

Die Darstellung und Interpretation der Untersuchungsergebnisse

stitzt sich auf zweil statistische Iodelle :

a) auf eine faktorielle Analyse von 53 Variablen (vgl.Kap.8) und

b) auf die Analyse von Ausschnitten der durch die Daten gebilde-
ten Kontigenzstruktur mit Hilfe der Ein- und Zweiebenenanalyse
In diese fAnalyse gehen llﬁﬁder 2155%rhobenen Variablen ein,

letzteres Modell soll hier ndher beschrieben weren.

Da es sich bei der Befragung um ein Feldexperiment handelt und
die meisten Variablen in gualitativer Ausprdgung vorliegen,haben
wir uns dem exploratorischen Charakter der gesamten Htudie ent-
sprechend auf eine Kontigenzanalyse beschrinkt.EBinen methodischen
Rigorismus hallien wir bei dem jetzigen Stand der Theorienbil-

dung nicht fiir angemessen,auch wenn wir dabei Gefahr Jaufen,hin-

gl
(=]

sichtlich der Hypothesen ab und zu falsche Entscheidungen zu tref
fen.Bei der Vielzahl der iiberpriiften Beziehungen zwischen den

'} .

Variablen miissen wir ohnehin bei einem festgelegten Signifikanz-
niveau von 5% genau diesen Prozentsatz an signifikanten Ergebnis-
sen erwarten,auch wenn in Wirklichkeit iiberhaupt keine Deziehung
existiert.
Zur Uberpriifung der statistischen Abhdngigkeit von zwei Variab-
len haben wir den CHI™-Test mnach PEARSON gen.Venn es
e

a
nicht erforderlich war,wegen der Darstellung von nichtlinearen
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Bezielhungen einzelner mebhrwertiger Variablen,fontigenztabellen

hoherer Ordnung zu reproduzieren,haben wir die Variablen mit

i

=

mehrwertiger Merkmalsauspragung im Median dichotomisiert(falls
die Daten in eine Rangreihe gebracht werden kounnten) bzw. zu
Gruppen zusammengefalt(wenn nur Kategorialskalenniveau vorlag).
Da es uns bei Vierfelderanalysen in jedem Fall sinnvoll erschien,
die Richtung der statistischen Abhdngigkeit anzugeben,haben wir
eine statistisch signifikant nach oben abweichende Zell-Besetzung
in der von links-oben mnacin rechts-unten verlaufenden Diagonalen
als "positive Abhdngiglkeit" definieré)und folgendermaben kennt-

lich gemacht:

positiver / negativer
Zusammenhang
Signifikanz-Niveau:
=/
2 : + -
1% ++ -
0,1%: +4 + -——
fast signifik.: (+) (~)
( 10%)

-

Fir die Berechnung eines Males filir den statistischen Zusammen-
" 2 - oy O _ DR TP I
hang wurde der von HAYS(1963) " vorgeschlagenen PHI-Koeffizient

{Cramer's stastic) iibernommen:

. 1 5 1
PHI =( 131112)§:( CHIE. )2
s L - 1 N{L-1)
L. 2 . A !
dabei ist CHI" didentisch mit der Testvariable oben
L = die kleinste Anzahl von Spalten bzw.
Zeilen
N = die Zahl der Antworten(Individuen)ius
gesamt )
9 . plai,Bx)

PHI®=(der Definition mach) E
i

Fubnoten:

1)Anm, :Flir die Durchfithrungs- und Erhebungsmethoden vgl.Kap.5 und
6 .

2)Anm.:Eine Reihe von Variablen muBte deshalb ausscheiden,weil
wir im Nachhinein feststelliten,daB die Items zweideutig
aufzufassen waren.Andere Variablen lagen zur Zeit der ﬁns—
wertunz auf Grund der inzwischen eingeschrinkten Fraﬁest
lung auBerhalb des unmittelbaren Interesses(v~1,ha0 5,0
unf 12).

3)Anm,. :Eine Liste der Variablen und der dazugehdrigen Interview-
fragen findet sich im Anhang .

4)Vegl.:HAYS,1963,S.589 ff.

6)vgl.: v ,35.0606 f.;Einen anderen Koeffizienten, insbesonder

schlagen uJILFb D (1965) wnd ERIZ

{1973 )vor:den Kontigenzkoeffi

N
-
®
B
t—f.
@
@]
O
|
N

(TR
.

p)unw..=ﬁr”negativg annﬂnwlg\elL’Wﬂlt ent- (C
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Neben der beschriebenen bivariaten Methode der Bestimmung cines
Punkt—Viérfelder—Hoeffizienten,werden wir gegebencenfalls die
Mehrebenenanalyse nach LAZARSFELD(1946) anwenden (vgl.hierzu auch
OPP,1970, und KRXIZ,1973,5.262 f.).Dieses Verfahren dient zur Kon-
trolle von statistischen Abhéngigkeiten durch die suksessive Kon=-
frontation von alternativen Hypothesen.Dabei wird bei der Uber-
prufung von Abhiangigkeiten zZwischen zwei Variablen eine Testva-
riable eengefihrt und dadurch deren Effekt konstant gehalten:
Bleibt dabei die urspriingliche Abhiangigkeit(ildhe und Signifikanz
der Korrelation)erhalteg),so wird die urspringlich akzeptiertce
Hypothese durch das neue Ergebnisg bestatigt.Die wiederholte Ein-
fluhrung von Testvariablen kann somit den Bestatigungsgrad ciner
Hypothese erhohen.

Hebt sich durch Einflhrung der Testvariable die vorher bestchende
Korrelation auf,seo ist anzunehmen,dal jemne fir die Korrelation
ausschlaggebend war und eine vorschnelle Zuriuckweisung der Null-
hypothese bzw, eimn'okologischen Trugschlufl' zur Folge hitte,wiir-
de kKeine Mehrebenenanalyse durchgefihrt werden.

Nach HAYS(1963) ist die Interpretation des PHI-Koeffizienten
hinsichtlich der Vorhersage nur schwer in dem Sinne zu leisten,
wie dies mit demm Koeffizienten der Produkt-Momentkorrelation mog-
lich ist(Determinationskoeffizient).Deshalb werden wir die Reduk-
tion der Vorhersage-Unsicherheit mit Hilfe des "index of predic-
tive association"(von GOODMANN und KRUSKEL,1954,zitiert in HAYS,
1963,5.608) berechnen.Er wird mit 'Lambda-DI' oder einfach 'Lambda'
(vgl.XKRIZ,1973.5.235) bezeichnet:

Zma_xx. f3c - max. £y
Lambda = = = k

N - max. £y
i X

dabei ist £y =die beobachtete Haufigkeit in Zelle
(Ag,B,)

max.fi? die grofte Haufikeit in Zeile Ai

max.f = die gréfte Spaltensumme (Bk)'
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T remachten Annahmen und
en und Eigenschaften,wieder-
d FORD,Wir entschieden uns

fir die Version von HAYS,nachder PHI aber nicht C, un-
abhdngig von der Grofle der hontigenztafel den Wer§)’1'
erreicht und PHI durchaus fir polytome Variablen be-
rechnet werden kann(entgegen den Ausfiihrungen von KRIZ,
1973,5.232).0Dies geschah aus zweil Griinden:a)scheint
uns GQUILFORD's Darlegung mathematisch nicht stichhal-
tig,wohingegen die HAYS'che Version Uberpriifbar ist un
b)gilt bei polytomen Variablen fiir PHL bezliglich der
Vergleicharkeit dasgleiche wie fir C, ,so dafll KRIZ's
Einwinde anolox beriiclisichtigt werdei komnten.

9.1.2. Operationale Definition einiger zentraler DBegriffe

Fiir die Definition der von uns verwendeten Begriffe stehen eine
Vielzahl von Indikatoren zur Verfiigung,unter denen bestimmte aus-
zuwdhlen,rein willkiirlich erscheint,scolange keine plausiblen Eri-
terien fir eine Selektion angegeben werden konnen,Da man durch
eine operationale Definitionﬁ das Problem nur scheinbar umgeht,
wollen wir versuchen,sie durch solche Variablen zu ersetzen,die
den von CPP(1970,5.130 und 135 ff.) geforderten Kriterien der on-

sistenz und der 'Prizision geniligen.

9.1.2.1 "Interesse an Hommunalpolitik"

Von dem ersten Teil des Begriffes("Interesse'')kann hinsichtlich
der Pridzision angencmmern werden,dal diese Forderung weitgehend
erfuillt ist.Um sicher zu gehen,dall auch verstanden wurde,was un-
ter"Kommunalpolitik" zu wverstehen ist,haben wir schon in der vor-
angegangen Frage(vgl.Fragebogen,im Anhang) formuliert:

"Der kleine Ausflug in die Gemeindepolitik soll fortgesetzt werden
mit der Frage: .... ™.

Nun ist "Interesse" eher graduell ausgepridgt als dichotom.Hiufig
werden adverbiale Bestimmungen hinzugefligt,um korrespondierende
Einstellungen auszudricken.,Um eine konsistente und hinreichend
differenzierte Antwortmdglichkeit zuzulassen haben wir eine 6-
Punkte-Skale fir die Selbsteinschializung vorgegeben('sehr inter-
essiert'=1bis "gar nicht interessiert”=6).Da aber Bezugsrahmen
der Antworten und die Abstdnde zwischen den Punkten individuell
variieren haben wir die Ergebnisse nachtraglich fir die Auswer-
tung dm Median dichotomisiert{eine Mittelwertbildung durch eine

arithmetrische Prozedur hatte Intervallskalenniveau vorausgesetzi

1)Vgl.:0PP,1970,5,130; KANLAHELORENZEN, 1967 ; LEINFELLNER, 1965 ; Funk-
kolleg Péd.Psych.Bd.8,5,.61.
2)}Arnm,. :Begriffe werden im Weiteren in infiihrungszeichen geszetzt,

<
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$.1.2.2, "Informiertheit iiber Kommunalpolitik"

3

1iton des Begriffes der "Informiertheit

*

Dei der operationalen Defi

konnten wir einigen Schwierigkeiten,wie sie oben aufgetreten sind

]

dadurch aus dem Weg gehen,dafl wir den UHegriff zweifach definierem

>

1.Def . :INFORMIERTSELIN sei die subjelktive Einschitzung des Befrag-
ten,ob er iber bestimmte kommunalpolitische Topoi infor-
miert sei(wobei zwei aktuelle Themen ausgewidhlt wurden;vgl.
Frage:. 35 im Anhang).

2.Def, : INFORMATIONSSTAND beziliglich Kommunalpolitik soll dér ob-
jektiv feststellbare Wissensstand hinsichtlich edner kom-
munalpolitisch relevanten Sachverhaltes sein(hierbei be-
steht die Aufgabe darin,einige der beka esten Fommunal-
politiker richtig ihrer Partei zuzuordnexn ;vgl.Frage 30
im Anhang)

Wir kommnen davon ausgehen,dafl der INFORMATIONSSTAND weniger Ge-

falligkeitgsantworten und groBere Vergleichbarkeit zwischen den
[ = [ =]

=1

Individuen zuldBt als die Variable INFORMIERTSEIN.Die gualitative
Unterscheidung(objektiv versus subjelktiv) erlaubt dariiberhinaus

einige interessante Vergleiche der empirischen Daten.

9.1.2.%. "Informierthéit Uber Freizeitzentrum"

Dieser Begriff ,ausfiihrlicher wiedergegeben durch"Informiertheit
uber die Planung und Diskussion bezilglich eines zu bauenden Frei-
zeitzentrum, steht ohne Zweifel zm demm vorausgegangenen Begriff der
kom,-politischen "Informiertheit" in zweifacher Weise in Bezie-~
wung: a)er ist sowohl ein Spezialfall des ersten,als auch b)wie
wir sehenwerden, 'sichlich' bezogen,wodurch er sgich von der per-
sonifizierenden Fragestellung (vgl. 2.Definition) inhaltlich ab-
hebt.inalog zu ohigem Degriff definieren wir auch "Informiertheit!
in zweifacher Weise:

3.Def . : INFORMIERTSEIN sei die subjektive Einschatzung,iiber il
bestimmte Frage beziiglich dem Freizeitzentrum(kurz:F-7-2)
informiert sei(wobei gefragt wurde,ob das F-Z-Z bzw.die
Birgerinitiative F-Z-Z e.V. bekannt sei).

L.Def.:INFORMATIONSSTAND beziiglich F-Z-Z ist hierbei definitions-
gemdB der Grad,in dem Argumente zur Diskussion den beiden
Hauptkontrabhenten(Koalition versus Opposition im Stadtrat)
richtig zugeordnet werden konnten.(Vgl.Frage 38 im Anhang)
Bei der Auswahl der Items wurden rur solche herangezogen,
die durch Verdffentlichung in der Lokalzeitung und durch

hiufige Erwihnung in Blirgerversammlungen als 8ffentlich

zugadnglich angesehen werden konnten.

9.1.2.4. "Kommunikations-Kanalmodalitat"

Die vorbefindlichen Definitionen der "Kanalmocdalitit",die so kom-

plex wie umeinheitlich sind(vgl.GRAUMANN,1972,S.111 f.),haben

s -
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wir wiederum auf zweifache Art und Heige in praktikaeble Fragen
fir das Interview umzusetzen versucht
5.Def. :GERNE NEUE BEEANNTSCHAFTEN ‘“CAuu(ﬁraae 16) , VERUINSZUGE -
HORIGKEIT(18) und IN DER F“JT7 IT GERN MIT DJR FAMILIE/
s

5

I
MIT FREUNDEN UND BEKANNTEN ZUSAMMENSEIN(13) werdemn al
potentiell Kommunlﬁatlonstérdernd hinsichtlich der Ver-
mittiung von kom.-politisch relevanten Informationen an-
gesehen.PDiese Variablen sind unspezifisch dfiniert,da sie
in erster Linie im Zusammenhang mit dem Freizeitgutachten
(vgl.Kap.3 und 7) konstruiert wurden.

6.Def.:Eine Gegeniiberstellung von '"natiirlichen" Kandlen und tech-
nischa Kandlen wurde operational in dies Frage umgesetzt,
"Woher hatten Sie vom Freizeitzentrum gehort?".Die Varia-
blen tragen entsprechend den Antwortmdglichkeiten die
Bezeichnung BEKANNTE und upITU“G.(VrL.rrave 41)

9.2. [NTERESSE AN KOMMUNALPOLITIK

Bevor wir im Folgenden die LErgebnisse der Untersuchung hinsicht—"
lich der Variable INTERESSE AN KOM.,-POLITIK diskutieren,soll auvf
¢ie Begleitumstinde der Befragung hingewiesen werden.llierbei
spielt es m.E. insbesondere eine Rolle,daf nur etwa %1% der Ziel-
personen fiir die Auswertung zur Verfiligung standen.Sieht man als
Ursache von "hoherer Gewalt"!" einmal ab,so bleibt der Verdacht,
dal unter den Verweigerern prozentual weit mehr "wenig interes-
sierte'" Fersonen waren als es der Gesamtpopulation entsprechen
wiirde .Daraus mull ¢ine starke Verzerrung der Stichprobe hinsicht-
lich cieser Variablen geschlossen werden,will man dafiir Hepridsen-
tativitdt fordermn.

Pieser Abschnitt behandelt im Wesentlichen drei Kategorien von
Beriehungen zu einigen anderen Variablen der Untersuchung.INTER-
ESSE AN KOM.-POLITIEK in Abhingigkeit 1.von demographischen Vari-
ablen,2.von Zeit-,Einstellungs- und Ymweltvariablen und 5S.von

o

den genannten Variablen unter Einfihrung von Testvariablen,

9.2.1. IHNTERESSE AN KOM,-POLITIK und demographische Variablen

Sehr deutliche Beziehungen zeigen sich besonders zum Alter der
Befragten.bBei kKemnntnis des Alters reduziert sich der Vorhersage-
fehler um 17%.Der umgekehrte SchiliuB von INTERESSE auf das Alter
reduziert vemingert sich die Unsicherheit dagegen nur unwesent-
lich(5%).Die Stirke des Zusammenhangs zeigt sich auBerdem in der

Hohe des PHI-Koeffizients(=0,348+).Wie die folgende Tabelle:mﬁgtj
-I0k6 -
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0,00%4

sindé die eben gerannten Lennwerte fir sieben Aliersstufen berech-
net,sodall wir ein relativ detailliertes Bild von der Beziehung er-
ralten{(die Kennwerte sind deskalb auch nicht mit denen aus dexr

Vierfelderanalyse gewonnenen Wertenvergleichbar) .

Tab.9.1. INTERESSE AN EKOM.-POLITIK und ALTER (in%)

J. 18-24J. 25-3LJ. 35-443. 45-54F, 5506k

INTERESSE AN

KOM,=-POLITIK

we.interessiert: 20 21 19. 12 15 9
(N:Ql) =100%
interessiert : 6 6 16 27 25 1%

(1I=66) =100%

ALTER(Forts.)

65J.undidlter PHI = 0,348 (alpha{5%)
we.interessiert: &
interessiert .

Noch deutlicher kommt diese Abhingighkeit (PHI=0,3%364,alpha 1%)bei
einer Zusammenfassung der Daten zu drei Altrersgrupplerungern zum
Vorsdhein(vgl.Tab. | yAnhangf .Die Gruppierungen entsprechen
hierbei ungefihr jenen,die in der Faktorenanalyse verwendet wur-
den(vgl.Kap.8).

Die positive Korrelation zwischen INTENESSE und dem dMerkmal "minn
Iich" wurde schon in Hap.8 berichtet.Hinzuzufiigen wire,daf sich
immerhin 29% der befragten weiblichen Einwohmern als eher inter-
essiert einschitzen(Punkte 1-3).

Zan dem interessanten Ergebnis beziiglich der Beziehung zwischen
INTERESSE und Familien-STAND (PHI=0,300),wobei die ledigen sich
als "interessierter" einschétzen als die verheirateten Befragten,
sei an dieser Stelle auch das Ergebnis nach Hinzufligen der Test-

variablen GESCHLECHT angefiuhrt:

9.2. ITNTERESSE AN KOM,-POLITIK und STAND,Testvar.:GESCHLECHT
Variable: INTERESSE AN KOM.-POLITIL
Auspragung: we.lnter./ interessiert
(N= %1 / 66 )
n.ss.
Variable:ST
Auspragung. ledig

verh.

Testvar:CESCHLECHT
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2

Das Einkommen und die Anzahl der minderjdhrige Einder(unt.14J.)
in der Familie haben nach unseren Zahlen ebensowenig LEinflud auf
Selbsteinschitzung{INTERESSE) wie der Wohmort.

Somit kann die Hypothese aufgestelit werden,daf sich die Bewohuner
der VG-Ki-bo. (unter der Annahme,dal die Daten reprisentativ fir
die Population sind) mit zunehmenden Alter eller kommumalpolitisch
alsinteressiert’ einschidtzen und dies auch in Abhangigkeit zu
dem Verheiratetsein steht.

Eine Abhingigkeit zu der werktags(vgi.Tab.: },samgtags
und sonntags zur Verfiigungstehenden'freien Zeit" konnte mnicht
belepgt werden.Dafi dennoch ein Effekt besteht,zeigt sich bei der
Binfiihrung von Testvariablen(wie ALTER,GESCHLECHT u.s.w.).Um

den Umfang der Arbeit nicht iiber MaBen zu erweiterm,haben wir
guf eine ausfiithrliche Uiskussion dieser Lrgebnisse verzichtet

(vzl.hierzu jedoch den Abschnitt 9.4.).

9.2.2. INTERESSE AN KOM,-POLITIEK und einige Variicblen der E:’Ln—|
stellung und Umwelt
Die wenn auch geringe positive Korrelation zu der Vereinsgehdrig-
keit verwundert auf dem Hintergrund der in Kap.8 gefundenen Zu-
sammenhinge wenig. "Vereinsangehdrig!sind zumeist Minner und et-
was #dltere Personen.rit diesem Variablen wiederum korreliert das
INTERESSE bzw.die Selbsteinschitzung ein solches zu besitzen,wo-
mit dieser Sachverhalt m.E. hinreichend erklirt ist(Vgl.Tab. 2%
In dhnlicher Weise miiBte es auch mdglich sein,den Zusammenhang
zwischen INTERESSE und dem Besitz eines EIGENEN ZIMMERS (vgl.
Tab. yim Anhang).
GERNE IN DER DISKOTHEK sich aufzuhalten(vgl.Frage 14,im Anhang)
korreliert mnegativ mit INTERESSE AN KOMMUNALPOLITE (PHI=0,255 --),
ganz tbereinstimmend mit der entsprechenden Beziehung des INTER-
ESSES zur Beliebtheit des Kinobesuchs(PHI=0,320 --)(vgl.Tab.
unten und Frage 2,im Anhang).
Die Bezihung zeigt sich jeweils besonders und ausschliefBlich
bei jingeren Befragten(unter 3 J.)(Vgl.Tahb. ,im Anhang).
Die folgende Tabelle iiber die Beziehung des INTERESSES zu den

3)

here PHI-Werte als jene,die in die Faktoremanalyse(iap.8).Das ist

Limstellungen zu ausgewdhlten Freizeitheschaidftigungen zeigt ho-

darauf zuriuckzufilhreum,dafl wir zur deutlicheren Demonstration der

Daten die Polytomie beibehalten haben.(Vgl.Tab. ,im Anhang)

1)Anm. :In der Regel sind diese PHI-Werte srofber,wobel die Wahr-
qcheln+1chke1t ein 51gJ.¥rgebnls zu erhalten kileiner wird.
senn nicht angers kenntlich gemacht,handelt es sich um
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Tab.:9.%5. INTERESSE AN XKOM,-POLITIK und FF L+QQLLJ
a o
£

(Pinstellung).Starke des Zusammenhan

A-Variable : FRRIZEITBESCHAFTIGUNG(Einstellung)

Ausprigung: sehr gern / gsehr ungerr
Kodierung: i bis 6
B-
Variabvle: Variable: INFORMATIONSSENDUNGEN
INTERESSE AN PHI= 0,337 +
KOM.-POLITIK s m A A —m e — — e
Auspragung: GARTENARBEIT
we.inter.
interess. 0,301 +

LESEN VON SACHBUCHERN

0,308 +
GESELLIGES BEISAMMENSEIN
0,301 +

SEUMBESUCH
0,418 +

Die hier in Erscheinung tretenden Variablen lassen sich wieder-
finden in den Faktoren I,IXI,IV,VI und IX(Kap.8).0bipge Relatio-
nen (Tab.9.3)zeigen unabhidngig von dexr Varipblenstruktur,die die
Resultate der Faktorenanalyse beeinfliullten,welche Einstellungen
(zu den Freizeitbeschidftigungen) mit der Selbsteinschiatzung,kom,-
politisch inter®ssiert zu sein zusammenhdngen:positive Linstel-
lung zur Informationsgewinnung aus Radio,Fernsehen und Sachbii-
chern und mit Einschrénkung aus dem Besuch von Museen.Wieweit
ESELLIGES BEISAMMENSEIN (bzw. eine positive Einstellung hierzu)
in der ibsicht,Informationen zu gewinnen und sich kom.-politisch
auf dem Laufenden zu halten,"eher gerne" getan wird 138t sich
aus den obigen Daten unur schwer schliellien.
Uber die Brgebnisse der Faktorenanalyse hinausgehend,die aus tech
hischen Grinden auf eine Einbeziehung der tatsidchlichen Ausibung
der Freizeitbeschaftigungen verzichtet hat,sind in der Tab.9.4
unten die entsprechenden Beziehungen des INTERESSESzu jenen dar-
gestellt.Sie werden anmschlieBend wmit obigen Daten verglichemn.
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Tab.:9.4, INTERESSE AN KCk.-POLITIK und AUSUBUNG ven ansge=— -
wihlten FREIZEITBESCHAFTIGUNGEN (Hiufigkeit in %)
Variable : FREIZEITBESCHAFTIGUNG (Ausiibung):
Ausprigung: fast 2-3x fast j. fast jo selte- nie
tdgl.woch.Woche IMonat ner
Kodierung : 1 2 3 b 5 6
Variable : INFCRMATIONSSENDUNGEN (vgl.Frage 2.4,
im Anheng)
we.,interes. (10356 29 3 3 % 1
Variable: interessiert: 29 28 17 9 13 5]

INTERESSE AN PHL=0, 52+t . _
KOM,-POLITIK -
Variable :DISKUSSIONEN TEILNEHMEN (Vg E ?7 ,im
" (100%=)9 L 26 17 26 *nh?gg)
1" (100%=)1 3 14 8 45 29

Variable : Vegl.Frage 2.20,im

hnhaﬁg)
Lk

27
53 35

Variable : GARTENA EIT (vgl.Frage 2.5,im /nh)
1 Ik 20 15 1 11 9
" 26 14 12 5 24 19
PHL=0,270 +
Variahle : KINOBESUCH (Vgl.Frage 2.19,im Anhany
" 0 13 2 50 33
n o 115 23 30 30
PHI=0,286 -~

PAnm.:Eigentlich hitte hier das hypergeometrische lModell ange-
wandt werden missen(vgl.KRIZ,1973,5.171),da die Vorausset- ,
zungen fir die Anwendung des CnL2 Modells nicht erfiillt sind
Darauf wurde aber verzichtet,da dice Variablen hier nur von
marginaler Bedeutung sind.

2)Anm.: die Tabelle ist im Anhang zu finden

3)Anm.: die Freizeitbeschdftigungen,die in diesem Kapitel zu den
zentralen Variablen in Beziehung gesetzt werden,sind im
Wesentlichen nach ihrer kommunikativen Funktion,ihrem
méglichei Erklirwert fir Interesse und Informormiertheit
bezliglich kommuralooiltlscher Themen und ihrem Bezug den
der Arbeit vorausgegangen uoerLeWungen ausgewahlt worden.
Ausnahme : GARTENARBEIT .Hierbei lag eine Hinbeziehung nahe
nachdem die Variable in nicht erwarteter Weise in der Fal
torenanalyse zusammen mit INTERESSE AN KOM,-POLITTX hoch
xorrelierte.
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S.2.5 Zusammenfassung

LR )

vy

Bin Vergleich der Tabellen 9.3 und 9.4 ergibt vier Arten von Be-

ziehungen zwischen dewm INTERESSE an Xom.-Politik uncd den ausge-

wahlten Freizeitbeschiaftigungen:

1. BEs besteht keimn Zusammenhang =zwischen INTERESSE und F.Z.-Be-
schéftigung ,

2. Es besteht ein korrelativer Zusammenhang(signifikant auf dem

5:.-Niveau)zwischen INTERESSE und einer positiven Finstellungm

(@ber micht eirer hiufigeren Ausiibung von) der Freizeitbeschaf-
tigung,

2. Es besteht ein korr.Zusammenhang zwischen INTERESSE und der

hiufigen Ausubungﬂvon(aber nicht positiven Binstellung zu)der

Freizeitbeschidftigung und
4, INTERESSE korreliert sowohl mit einer positiveren Einstellung

zu als auch einer hiufigeren Ausiibung der F.Z.Beschidftigunge.

Unter Ausklammerung der 1l.Kategorie sind diese Beziehungen in

der folgenden Tabelle(9.5) dargestellt,wobei links die Beziehun-
gen dargestellt,die unter Punkt 2. beschrieben sind und rechts
die unter Punkt 3. beschriebenen.Die letzten drei Variablen der
F.Z.Beschidftigung(unten in der Tabelle) zeigen den unter Punkt @ﬂ

beschriebenen Sachverhalt aufl.

Tab.:9.5. INTERESSE AN EOM,-POLITIK und Binstellung und Ausiibung
einiger Variablen der F.Z.Beschdftigung(PHI;Signenivea

A-Variable: INTERESSE AN EOM.,-POLITIK

AuspriZgung: we.int./interes. /we.int./interes
Kodierung : 4-06 /1-3 -6 /1-3

RB-

Variable:

Freizeitbeschdftigung: Dinstellung zu /Ausibung von...

Auspragung:
sehrgern-sehr ungern //unter O - iUber O

2. LESEN VON SACH-
BUCHERN 0,308 + n.s.
GESELLIGES BEI-
SAMMENSEIN 0,301 + n.s.
[USEEN BESUCHE
MU BESUCHEN 0,418 it n.s.
3. THEATERBESUCH MoS. 0,261 +
DISKUSSIONEN T.S., 0,327 +
L, INFORMATIONSSENBUNGEN 0,337 ++ 0,321 ++
GARTENARBEIT 0,301 + 0,279 +
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ine vorliufige Interpretation dieser Ergebnisse versuchen

wir in folgender YWeise:

I.

Eine an Kom.-Politik interessierte Person ist mannlichen
Geschlechnts undéd eher iiber %0 Jahre alit,

Il,hat ein eigemnes Zimmer und gehort einem Verein an,

ITI. zeigt eher als andere eine positive Einstellung zu Akti-

vitadten, von denen er sich einen Informationsgewinn ver-
spricht ( Lesen von Sachbiichern, geselliiges Beisammen-

sein, Museumsbesuch, Informationssendungen;

1V, nimmt signifikaent hdufiger an Diskussionen teil, ohne
positiver dazu eingestellt zu sein als andere,

V. gehort vermutlich einer Bevdlkerungsgruppe an, die
i & L, 1)
Theaterbesuch bevorzugt uwnd EKino ablehnt. Gartenarbeit
scheint gemiZB einer FitneB Tdeologie auch in houcm MaBe
ausgefiihrt zu werden

Vi. und er ist politisch informicrt und aktiv, wie dies im
Falktorenmodell als Faktor "9" (vgl. Kap.8) hypothetisch
postuliert ist.

9.3, INFORMATIONSSTAND bezlgiich iommunzlpolitischer
Sachverhalte
Wie schon aus Tabelle ersichtlich~ und er-

fahrungsgemédB zu erwarten war -~ besteht zwischen INTER.
ESSE an und INFORMATIONSSTAND bezlizlich Kommunalpolitik
ein signifikanter Zusammenhang; wie er indirekt auch

-

durch den TFaktor "9" zur Geltung kommt:

Tabelle 9.6 Falkktor “9Y (vel. Kap. 8)

Variablen: y; 2
T en Typ h

k3  Kom,Pol. interessiert 35

42 Informiert b, Kom.Pol. .53

41  von Biirgerinitiative gehdrt .67

42 von Ffreizeit-~Z. gehdrt .62

1) Anrm.: Eine Beziehung zw. '"sich gern im Qarten aufhalten"
(vgl. ) und den Variablen INTERESSE u. I?‘f.‘?Olh’-h‘aTIONSS'l:‘AND
besteht dagegen nicht.(Vgl. Tah. , im Anhang) . V&l. hier-

3

zu auch SPIEGEL vom und ZBEIfTmagazin vom 20.4.73: iiber

Phanomen der CGartenarbeit.
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Die Starke des statistischen Zusammenhangs bzw. die Représen-

tativitat des Ergebnisses dlrfen als unter_ bzw,., ilberschatzt
angesechen werden, da wir annehmen miissen, daf bei der Auswahl
der Stichprobe hinsichtlich des Merkmals INTERESSE ein selel-~
tiver Faktor nicht ausgeschlossen werden konnte. 1) Als Lon-

tingenzen dargestellt, ergibt sich folgendes Bild:

Tabvelle 9.7 INTERESSE an KOM.-POLITIK und INFORM,STAND
bezitigl, KOM.-FOLITIK

A-Variable: INFGRMATIONSSTAND ib. KOM.-POLITIK

Auspragung: wenig infor-
inform, miert
% %
B-Variable:
INTERESSE . .
LNTERESOR an wenig inter- 61 38 = 100 %
KOM.-POLITIK essiert (N =91)
interessiert -
: = 100 Y
(N = 6) 38 52 100 %

PHI = 0,250 ++

Gegeben unsere Stichprobe, ergibt sich bei Kenntnis der B-Vari-

2) . I : F _r ,
able eine HReduktion des Vorhersagefehlers von 21% , wenn wir

den INFORMATIONSSTAND vorhersagen wollen. Bei Vertauschung von
bekannter und vorherzusagender Variable ergeben sich 9% Fehler-
reduktion ( vgl. Abschn. 9.1.1.). Das Ausmal der Abhingigkeit
dirfte hoher liegen, wenn alle Zielpersonen unserer Untersuchung

sich an der Befragung beteiligt hatten.

9.3.1. INFORMATIONSSTAND beziigl. Xom.-¥Yolitik und einige demo-

graphische Variablen.

Die tendenziell gleichen statistischen Abhidngigkeiten wie zwi-
schen Interesse an Kommunalpolitik und demographischen Variablen
lassen sich auch fiur die Informiertheit finden. Die in der Ta-
belle (im Anhang) darcestellten Ergebnisse zeigen jedoch

eine wesentlich schwichere Abhidngigkeit: nur ALTER und GESCHLECHT

1) Anm.: Man kann annehmen, dal unter den "wenig Interessierten!
die "Verweigerer!" iberproportional vertreten sind,
2} Anm.

-

Wle schon in den vorangegangenen Tabellen verwenden wir
die Termini A- und B-Variable, anstelle von " abhéngige
u."unabhdngige Variable".
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weisen eine signifikante Horrelatiom mit INFORMIERTHEIT auf.
Fiir die Antwort auf die Frage, ob Freizeitzentrum bzw. (zum
Vergleich:) beabsichtigter Neubau des Stadthauses oder der
Hauptschule bekannt seieun, konnte nur noch das Alter ( jungere
Personen sind weniger informiert) und dies nur im Falle der Be-
kanntheit des beabsichtigten Neubaus des Stadthauses als in
signiftikanter Abhingigkeit zur INFORMIERTHEIT stehend nachge-

1)

wiesen werden,

9.%.2, INFORMATLONSSTAND iiber KOM.-POL. und Variablen der

Einstellung und Umwelt.

Fir das Kriterium Vereinsangehorigkeit 18Rt sich eine #dhnlich
starke potitive Abhingigkeit wie in Tab. Interesse an
Kom.-Politik mit dem INFORMATIONSSTAND beziigl. XOM,-POL. signi-
fikant nachweisen. (vgl. Tabelle im thang).g)
Fiir die Einstellungsvarjable "Gerne neue Bekanntschaften machen”
ergibt sich aus unseren Daten Unabhidngigkeit von INFORMATIONS-
STAND. Dennoch ist eine Abhidngigkeit denkbar. Eine Hypothese
konnte ja lauten:" Je eher eine Person bereit ist, neue Bekannt-

schaften zu machen, desto grofler ist die Wahrscheinlichkedti,

daB er iiber kom.-politische Sachverhalte informiert ist'., In
diesem Zusammenhang lidge die Vermutung nahe, daB die hywothetisch
fur wahr gehalteme Abhidngigkeit von anderen Beziehungen =zwischen
den Variablen kompensiert wird ( z.B. vom LETER,B) da wir wissen,
dal mit zunehmendem Alter die Bereitschaft, neue Pekanntschaften
zu machen, abnimmt, Um diese Frage zu entscheiden, fiihren wir

die Testvariable ALTER ein und iiberpriifen nochmals obige Hypo-

these.

Tabelle 9.8, INFORMATI r‘:~w:YD beziigl. FOM.—POL und NEUE
BEKANNTSCHAFTEN MACHEN, TEST.-VAR.: ALTER (PHI)

A-Variable: INFORM.-STAND beziigl. LOM.-POL.
Auspragung: wenig informiert/ informiert

B-Variable:

NEUE BEKANNT- 0,008 n.s.
SCHAFTEN MACHEN

Testvariable:

ALTER 14-34 Jahre 0,006 =na.s.
35 Je. u, &lter 0,073 TS
Fufrocte 1 - 3 s. nachste Seite
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-y

Wie aus Tab. 2.8. ersichtlich, konnte die Hypothese auch durch
Zinfihrung der Testvaribale ALTER nicht best

9.%e3e Zusammenfassung

Der INFORMATIONSSTAND beziiglich KOM,-POLITIK steht nach diesen

Untersuchungsergebnissen in positiver Beziechung ( alpha 5% ) =zu

1. INTERESSE an KOM.-POL, ,hierbei aber nur bei Befragten mit
den Merkmalen "weiblich'", "hdhere Schulbildung',"tber 35J",
und "Stadtbewohner" ( vgl, Abhschn, 9.4.k. Interﬁretation).

2. dem Merkmal "minnlich" ( alpha 1%),

%e der Vereinszugehorigkeit und

L4, dem INFORMIERTSEIN iber andere kom.-pol. Themen ( alpha 1%).

Vgl. hierzu Tab. s im Anhang.

1)Vgi.:hierzu die Frage 35,im Anhang, und die Tabelle
2)Anm. :Eine Berechnung weiterer Kontigenzkoeffizienten aufl Grund

der vorliegenden Daten steht noch aus.Aus zeit- und arbeits
technischen Griinden konnten diese jedoch micht mehr in die

Arbeit aufgenommen werden.

3)Anmu, :Von den 14-24-Jihrigen gaben 0% an,gerne neue Bekanntschar

ten zu machen.Bei den iiber 44-Jihrigen sind es nur noch
L2%.Vgli.auch Schauwbildq.ll,S. Die Ergehnisse sind ilber
alle Daten ermittelt auf dem 1-%-Niveau signifikant.
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kussion um ein ge-

Im folgenden wollen wir diese Variable dort,wo keine Gefahr der
Verwechslung besteht,kurz INFCRMATICNSSTAND beziigl.F.Z.ZENTRUM

nennen.Davon zu unterscheiden ist,wie in 9.1.2. ausgefiihrt,das

INFORMIERTSEIL iber das F.Z.ZENTRUM,erfalt durch die Fragen 35

und 41 des Fragebogens (vgl.Anhang):

Frage 35:'Haben Sie vom Bau eines Freizeitzentrums gehdrt?!
{Antwortmdglichkeit: Nein/Ja )

Frage 41:"Woher haben Sie vom lPreizeitzentrum gehdrt?"
{(Antw.mdglichkeit: 'heute zwn erstenmal' u.andere)

Mit diesen Fragen hatten wir eine Mdglichkeit die Kouristenz der
Variablen INFORMIERTSEIN heziligl.F.Z.Zentrum abzuschidtzen.Wihrend
22% der Befragten angaben ,noch nicht vom F-Z-Z gchort zu haben,
gaben nur 13% an,heute zum erstenmal davon gehodrt zu haben.Diese
Differenz kann zwei Ursachen haben,einmal in der inkosisten Weise
in der die Befragten geantwortet haben,und zum andern in der Um-
formung der Frage.DBeides konnte nicht kontrolliert werden und
relativiert die Verlidsslichkeit und damit auch die Gultigkeit
der Gesamten Rohwerte der Untersuchung(Vgl.kap 8),da sich dies
in einer Verminderung der moglichen Korrelationskoeffizienten
niederschlidgt.Der weiteren Verrechnung der Variablen legen wir
die Daten aus Frage 35 zugrunde,da diese weniger indirekt ist
und m.Z.die Verhidltnisse realistischer wiedergibt.

Eine Gegeniiberstellung von INFORMIERTSEIN und INFORMATIONSSTAND
bezigl.l'-2-2 ergibt einen sinnvollen empirischen Bezug zu der
unter 9.1.2.3., vorgenommen Definition des Begriffes "Informiert-
heit Uber F-Z-2" als zwei getrennte Variablen und der Relation
zwischen den beiden Variablen.Von den "wenig beziigl.F-Z-Z infor-
mierten'" Defragten gaben 3/4 an,das "-Z-Z sei ihnen bekanut.

Die %,5% "Informierten",die angaben,ihnen sei das Freizeitzen®

trum nicht bekannt,miissen m,E., mit einem 'Ratefaktor' erklart

werden.
Tab.:9.10 INFORMATIONSSTAND und INFORMIERTSEIN bemligl.F-Z-Z
A-Variable : INFORMATIONSSTAND beziiglich ¥-Z-2
Auspridgung : wenig inform. / informiert
Kodierung : 0 / 1-6
(2= 115 / ks )
B-Variable: Auspraguns:
INFORMIEZRTSEIN Ne i ,
ib . F~Z-ZENTRUM e 27,7 % L, 5% SHT—
Ja 72,3 U 95, 5% C,255++
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des Zusammenhangs zwischen denVariablen auf ein als'zufdllig'

zu interpretierendes Ergebnis.Wodurch die geographische Dis-

tanz als letzlich wirksame Variable ubrigbleibt.
Tabe9.11 INFORMATIO .S D beziigl.F-Z-2 und EINLOMMELN,Test-
variable: OIwO

A-Variable: INFORMATIONSSTAND bezm.F-72-7Z

Ausprigung: wenig inf./informiert
B-
Variable:
KOMMEN unt.1200.-
¢,159 +

Uberiloo. -
Testvariable:

WOHNORT '‘Land’ 0,039 n.s.

'Staat’ 0,105 n.s.

9.4%.2, INFORMATIONSSTAND beziigl F-Z-Z und einige Einstellungs-

und Umweltvariablen

Die Einstellung GERNE NEUE BEEANNTSCHAINTEN ZU MACHEN Xkorraliert
zu INFORMATIONSSTAND ebensowenig wie im Falle der KOM,-POLITIK.
(Vgl.Tab.: - yim Anhang) .Anders als in jenem Fall zeigt auch
der Umstand,einem Verein anzugehdren, keinen Zusammenhang zum IN-
FORMATIONSSTAND beziglich des F-Z-Z JINTENESSE an KCM,-POLITIK

und INF.-STAND korrelieren mit PHI=0,2106 ++ .

9.L.3. Einfihrung einiger Testvariablen

Wenden wir uns nun einigen interessanten Aspekten der 8eziehung
zwische:: INFORMATIONSSTAND bezigl.f-Z-Z und der Selbsteinschitz-
ung, 'kom.-politisch interessiert! zu sein,zu.Gerade wegen der
Ajters- und Geschlechtsbemogenheit der Selbsteinschitzung mulb
die Frage gestellt werden,ob die durch die Daten angezeigtec Be-
zliehung in dieser Hinsicht Besonderheiten zeigen.In der Tabelle
2.12 auf der nidchsten Seite die Korrelatiomen(PHI-Koeffizient)
dargestellt,einmal fiir die gesamte Stichprobe und zum aandern fir

einige Teilstichproben(geteilt nach ALTER,GESCHLECHT,WOHNORT,EIN-

KOMMEN und SCHULBILDUNG).

1)Avm.:Die Diskussion war,soweit sie Offentlich gefiihrt wurde zum
’e+uuunkt der Bef ra«.::un‘T genau elin Jahr"alt".Bis dabhin er-
ol BTet M8 Tadhiimmeaah s tona HEE 2 @A e E oo
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Tab, 192,12 INFORMATIONSSTAND bezligl.F-Z~Z und INTERESSLE AN
KCM,-PCLITIE,Mehrebenenanalyse,PHI-Verte
A-VYariable : INFCGRMATIONSSTAND bveziugl.F-Z-Zentrum
Auspragung : wenig 1nx./1n19rmleru
FKodierung : 0 / 1-6
B-Variable: fuspriagung:
INTERESSE AN Fetidle inter
KOM.-POLITIK & * : 0,216 ++
interessiert
Testvariable: Teilstichprobe:
ALTER "unter .34 Jahre" 0,210 (+)
iber 35 Jahre" 0,249 +
GESCHLECHT "minnlich” 0,110 (+)
"weiblich" 0,290
WOHNORT "Land" 0,158 (+)
"Stadt! 0,249 +
EINKOMMEN "unter 1200,-" 0,180 {(+)
iber 1200.-" 0,302 =+.
SCHULBILDUNG "Volksschule" 0,150 (+)
"hoh.Schulabschlufl" 0,351 +
Was ist von der Beziehung zwischen INFORMATIONSSTAND beziligl.r-Z-

Zentrum und dem "Interessd' an Kom.-Folitik itibriggeblieben?
Zundichst sehen wir aus den Daten,dal diese DBezihung innerhalb
der verschiedenen sozialen Strata durchaus unterschiedlich ge-
staltet ist.Besonders deutlich zeigt sich dies bei der Konstant-
haltung von GESCHLECHT,SCHULBILDUNG,WOHNORT und BEINKOMMEN.Gem#l
den in Tabelle 9.12 berichteten Ergebnissen kdnnen wrir nun for-
mulieren:

INTERESSE an KOM.-POLITIK korreliert mit dem INFORMATIONSSTAND
beziiglich dem FREIZEITZENTRUM signifikant(alpha®5%)in den Teil-
populationen mit den Merkmalen "weiblich!,!UStadtbewoiner!'',"ho-
here Schulbildung","Einkommen iber DM 12co0.-" und "dlter als

%5 Jahre".In diesen Daten st&8ckt dariiber hinaus eine weitere
Variable ,namlich die "Kanalmodalitat"(wvgl.Abschnitt 9.5.1.5.).
Fihren wir nun INTERESSE AN HEQ0M.-PCLITIK als Testvariable ein,

L -

so zeigt sich in der Beziehung zum BESCHAFTIGUNGSBERIICH ein un-
erwarteter Effekt.Eine bis dahin unentdeckte Abhangigkeit zwisch-
en INFORMATIONSSTAND und BESCHAFTIGGS.-BEREICH zeist sich nach

118 - Aufteilung der Stichprobe in Ywenig Interessierte’ und '"Inter-



Patricia
Schreibmaschinentext
- 118 -


essierte'.Wahrend unter den bei einer DBehorde Beschdftigten
fast alle "Informierten" in der Gruppe der '"Interessierten' auf-

tauchen und alle "wenig Informierten " in der Gruppe der'"wenig
nteressierten' zu finden sind, verkehrt sich das Verhidltnis

bei den in Handwerk und Industrie Beschaftigten geradezu um:iin

=

der Gruppe der '""Interessierten'" sind verhdltnismifig wenigerx
"Informierte!" zu finden u.s.w. ..in beiden Beschaftigungsberei-
chen kehren sich die Abweichungen vom Lrwartungswert so num,dalb

sich die Effekte gegenseitig aufheben.

b.:9.13 INFORMATIONSSTAND beziigl.F-~Z-Z und BESCHAFTIGUNGS
BEREICHE,Testvariable: INTERESSE AN KOM,-POLITIK
A-Variable: BESCHAFTIGUNGSBEREICH

.Jl—‘

Ausprédgung: Behdrde Handw.u., Land-u. Handel Sonst’

Industrie Forstw. u.Bank.

B-Vari I o . / , ,
J-Variable (¥=113) % % % %
INF M“tTLU‘S— weyinform. 11,5 35,6 9,6 747 55,6
STAND bez,[ - informiert 17,5 10,0 12,5 7.5 22,5
(W= L4h)
Testvariable: Teilst.probe: _~—~~TTTTTEmTTmTTmTTTTo
S — . -t .4 -
NTERESSE AN . ' 6 o, 1
1 55 we,interes. 16,7 30’3+ »d o 3749
KOM.-POLITIK 0,0 68,7 6,3 16,38 6,5
interessiert 2,6 b 77 15,3 5,8 31,0
29,27 20,8 16,7 0,0 3%,%

Korrelation A-I : PHI= 0,137 n.s.
.[,‘iir' Teilstichprobe:
"we.Interessierte" PHI=0,36% (alpha%5%)

"Irteressierte PHI=0, %434k (alpha£5%)

Das Schaubild 9.1. fihrt zuriick zu der Frac

L=

estellung in Abschnitt
9,4.1.(siehe ndchste Seite).Es zeigt die Bezichung zwischen I1N-
FORMATIONSSTALD beziigl. F-Z-Z und der zur Verfiigung stehenden
Ufreien Zeit"(vgl.?rage 7 ,im Anhang).Auf der Ordinate ist jeweils
dic relative Haufigkeit der Individuen abgetragen,die einen tiber-
durchschnittlichen hohen INFORMATIONSSTAND hatten.Dic Daten sind
nachh Uberdurchschnittlicher "freien Zeit" und unterd.schnittl.
"freien Zeit" auf der Abszisse grupdert und nach Unterstichproben
unterteilt aufgefihrt.Die Lrgebnisse der Analyse werden unter
9.4.4, diskuiiert und in eine zusammenfassende Interpretation

integriert
- o -
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Im Mittelpunkt des Abschritts 9.4 standen Fragen,die mit der
Verwirklichung von Partizipation in essentiellem Zusammen-
hang stehen.leben dem motivationalen Aspekt des INTERESSES an
Kom,-Politik,wofiir wir nur Daten der Selbsteinschitzung vor-
liegen haben,spieln vor allem der Grad der Informiertheit und
einige ,diese bedingenden Variablen eine wichtige Rolle bei
der Diskussion um ein Finbeziehen der Bevdélkerung in Planungs-
entscheidungen.Wir komnten eine Vielzahl von Beziehungen zwi-
schen der Informiertheit bezligl. Kom.-Politik allgemein bzw.
bezliglich der konkreten Planungsabsicht F-Z-Zentrum und ver-
schiedener sozialer Variablen bzw.EBinstellungensvariablen fin-
den,die es uns erlauben,Aussagen iiber die Struktur der Kommu-
nikation in der VG-Kirchheimbolanden zum Zeitpunkt der Daten-~
erhabung zu machen.Wir konnen diese wie folgt zusammenfassen:

1. Die Selbseinschédtzung,an Kom.-Politik 'interessiert zu sein]

Korreliert mit -~ 'mannlich' PHI=0,257 ++
- 'liber 35 Jahre alt' PHI=C,294 +++

- 'héherer Schulbildung',
wenn 'Landbewohner'® PHI=0,20% +
- 'pos.Einstellung zu
informierender Titig-
keit'
'Theaterbesuch,Garten-
arbeit 'und
- 'Diskussionen’

2. Der INFORMATIONSSTAND beziigl.Kom.Politik %orreliert mit

- 'mdnnlich’ PHI=0,169 +
- 'héh.Schulbildung' PHI=0,19%4 +

SVereinsangehdrigkeit'

Der INFORMATIONSSTAND begiigl.der Diskussion um ein zu bau-

%.
enves F-Z-Zentrum korreliert mit
- 'mé&nnlich’ PHI=0,232 ++
- 'Stadtbewohner’ PHI=0,363 +++
~ '"hoches Einkommen',
wenn ‘'kom.-pol.interessiert'
- ‘'wenig freier Zeit werktags',
wenn 'mannlich'
- ‘viel freie Zeit samstags',
wenn 'ub.35 Jahre alt’
u 'Stadtbewohner'’
" lkom,-pol. interessiert’
- 'viel freie Zeit sountags',
bedar 1 ; 3 I
121 - went welbllCh_ (Forts.siehe n.S.)
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{- 'wviel freie Zeit sonntags',)
wenn 'Stadtbewohnexr'

" ‘'kom.pol., interessiert'

Das INTERESSE an Xom.-Folitik korreliert dariiberhinaus mit

- 'kom,-politisch informiert' BHI=0,230++
wenn °'Stadtbewohner' PHI=0,401 +2
wenn 'weiblich! PHI=0,350 ++
wenn 'dlter als’ %5 J,' PHI=0,217 +
wenn ‘hohes Einkommen' PHI=0,401 ++

- 'hinsichtlich F-Z-Z informiert'PHI=0,216++

wenn ‘weiblich’ PHI=0,290 ++
wenn ‘'Stadtbewohner' PHI=0,257 +
wenn 'dlter als 35 J.'! PHI=0,249 +
wenn 'hohes. Einkommen' PHI=0,302 +
wenn 'hoéh.Schulbildung' PHT=0,%51 +
- 'von Stadthaus gehdrt' PHI=0,219 ++
wenn ‘'weiblich’ PHI=0,290 ++
wenn ‘'Stadtbewohner’ PHI=0,282 +
wenn 'jlinger als 34 J.' PHI=0,3%59 ++
- 'von Neubau der Schule gehbrt'PHI:U,156 +
wenn 'Landbewohner'’ PHI=0,280 ++
wenn °'jiinger als 34 J,' PHI=0,304 ++
wenn ‘'weiblich' PHI=0,198(+)
- 'von F-Z-Zentrum gehort' PHI=0,107% n.s.

'von Biirgerinitiative gehdrt' PHI=0,305 +++

wenn 'weiblich' PHI=0,5362 ++
wenn 'mannlich’ PHI=0,262
wenn 'Stadtbewohner' PHI=0,280 +
wenn 'Landbewohner' PHI=0,362 ++
wenn 'dlter als 35 J.' PHI=0,3%26 ++
~ 'durch die ZEITUNG inform.' PHI=0,171 +
wenn 'weiblich' PHI=0,265 +
wenn 'Stadtbewohner' PHI=0,238 +

Der INFORMATIONSSTAND bezigl.F-Z-Zentrum korreliert weiter

mit - 'kom.-politisch informiert' PHI=0,190 +
wenn 'hoh.Schulbildung' PHI=C,550 ++

- 'von Stadthaus gehdrt' PHI=0,140(+)

wenn 'hoh.Schulbildung' PHI=0,439 ++

- 'von F-Z-Zentrum gehort' PHI=0,25%9++

wenn 'kom.-Pol.interesiert®HI=0,361 ++
wenn 'VolksschualabschluB' PHI=0,2382 ++

‘von Biirgerinitiative gehort' PHI=O0,244++

venn 'kom.-pol.interes.' PH.
wenn 'Volksschulabschlub' F

- 122 -
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9.4,4,2 Versuch einer Interpretation der Ergebnisse

Auf den ersten Blick scheint es so,als seien INTERESSE und IN-
FPORMATIONSSTAND Angelegenheit der Minner.Dieses Merkmal korre-
lierte durchweg mit obigen Variablen{Das Alter spielte nur bei
der Selbsteinschiatzung,kom,-politisch interessiert zu sein,eine
Rolle) Der Effekt 1#Bt sich jedoch durch Konstanthalten jeweils
einer Variablen teilweise aufklidrentalten wir z.B. den INFOR-
MATIONSSTAND beziigl.des F-Z-Zentrums konstant,so verschwindet
der Zusammenhang zwischen GESCHLECHT und INTERESSE. So =zeigt
sich denn schlieffilich 'nur' moch zwischen INFORMATIONSSTAND
und 'midnnlich' ein Zusammenhang und dies ausschliefiich bei
denjenigen,die sich als kom.-politisch wenig interessiert be-
zeichneten! Dies steht in vollem Einklang mit der Tatsache,
dall sich ein hoher korrelativer Zusammenhang zwischen INTERES-
SE und INFORMATIONSSTAND beziigl.F-7Z-7Z und beziigl.Kom.-Pol. nur
bei Frauen zeigt.D.h. mit anderen Worten,dal Minner tatsich-
lich hinsichtlich kom.-politischer Themen 'informierter' sind,
aber dies nicht einem INTERESSE daran zuschreiben,widhrende 'in-
formierte 'Frauen dies eher tun.Dies gilt im Ubrigen fiir den In-
formiertheit' beziliglich aller von uns abgefragten Themen.
Hinsichtlich des erfaliten INFORMATIONSSTANDES gab es noch
weitere Gruppierungen,bei demnen ein iliberdurchschnittl. L-Stand
mit dem bezeugten Interesse an Kom.-Pol. korrelieren:'Stadt-
bewohner', 'liber 35 Jahre alt' und 'Einkommen iiber 1200.-'und
mit Einschrinkung 'Befragte mit hoh.SchulabschluB'.Diese Tedil-
stichproben scheinen hinsichtlich der Kausalattribuierung fiir
ein gehobenes Wissen auf eimnen Nenner gebracht werden zu kon-
nen:mehr oder weniger Wissen wird implizit mit mehr oder weni-
ger Interesse begriindet.
Drei weitere Lrgebnisse sind noch hervorzuheben:
a)In der Gruppe derjenigen mit h&h.SchulabschluB hingen die
Informiertheit iliber das F-Z-7Z mit der iiber Kom.Politik sehr
eng zusammen(vgl.Punkt 5 in 9.4.4.1.).Die Variable SCHULBIL-
DUNG scheint somit eine zentrale Hommunikationssvariable zu
sein,die direkt oder indirekt zu mehr 'Uberblick verhilft.
b)Die gleiche Variable -dies scheint m.E.kurios- trigt zu Wi-
dersprichen in den Daten bei,indem bei Konstantsetzung die-
ser Variable innerhalb der Gruppe 'héh.Schulabschluf' die
Korrelation zwischen INF,-STAND beziigl.F-Z-7Z und dewm INF

SEIN iiber das F-7-7 fast vollig verschwindet
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c)Diejenigen,die schon iiber andere kom.-politische Themen hin-
reichend informiert waren,waren eher iber das F-Z~7Z infor-
miert oder es war ihmnen eher zu Gehdr gekommen als den we-

iiger informierten.bBel Kenntnis der Variablen

3

NFORMIERTSEIN

[

ib.F-Z-%Z bzw.INFORM,-STAND beziigl .FF-Z-Z reduziert sich der
Vorhersagefehler hinsichtlich der Variable INFORM.-STAND be-
zligl.Kom.-Politik um 20% bzw.um 24% .Im umgekehrten Falle
konnte bei Kenntnis der Beziehung kein Gewinn an Vorher-
sagesicherheit hinsichtlich der Informiertheit iiber das F-
Z-Zentrum verzeichnet werden.Daraus konnen wir die These
ableiten,dall schon informierte Personen eine grifere Chance
haben,iiber weitere Sachverhalte informiert zu werden.
Fir diese drei Ergebnisse ‘und d.thesenhaften Interpretation gilt
das gleiche wie flir die ganze Untersuchung:Es wurden einige in-
teressante Beziehungen zwischen den Variablen aufgespilirt,eine
analytische Kausalanalyse miilte erst noch -wenn mdglich mit

verbesserten Meblinstrumenten- angestellt werden.

- 124 -
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g5, "Kommunikationskanale! und "Informiertheit beziiglich

Fréeizeitzerntrum und Kommunalpolitik™

3

In diesem Abschnitt sollen a) allgemein relevante Ergebnisse der
Bevolkerungsbefragung uand deren Analyse dargestellt werden,so-
weit diese zu den inAbschnitt 4.5.(0kologische Aspekte der Kommu-
nalen Kommunikation)berichteten Beobachtungen in Beziehung zu
bringen sind wund Bb) dariiber hinaus am Beispiel des Informations
bezugs hinsichtlich der Diskussion um das F-Z2-Zentrum zwei wich-
tige Rommuniliationskanidle analysierﬁ?,welche im Zusammenbang mit
der FPartizipation hinsichtlich ihrer technischen Aspekte von ei-

niger bedeutung siud .

9.5.1. Empirische Ergebnisse zu:"okologische Aspelite der Kom-

munalen Kommunikation

Von den erfragten Einstellungen und Verhaltensweisen stehen Vari-
ablen aus sechs Bereichen in direktem Bezug zur Kommunikations-
struktur :
1.Betdtigung im Verein (vgl.Frage2.22 und 18,im Anhang)
2.Informationssendungen ansehen oder anhdren (Frage 2. 4,imAnhang
3.Geselliges Beisammensein (Frage 2.16 ,im Anhang)
4,An Diskussionen teilnehmen (Frage 2.17,im Anhang)
5.Treff auBerhalb der eigenen Wohnung (Frage 15,im Anhang)
6.Gerne in's Lokal gehen (Frage 14.8 und 14.9 ,im Anhang)
Fir einige dieser Bereiche stehen uns Variablen sowohl zur Aus-

tibungshidufigkeit als auch zur Einstellung zur Verfiligung.Die Dar-

]

tellung tiberschneidet sich aus einsehbaren Griinden mit der ,die

e

in den Lapiteln 7 und 8 gegeben wird.Im folgenden werden der Voll

refiithrt.

=

stfadigkeit halber auch diese Ergebnisse nocheinmal an

9,5.1.1. Betdtigung im Verein

Irsgesamt gehOren nach eigenen Angeben etwa 50% der Befragten ei-
nem Verein an.,Diese Zahl kommt nicht zuletzt durch den relativ
hohen Anteil von Jugendlichem und jungen Erwachsemen zustande,
die in Sportvereinen organisiert sind und die Mitzliedschaft oft
auch in der berufs- und altersbhedingten Passivitat beibehalten.
Eine Gegeniiberstellung der Altersverteilung der Vereinsmitglieder
und der der Nichtmitglieder erzab einen Korrelation won 2HI=0,33C
(alphaf1%).Vgl.hierzu Tab. 9.18 unten.

1)ninfigung: ...werden,
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Tab.:9.18 VERINSANGEHIORIGEEIT und ALTER (Haufikeiten imps )

Y moT

A-Variable: ALTER
Ausprigung:14-173/18-243 25-~34T 35-443 A5-547./

ble:

'-I(_',"._';'T.:_ a0 . )
ANRNEL Nein (doo%=) 4,0 10,7 14,7 20,0 25,3

Ja (too%=) 23,5 18,5 19,8 16,0 13,6

(Fo rtsetzung:) ALTER
55-643./ 65J.u.alter

Nein 17,3 8,0

Ja 4,9 5,7

4

Ein so hoher Anteil an Vereinsmitgliedern ist jedoch kritisch zu
betrachten. Etwa 72 % der Befragten gaben auf die Frage,wie oft
sie gich im Verein betatigen,die Antwort,dies seltemer als ein
mal im Momat bzw. iiberhaupt nicht zu tun(23 % bzw. 49 %).Ist die
Zeit fir eimne altive Betidtigung im Verein voriiber,so ist inner-
halb der Vereine ohmehin kaum Raum fiir die rewandelte Ausgangs-—
lage (besonders fiir das Ausiiben einer Sportart) des Mitglieds:die
Vorstandsarbeit liegt fest in der lland einiger Weniger,die dann
oft gleichzeitig in mehreren Vorstanden sitzen({vgl.Befragung in
der 3.Blirgerversammlung,Kapitel 11).

Ménner und Frauen scheinen nach den Ergebnissen der Befragung

zu gleichen Teilen in Vereinen vertreten zu sein,obgleich die
Belidbtheit der Betédtigung im Verein negativ mit dem Merkmal 'weib-
lich" korreliert (vgl. Faktor IL des Faktorenmodells in Xap.8).
AuBerdem sind in den ldndlichen Gemeinden relativ mehr Befragte

Mitglieder in Vereinen als in der Stadt (PHI=0,314++ ).Vgl.Kap.7.

9.5.1.2. Informationssendungen in Radio und Fersehen

Mehr als 2/3 der Befragten schalten mindestens 2-3% wochentliich
Hdadio oder Fernsehen ein,un sich zu informieren.Der gleiche Anteil
an Befragten gab,an dies genau zooft oder dfter zu tun,um sich
Unterhaltungssendungen anzusehen oder -hidrendetzteres wird aber
lieber gemacht.Bei U-sendungen gaben 89% an,dies eher germn(Skalen
werte: 1-3) zu tun,bei I-sendungen waren es noch 78 %.In diesem
Zusammenhang zu vermgfker iéf,daﬂ die’ Beliebtheit von Informat-
ionssendungen hdufig mit erhdhter Kritikbereitschaft zu Fragen

des Freizeitangebots (vgl.Frage 5,im Anhang) einhergeht;PHI=0,28%«

Tte --
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3.5,1.5. Geselliges Beisammensein

Die Belibtheit von gesell.D. steht in statistisch gesicherter Ab-
héngigkeit zum Schulabsch]luB 'Volksschule'.3efragte mit hdherem
SchulabschluB neigen weniger zu: "geselligem Beisammensein.

PHI= 0,260 + .

9.5.1.L, An Diskussionen teilmehmen

Ahnlich wie bei "Informationssendungen' korreliert auch die Be-
liebtheit von "an Diskussionen teilnehmen” mit einer kritischeren
Einstellung zu dem Freizeitangebot: PHI=0,290 + .Insgesamt ist
diese Freizeitbeschidftigung bei unseren Befragten etwas weniger
beliebt als “"reselliges Beisammensein'"( 66,5% versus 81,0% ,die
angaben,dies 'eher gern’' zu tunﬂ).

Bemerkenswert erscheint dabei,dal} 52 % angaben,selten odexr mnie

an Diskussionen teilzunehmen.

9.5.1.5. Treff auBlerhallb der eigenen Wohnung

Hierbei sollten diejenigen ermittelt werden,die sich iliberwiegend
aulierhalb der eigemnen Wohnung mit Freunden oder DBekannien ver-
abreden,um avdschidtzen zu konnen,welchen Einflufl ein stérkerer
Kontakt mit 'matural settings' auBerhalb der Privatsphiére hat.
Eine Analyse bleibt einer Uberarbeitung des vorliegenden Daten-
materials vorbehalten.Erwdhnen swert ist vorerst nur der Anteil
an bejabenden Antworten (= 50 %) und die Altersabhangigkeit: jlingere
Befragte gaben dieses Verhalten hiufiser an als #ltere (PHI=0,22C

++).{(Vgl.Frage 15,im Anhang).

9.5.1.6. In's Lokal gehen

In's Lokal kann man aus den verschiedensten Griinden gehen.¥Wir
haben uns bei der Erfragung der UOriinde auf zwei beschrankt.Diese
zeigen schon besonders deutlich,welchem Funktionswandel die Gast-
statte durch die Verstiddterung unterliegt.Widhrend die Befragten
der landlichen Umgebung von Kirchheimbolanden noch iliberwiegend
in's lLokal gehen,um geselliger Betdtigung (Kegeln oder Skat)nach-
zugehen, sehen die . Stadtbewohner zu 3/4 in der Zaststitte nur mnoch
ein Dienstleistungsbetrieb,wo man'Essen und Trinken' bestellen

3 T

kann(vgl.Frage 14.8 und 14.9,im Anhang).

1)Anm. :Die 6-Punkteskala wurde zwischen 3 nnd 4 dichotomisiert
und die Auspriagungen mit 'eher gern'{1-3) und 'eher ungem’
(4-6) bezeichnet.
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Tab,:9.19  GERN IN'S LOKAL GEHEW
4-Variable :GERN IN'S LOXAL GEHEN ...

ZUM ESSEN u.TRINKEN ; ZUM KEGELN od.
SKAT SPIELEN

INSGESAMT : 35 (voni158) 29 (von158)
(=100%) (=100%)
B_
Variable:
WOHNORT Kibo-Land 16 22
h5% 75%
Kibo-8tadt 19 7
55% 255

Mehrfachnennungen waren moglich.

9.5.1.7. Gerne neue Bekanntschaften machen

Ein Mal fir die Aufgeschlossenheit und damit fir dic Chance,neue
Innovationen aufzunehemn und zu verarbeiten,ist die Bereitschaft

neue Bekanntschaften zu machen.Insgesamt gaben 60 % der Befragten’
an, 'gerne neue Bekanntschaften zu machen,wobei es keine signi-

fikanten Unterschiede zwischen den Geschlechtern gab.Besser als
Jeder Koeffizient der linearen Korrelation,zeigt das folgemnde
Schaubild die Abhdngigkeit zwischen der Bereitscharft,'gerne neue
Bekanntschaften zu machen' und dem Alter der Befragten(Schaubild
9.I11).Auf der Ordinate sind die relativen Hiufigkeiten der Nen-
nungen flir die auf der Abszisse abgetragenen Altersgruppen ein-
getragen.Zur Kenntlichmachung der dargestellten Stichprobe(Insge-
samt ,Mdanner und Frauen)sind die entsprechenden Punkte untereinan-

der verbunden.fiine statistisch gesicherte Abweichung vom Erwar-
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Ob die Bereitschaft,neue Bekanuntschaften zu wachen sich tat-
sdachiich wie oben angenommen auf die Diffusion von Innovation
bzw. die Aufnahme von Informations auswirkt,mu flir die "iInfor-
miertheit" beziglich des F-Z-Zentrums differenziert beantwortet
werden.linerseits korreliert die Bereitschaft relativ hoch mit
den Variablen des INFORMIERTSEINS tber F-Z-Z und iUber Biirgerini-
tiative (PHI=369 +++ bzw.PHI=0,23%34 +) in der Gruppe der 'iiber
35-Jahrigen' ,anderseits korreliert sie nicht mit dem INFOR-

MATLIONSSTAND bezigl.F-Z2-Z (vgl.Tab.9.20 unten).

Tab.: 9.20 GERNE NEUE BEKANNTSCHAFTEN MACHEN und "Informiert-
heit"bezliglich F-Z-Z (korrelationen,Pil-Werte)

A-Variablen: INFORMIERTSEIN NFORMATIONSSETAND
tiber F-Z-Z ;iliber D.i} bezlizl. F-24-2
Ausprigung : nein/ja jnein/ja we.inf./inform.

B-Variable:

GERENE NEUE BEEKANNT- mnein

A b
SCHAFTEN MACHEN ja 0,135 0,126 0,080
Testvariable: Teilstichprobe:
ALTER unter 34 J. 0,112 0,149 0,020
iiher 5355 J. 0,369+++ 0,234 4+ 0,097
GESCHLECHT minnlich 0,071 0,120 0,075
weiblich 0,172 0,132 0,0%0
9.5.2. "Kanalmogdalitat!: ZEITUNG versus BELKANNTE

Nach dem kurzen Uberblick iiber die weniger spezifischen Variablen
und einiger Konnektionen mit den zentralen Varihlen dieses Ka-
pitels wollen wir wieder:. dem Kommunikstiomszeschehen beziiglich
der Diskussion um das zu bauende Freizeitzentrum .mehr Beachtunrg
schenken.Welche Hommunikationskandle warea fiir die Vermittlung
von Information beziiglich des F-Z-Zs relevant und in welcher Wei-

se sind sie beziiglich der "Informiertheit" in den verschiedenen

sozlialer Strata wirksem? 129
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in einer Gemeinde von.der GroBe von Kirchheimbolanden oder gar
der ganzen Verbandsgemeinde dirfte es unmoglich sein,wesentliche
kommunalpolitische Innovationen durch 'face-to-face'-Kommunika-
tionzu vermitteln.Technische' Medien iibernehmen die Ubertragung
und Verteilung von Information und HMeinung.Um zu erfahren,welche
Bedeutung verschiedene Medien in dem Fall der Diskussion um das
F-2-Z zum Zeitpunkt der Untersuchung hatten,gaben wir auf die
Frage "Woher haben Sie vom Freizeitzentrum gehdrt?"(vgl.Frage &1,
im Anhang) vier Anwortem vor.Die jAntworten und die Haufigkeit

der Nennungen sind der folgenden Tabelle zu entnehmen.

Tab.: 9,21 "Kanalmodalitit"und Information iiber das F-Z-~7

Frage:"Woher haben Sie vom Freizeitzeuntr:m retodrt?!

Antworten: K=ﬂ %
AUS DER ZEITUNG 107 69%
DURCH D.FE&KSEHEKQ 8 5%
VON unKANEmeQ 61 39%
DURCH BURGERVER- 17 11%

SAMMLUNG

1)Anm,. :hier waren Mehrfachantworten mdglich

2)Anm.:in der Zeit vor der Befragung wurde einmal kurz in der
Abendschau des Fernsehens(SWF-Mainz)iiber das F-Z-Z und
die Birgerinitiative berichtet.

3)Anm.:die Antwort im PFragebogen lautet:"von Bekannten und Ver-
wandten".Sie wurde hier aus Platzersparnis gekiirzt.

Wegen der geringen Besetzung der anderen Kategorien,wollen wir
s im Weiteren auf die Kommunikationskanidle ZEITUNG und BEKANNTE
beschradnken und diese als exemplarisch fiir die Unterscheidung in
technische Medien und '"matirliche! Medien einfiihren.

Von den 129 auf diese beiden Variablen entfallenden Nennungen
188t sich leicht ein Uberblick iber das Ve hiltnis zwischen die=
sen Variablen konstruieren,indem wir die Antworten in ein Vier-
felderschema ibertragen.Danach haben sich 30% der Befragten
gleichermaBen aus der ZEITUNG und durch BEKANNTE informiert.

Uber 50% haben sich ausschlieBlich aus der ZEITVﬁGﬁ und fast

20% durch BEKANKTEﬂ informiert.20 Befragte{=13ji}hatten angegeben,
"heute zuw erstenmal' vom F-Z-Z gehdrt zu haben,sodaB 5 Befragte

TITART
i

ubrigbleiben,die sich ausschlieRlich durch das FERNSEHEN bzw.die

BURGERVERSAMMLUNG informiert haben{vgl.Tab. 9.22 unten).

1)Anm.:Die geringe Anzahl von Nennungen andere Kommunik.kanile
1st dnn dieser Zahl enthalien.tract absir nur itMwecantliath
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Tab.: 5.22 YUanalmodalitat! BEEKANNTE versus 2ZoiTUNG

Informiert aus ZZITUNG
Nein /  Ja
Igig;ﬁ%grt durch Nein - 68 (=53%) 68
Ja 22 (=17%) 39 (=30%) 61
22 107 129 (=100%)

9.5.2.1., WOHNORT und "Kanalmodalitat!

Daf der WOHNORT (Land vs. Stadt) Einflufl auf cie "Informiertheit"
bezliglich des I'-Z-Z hat,d.h.daB geographische Aspekte der sozia-
len Diffusion wirksam werden,konnte schon in Abschnitt 9.4, ge-
zeigt werden.Die iliber die Kanalmodalitdt vorliegenden Daten le-
gen jedoch nahe,dafi sich die Entfermungsvariable WOHNORT nur

dann nagativ auf die Informiertheit auswirkt,wenn das.Medium ZII-

TUNG in den Ubermittelungsprozel involviert ist.

Tab.: 9.2% WOHNORT und "Kanalmodalitdt"

Kanalvariablen:

ZETTUNG BEKANNTE
nein/ja nein/ja
SR I - o |
WOHNCRT Stadt 0,207 ++ 0,002 n.s.
9.5.2.2. JESCHLECHT und "Ranalmodalitét®

Die Hypothese,dal die Einbheziehung bestimmter Medien zur Vermitt-
lung deyr Information beziigl. in den nach Geschlecht unterteilten

Populationen gleicihh sei,konnte nicht wiederlegt werden.

9.5.2.3. ALTER und"Kanalmodalitdt"

~

Auch éin Binflub der VardALTER auf die Bevormugung der einen oder

der anderen Kanalvariz blen 'ionnte nicht gefunden weirden.

- 131 -
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G.5.2,.,%, EINKOMMEN und "“lanalmodalitit®

Wahrend die Kanalmodalitdt ZEITUNG nicht (jedenfalls
nicht wit hinreichender Wahrscheinlickeit) vom EINKOMMEN derx
Befragten abhidngt(was sich allerdings bei anderer Wahl der Dicho-
tomisierung auch dnderm kamnn), stehit der Hanal BEKANNTE in rela-

tiv gut gesicherter Abhangigkeit zum LEINKOMMEN:

Tab.: 9.24 EINEOMMEN und "Hanalmodalitit"(PHI-~-Wert)

Kanalvariable:

LITUNG BEKANNTE
nein/ja nein/ ja
-Variable:
X I . =
EIHKOMMENuEtigigo 0,147 n.s. 0,230 ++

An dieser Stelle wollen wir mit der Analyse etwas tiefer in die
Beziehungen zwischen den Daten eindringen,nachdem wir uns mit
einigen fiir die Aufteilung der Gesamtstichprobe in Frage kommen-
den Variablen oben schon vertraut gemacht haben.Hierbei stolen
wir gleich auf ein paar interessante Beziehungen,irteressant,
weil sie aus der Kenntnis der lokalen Verhidltnisse zu erwarten
waren: Dér Bezug . von Information iiber das F-7Z-7Z iliber BERKANNTE
héngt nur dann von hdéherem EINKOMMEN ab, wenn es sich um Personern

1 —-

mit den Merlkmalen 'mdnnlich' und ~adtbhewohner' handelt.Mit an-
deren Worten, {fir M&nner in der Stadt zahlt es gsich besonders

aus,ein hoheres EINKOMMEN zu haben,wenn es darum geht, auBer der
ZEITUNG noch andere insbesondere persdnliche Quellen der Infor-

ration zu haben(vgl.Tab. 7 yim Anhang).

9.5.2.5. SCHULBILDUNG und "KanalmodalitsatV

Hinweis:SCHULBILDUNG wurde erfragt als "Hdchster bisher erreichter
Schulabschluf" bzw."als momentan angestrebter SchulabschluB'(vgl.
Frage 47,im Anhang).Um anndhernd gleiche Randverteilungen in den
untersuchten Lontigenztafeln zu erhalten,wurde diese Variable in
die Ausprigungen "VolksschulesAbschluB (Volkss.)" und '"hdhere
Schulbildung (hoh.Sch.)" dichotomisiert.

Als Ergebnis einer Inbeziehungsetzung von "Kanalmodalitat'" und
SCHULBILDUNG gibtes eine gutgesicherte Abhdngigkeit des Kanals
ZEITUNG von der hoheren SCHULBILDUNG des "Empfingers' (aber nicht

vom Kanal BREEKANNTE).Dies scheint bemerkenswert insofern beide

Kanalmodalitidten hoch mit dem INFORMATIONSSTAND beziuglich F-72-7
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korrelieren (fir ZEITUNG ist PHI=0,322 +++ ;fiir BEKANNTE ist
PHI=0,236 ++).Die SCHULBILDUNG korreliert andererseits mit dem
INFORMATIONSSTAND nicht,auch nicht mit dem INFORMIERTSEIN iber
das F-Z~7 (PHI=0,C76 n.s. bzw. =0,084).

Dies heifit,daB aus verschiedenen Grinden,die wir hier nur andeu-
ten bzw. auf welche wir in Kap.4 aufmerksam machen kénnen,der
Gehalt und der Stil der Lokalzeitung dazu beitragt,dall eine re-
iz tiv kleine Schicht hinsichtlich kommunalpolitischer Sachver-
nalte von der Zeitung profitiert,indem er sie informationsgewin-
nend nutzen kann.Der weitaus grofiere Teil der 3evdlkerung fin-
det mur geringen Zugang zu der durch die ZEITUNG vermitielten
Information oder beschrankt sich auf persdnliche Beziehungen
betreffende Informationen. Eine Verallgemeineruns dieser These
s0llte jedoch,darauf sei hinzuweisen,mit verbesserten und um-

fangreichercn Melinstrumenten weiter Uberprift werden.

Tab.: 9.25 SCHULBILDUNG und "Kanalmodalitit? (PHI-Werte)

Kanalvariable:

ZEITUNG BEEANNTE
nein/ja nein/ja
B-Variable:
SCHULBILDUNG Yollkss. 0,278 +++ 0,038 n.s
hoh.Sch. '’ ! bt

Im Rahmendieser Untersuchung lassen sich jedoch obige Beziehung-
en auch weiter analysieren, indem wir jene in Teilstichproben
untersuchen,um Uberlagerungen durch andere Beziehungen nach
Moglichkeit aufzudecken.Dabei zeigt sich,dafll die oben genannten
Abhangigkeiten auf weibliche Befragte in noch starkerem HMale
zutreffen(tendenziell,aber nicht signifikant sogar auch fir den
Kanal BEKANNTE),ebenso auf die unter 34-Jihrigen und die Land-

bewohner.

Tab.: 9.26 C JUBILDUNG und 'Kanalmodalit#t';
Testvariablen:GESCHLECHT,ALTER und WOHNORT (PHI=)

Kanalvariablen:
ZETTUNG BEKANNTE
nein/ja nein/ja

=1
=l

B-Variable:
SCHULBILDUKG

e
GESCHLECHT ménni,: 0,222 + 0,003 n.s.

weibl.: 0,338 +=+ 0,115 (=)
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Tab. 9.26 (Forstsetzung)

ZEITUNG BEKANNTE
ALTER unt.34 J. 0,291 + 0,044 n.s.
ub. 35 J.: 0,219 + 0,030 n,s.
WOHN- Ki-bo,Land: 0,294 + 0,048 n.s.
ORT Stadt: 0,194 (+) 0,018 n.s.

9.5.2.6, INTERESSE an hkom.-Politik und "Kanalmodalitat"

Aus dem oben gesagten und der Kenntnis,dafl 'mannlich'und
"iber 35 Jahre alt' positiv mit dem INTERESSE an Kom.-Politik
korrelieren 188t sich die Hypothese ableiten,dal auch das
INTERESSE sich positiv auf den Informationsbezug durch die
ZEITUNG auswirkt.Wir farden auch in der Tat dhnliiche Dezie-
hungen wie zwischen Schulbildung und Kanalmodalit&t.Die
Hypothese . konnte bestdEtigt werden,wenngleich die Korxrelation
nicht sehr ausgepragt ist(PHI=0,160 +).Zum Kanal BEEANNTE be-
steht auch hier keine Abhingigkeit(PHI= 0,045 n.s.).Die Be-
zichung zwischen dem Kanal ZEITUNG und dem INTERESSE an Kom.-~
Politik ist nur in der weiblichen Teilstichprobe und zum Un-
terschied zur SCHULBILDUNG eher bei Stadtbewohner(PHI:O,2384J
und bed den #lteren(iib.35 J.)(PHI=0,166 fast s.) =zu finden.
Stark vereinfachend heifit Cas,daBl sich -durch die ZEITUNG- in-

formierte Befragte dann eher das Priddikat "interessiert" =u-

schreiben,wenn sie aus Stichproben mit den Merkmalen ‘weiblich',

'Stadtbewohner' und 'dlter als 35 J.' stammen.Dies deckt sich

voll mit den Ergebnissen der Analyse von der Beziehung zwi-~

schen INFORMATIONSSTAND bzigl. F-2-7 und INTERESSE an Kom.-Poli-

tik,sodaf wir diesen Effekt nicht auf die Kanalmodalitidt ZBI-
TUKG zurickfihren konnen sondern auf den Grad der Informiert-

heit.Dieser Einwand berihrt nicht die erste Hypothese.

Tab. 9.27 INTERESSE an Kom.-Politik und "Xanalmodalitat"

Kanalvariablen:

ZEITUNG BEEKANNTE
Nein/Ja Nein/Ja
B-Variable:
INTELRESSE an we.inter. 01160 N 0,045 n.s.

EOM.-POLITIRK interes.

- 134 - (Forts.siehe n.Seite)
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Tabhl. 027 {(Fortsetzung)
ZEITUNG BEKANNTE
Testvariable:
WOHNCRT Land: 0,119 (+} -
Stadt: 0,236 + -
GESCHLECHT minnlich: 0,004 n.s. 0,04k n.s.
weiblich: 0,265 + C,135 (+)
ALTER unt.34 J.: 0,050 n.s. 0,156 (+)
iberss J.: 0,166 (+) 0,006 n.s.
EINKOMMEN  unt.1200.= 0,165 (+) 0,049 n.s.
ib.1200.~: 0,156 (+) 0,004 n.s.

1)Anm. :Hierfiir liegen keine BSerechnungen vor.

9.5.2.7. INFORMATIONSSTAND bhezigl.F-Z-7Z und "Kanalmodalitdt"

HEngen das INFORMIERTSEIN dber cas F-Z-Zentrum von den Nenn-

TTTTIN

ungen ,es durch die ZEITUNG erfahren zu haben,in der Gesamt-
stichprobe in hohem Mafle ab(PHI= 0,564 ++4+),s0 zeigt sich fiir
den Zusammenhang zwischen INFORMATIONSSTAND beziigl.l'-2-Z2 und
dem Kanal ZEITUNG ein mittlerer Korrelationskoeffizient von
PHI= 0,326 +++ . Es bleibt zu berichten,daBl sich die Stirke

des Zusammenhangs fir die "Volksschiiler" erhdht{PHI=0,3%42 +++),
widhrend sich den Defragten mit "hGherer Schulbildung" der EKa-
nal BEEKANNTE als Quelle detaillierter Kenntnisse ilber das F-7-
Zentrum erschlieBt. Auch diese Ergebnisse seien als Hinweise
fir eine planmidRige Eruierung def Beziehungen zwischen den

Variablen zu wverstehen.

Tab.: 9.206 INFORMATIQNSSTAND bezigl.IP-Z2-Z2 und"lanalmodallit&"

Kanalvariablen:

ZEITUNG BEKANNTE
Nein/Ja Nein/Ja
B-Var:able:
INFORMATIONS - wé.inf. . A -
STAND bez.F-Z-Z inform. 01326 +++ 0,225 ++ (N=113)
(M= 4i)
Testvariable:
SCHULBILDUNG Volkss.: 0,342 ++4+ 0,166 (+)
n6h.Sch.: C,247 +3) 0,415 «+

1}Anm.:Wegen Unterbesetzung der Zellen wurde die Signifikanz

des Ergebnisses mit dem hyrergeometrischen Testmodell
rmoerechnet (vel K77 197%.38.171 €.,
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Wie aus Tab.. tm Ahhang zw enfwedhen it hat der Kanall BEKANN
TE auflerdem fir Minner und die dlteren Befragten eine Uberra-
gende Bedeutung (PHI=0,267"bzw. =0,375+++) hinsichtlich ihres
Kenntnisstandes.Die Motive fiir die 'Benutzung''des Kanals
BEEANNTE .sind u.a, mit zwei de: vomn uns eingefiihrten Variablen
feststellbar: GERNE NEUE BERANNTSCHAFTEN MACHEN korreliert po-
sitiv nit "durch BEEANNTE vom F-Z-Z gehdrt"(PHI=0,226++) und

die ZUFRIEDENHEIT mit dem Freizeitangebot megativ (PHI=0,223-~-).

9.5.2.8. Zusammenfassung

vie oben dargestellten Daten lassen sich thesen-haft wie folgt

zusammenfassen:

1.In den vom Entstehungsbereich der Informationen beziiglich
FeZ-72 weiter entfernten Gebieten (Land) spielt die ZEITUNG
eine wesentliche Rolle fiir die soziale Diffusion der In-
formation.

2.Innerhalb der Gruppen "weibliche'" ,"jlngere'" und "auf dem
Land wohnenden' Befragte hingt die Rolle der ZEITUNG bei
der Vermittlung von Information(beziigl.F-Z-Z) stark von
einer hdheren Schulbildung ab.

3.Innerhalb der beiden letzten Gruppen ("weibl."u.'jinger")
tragt die ZEITUNG iiberdies wesentlich zum INFORMATIONSSTAND
beziigl.des I'~Z~Zentrums bei.

L_.Die Chance aus dieser Quelle{(iiber die ZEITUNG) auch iiber an-
dere kom.-politische Themen Informationen zu beziehen ist
sehr hoch (PHI=0,322;vgl.Tab, 2 im .Anhangf.Fiir den Kanal
BEKANNTE besteht kein Zusammenhang zwischen INFORMIERTSEIN
ub.F-42-7% und dem INFORMATIONSSTAND beziigl. Kom.-Pol.

4.Der Xanal BEKANNTE wird eher von denen mit hoherem EINKOMMEN
"benutzt".Dies konnte fir Minner und Stadtbewohner besser ge-
‘zedgt werden als fiir Frauen und Landbewohner.

6.Der Kanal BEKANNTE hingt im Gegensatz zu dem Kanal ZEITUNG
ven .dem Bediirfnis 4 NEUE BEKANNTSCHAFTLEN zu machen,und einer
kXritischen Einstellung zum Freizeitangebot in dem Bercich
der Verbandsgemeinde Kirchheimbolanden ab.

7.Das INTERESSE an Kom.-Politik spielt bei der Kamalmodalitat
insofern eine Rolle,als sich die "in der Stadt wohnenden'"und
die "weiblichen'" Befragten als''eher interessiert!" bezeichhne-
ten,wenn sie sich aus der ZEITUNG iber das F;Z—Zentrum in-
formierten. -~ 136~
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Nachdem das unterschiedliche Bedingungsgefiige fir die die
Information bezliglich des F-Z-Zentrums vermittelnden Kandle
ZEITUNG und BEEANNTE eingehend dargestellt wurde,wollen wir

uns inhaltlichen Problemen zuwenden.Information'per se'bildet
ein Bezugssystem der Erforschung von Veraussetzungen und Mog-
lichkeiten der Partizipation.Ein weitcrer Aspekt mufi der In-
halt dessen sein ,was vermittelt wird ,insbesondere die Kon-
sequenzen aus der Vermittlung von Information.Im Mittelpunkt
dieses Abschnittes so0ll deshalb die Meinungsbildung exempli-
fiziert an der Kontroverse um den STANDORT des Freizeitzentrums
stehen.llierbei werden wir untersuchen,welche Rolle der Grad

der INFORMIERTHEIT beziigl.des F-Z-7Z spielt und welche Abhangig-
keiten zu anderen relevanten Variablen besteht.

Der zweite Teil des Abschnitis behandeli die Antworten der Besx
fragten hinsichtlich ihrer "Eritik" am Freizeitangebot,ihren
"Praferenzen" beziliglich Lohn und arbeitsfreier Zeit und ihren

"Vorschlidgen'" fiir die Ausgestaltung des Freizeitangebots.

0.6.1. Die Standortfrace

o

Lage,GroBe und vorbefindliche Einrichtungen der beiden bis
zum Zeitpunkt der Befragung wichtigsten zur Diskussion ste-
henden Standorte fir ein zu bauendes Freizeitzentrum dien-

ten den bis dahin im Meinungsstreit liegenden Parteiem als
Hauptquellen der Argumentation.Die DBiirgermeisterkoalition
pliadierte fiir das 'Judental' im Norden der Stadt,weil d oxrt
schonn ein Freibad vorhanden sei,von privater Seite ein moder-
ner Campingplatz mit Reitparcours(oder dhnlichem) und ein
Minigolfplatz angelegt werden wirde,der Standort windgeschutz-
ter sei, der Stadt dort vefgleichsweise mehr Bodenflache schon
gehore als am anderen Standort.Wesemtlich warentalso 1.Er-
wagungen der Sparsamkeit und der kurzfristig realisierbaren
Fertigstellung des Freizeitzentrums.Die Stadt sollte sich nach
diescii Plan nur an den Kosten der Erschlieflung hetediligen und
den Bau eines Hallemnbades tragen. Die Cpposition im Stadtrat

wollte neben einein Neubau des Freibads im'fGutleutbachtal’' im
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Stden der Stadt,einem angegliederten Hallenbad,der Zulassung
von 'Privatinitiative' und einem kurzfristig moglichem Beginn
der Realisierung vor allem zwei Dinge: 1.Ausbaufdhigkeit zu
Freizeitpark mit stadtebaulicher Funktion als '"grine Lunge”
und zentraler Ort fir ein "GroB-Hirchheimbolanden!" und 2.raum-
liche Nahe zwm Gymnasium,das sie in ihren Plinen zu einer Ge-
samtschule oder zwnindest zum Schulzentrum ausgebaut sahemn.
Die StruXktur dieser beiden Standortvorschlidge legt m.E. eine

psycholosisch und nolitisch bedeutsame Hypothese iiber die

EZntscheidung der Bevolkerung(wenn diese dariiber hefragt werden
wirde)nahe: Kann es sein,daB sich die beiden 'Lager' darin
unterscheiden,dall derjenige,der besser iiber die Sachverhalte
bzw.dlie Argumente informiert ist,sich fir den "weitsichtigeren"
Plan entscheidet ,widhrend sich der weniger gut informierte
Blirger eher an den Plan hidlt,der grofhte Sparsamkeit in den
Vordergrund schiebt ? Nach den bevorzugenden Nennungen fir das
Gutleutbachtal(den"weitsichtigeren" Vorschlag,wie wir ihn genanmt
habhen) zu urteilen,scheint die Opposition mit ihren Argumen-
ten weit mehr DBiirger ilber=zeugt zu haben,als es dem Anteil ihrer
Anhénger unter der Bevolkerung entsprdche(vgl.Tab9.29 und Ab-
schnitt liber die politischen Verhiltnisse in Ki-bo;im Anhang).
Auch haben sich in den Biirgerversammlungen,wo wir lauter lkom.-
politisch interessierte und informierte Blrger vermuten durf-
ten,durchweg die HHE1lf{te bis Dreiviertel der Anwesenden fiir das
'Gutleutbachtal' ausgesprochen(vgl.Tab. 9.29 unten).

Ergebnis der Korrelationsanalyse:

Die Nullhypothese,dall sich die hinsichtlich des F~Z-Z'besser In-
formierten im. der Entscheidung fir den 'weitsichtigeren' Vor-
schlag von‘den'weniger'Informierten nicht unterscheiden,konnte
nicht widerlegt werden. Auch naclh Trennung der Stichprobe nach
ALTER,GESCHLECHT , WOHNORT, SCHULBILDUNG und INTERESSE an KOM.-POL.
konnte die Null-Hypothese nicht widerlegt werden(vgl.Tab. .
im Anhang; und Tab.9.é9:unten).

Fliir das Xichtelntreffen einer Bestatigung filir unsere Ananhme
gibt es sicher mehrere Erklirungen.Binige sollen gemannt werden,
wi Ansatzounkte fur eine weitere Erforschung des Problems zu
gebenil.In der Fragestellung wurde nicht bveriicksichtigt,wel-
cihen polirischen Stellenwert die gesamte Diskussion Uber das
F-Z-Z in der Uffentlickeit hatte(vgl.Kap.12) ; 2. Die Hypo-
these trifft tatsachlich nicht zu ; und 3. Es hangt mehr davon
ab,welche Information bekamnt ist{und glaubhaft ist) und welche
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nicht , als von der Xenge der Informationen heziiglich des zu
beurteilenden Sachverhalts(was zu prifen ware,aber hier aus

Zeitgriinden nur gefordert werden kannj.

Tab.: 9.29 STANDORT des F-7-7 ,Wahlen in %
Staidortvariablen:
GUTLEUTBACHTAL JUDENTAL /andere Vor-
schlage,k.A,
{(in%) (in%) (M=

Erhebung der Datemn:

2..BlUrgerversammlung

i.Befragung: (N=44) 68 % 32 % =14
2.Befragung: (N=27) 63 % 37 % N= 0
3. Blrgerversammlung
1.Befragung: (N=37) 62 % 38 % N= 8
Z.Befragung:(}?:'j?)]J 56 % bly % N=11
Reprisentativbefragung
(N=156) 62,2 % 37,8 % N= 1

1)Anm.:Dieses LErgebnis ‘ist nur bedingt mit den anderen vergleich-
bar,da sich die Alternativen nach der Diskussion widh-
rend der 3,Blirgerversammlung énderten(vgl.Kap.11).

Tab.: 9,30 STANDORT-Wahl in Abhidngigkeit vom INFORMATIONS-
STAND beziigl.des F-Z-Zentrums (PHI-Wert)

Standortvariable:

Gutleutb.tal/Judental

HD=Varigble:
INFORMATIONSSTAND bezigl.

s we.inf.
FeZ-Zentrum —

inform.

2.6.1.1. STANDORT-Wahl und demographische Variablen

Die kontroversen Meinungen beziiglich des STANDORTS fir ein zu
bauendes Freizeitzentrum gingen zum Zeitpunit der Befragung juer
durch alle Altersgruppierungen,Geschlechts- und Einkommensver-
teilungen und zeigten aucb keine Korrelation mit der erreichten
bzw.gerade angestrebten Schulabschluf (vgl.Tab.9.31 unten).
Einzig der WOHNORT der Befragten .zeigte gesicherte wenn auch

schwache Korrelation mit der Wahl des Standortes: Landbewohner
bevorzugen den Standort'Gutleutbachtal'.
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Tab.: 9.51 STANDORT-Wahl und demographische Variablen

Variable: STANDORT
Auspragung: GUTLEUTB.-/JUDENTAL

B-Variable: (N= 98 / 59 )
GESCHLECHT Rénnl. 0,068 n.s.
weibl.
A unt.34 J.
ALTER EEEF?;?. 0,072 n.s.
P TNTCOMMIE N unt.1200.~ =
L,J__'K.Opﬂ'ml\ 'lib. 1200.‘_ O,C[J MNaSe.
. Land
1= 1
WOHNORT Stadt 0,164 +
9.6.,1.2. STANDORT-Wahl in Abhidngigkeit von " Kanal",'"Kritik"

und INTERESSE an Kome.-Politik

Im Anschlu® an die eingangs diskutierte Hypothese zeigen sich
hinsichtlich der Beziehung zwischen "informiertheit" und der
STANDORT-Wahl interessanie Aspekte,wenn wir den die "infor-
miertheit" vermittelnden Kanal niher ansehen.Wihrend die Au-
Berungen ,vom F-Z-7Z durch die ZEITUNG gehdrt zu haben,nicht
mit der Entscheidung fiir den einen oder anderen STANDORT kor-
relieren, entschieden sich diejenigen,die durch BEKANNTE iiber
das F-7-7 gehdort haben
bachtal' (PHI=C,202 +).

Iﬁberzuféllig hiaufiger fiir das 'Gutleut-
In der Stadt Kirchheimbolanden war auBerdem zu beobachten,daf
gich diejenigen,die sich fir den Standort 'Gutleutbachtal' aus-
sprachen,haufiger als 'kom.-politisch interessicrt’ bezeichneten.
(PHI=0,212 +).Diese Beziehung konnte weder in der Gesamtstich-
probe noch in den anderen Teilstichproben nachgewiesen werden
(vgl.Tab. 9.4b). im—Anhane).

In einer Beziehung jedoch wird das INTERESSE AN KOM,.~POL. auch
von Bedeutung ,dann nZhmlich,wenn eine Variable der EKritik in
Zusammenhang zur STANDORT-Wahl gebracht wird..ie Meinung,daf
EINRICHTUNGEN AUSSER HAUS fehlen,um die Ffreizeit sinnveoll aus-
zunutzen (vgl.Frage 5.7 ,im Anhang) ,korreliert positiv mit

einer Bevorzu:z des Standorts 'Gutleutbachtal'(PHI=0,166 +) und
dies Jje stirker,desto 'interessierter' sich die Befragten ein-
schatzten(vgl.Tah. 9, 4¢), ts—dnhons)

Fir eine andere Variable der Iritik am Freizeitangebot,der
ZUFRIEDENHEIT MIT DEM FREIZEITANGEBOT (vgl.Frage 573,im Anhang),

aber scheint diese Beziehung nicht zu gelten(vgl.Tab.32 unten),
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Tab. Q,%@ STANDORTEFRBAGE in AbLéngi;kSL von verschiedenen Vari-
{Forts. ) ablen{lMehrebenenanalvse ; PHI,alnha)
Variable: "Standortfrage"
Auspridgung: JUDENTAL/GUTLEUTB ~TAL
e kW= /98 )
Variable: Ausprigung: (N=158) PHI= Sign.Niveaus
WOHNORT Land ( 22 ) -
e P G, 164 -
Stadt ( 6o )
Testvar.:
] Land ., =
" L o - 2 1,257 -
%ntercsse ?n” 1nte1.g¥§€tt ) G,257
Sommunalpol, . &
interes,z204_( 66 ) 0,022 n.s.
Stadt
o TT "\'!‘.‘\"'.1) - “ -10
EINKOMMEN unt.i200.~ (1 ) i)
> == {),LJ(‘) TleSe
ib.1200.- ( 45 )
FREIZEIT - EIN- Nein 77 i
FREIZEIT = EIN Nein ( &1 ) 0,166 +
RICHTUNGEN AUS- Ja ( 7o)
SER HAUS FEHLEN
Testvar.:
- . Nein
"Interesse an we.lnter.js—i( 92 ) 0,105 (+)
Kommunalpol.' . -
! interes. N(\'n( 66 ) 0,2%4 4+
. = ol
1 As 8_ ~
GESCHLECH1 mapnl. ( S5 ) 0,068 mn.s.
weibl. ( 73 )
ALTER 21 - 59 J, ( 86) (
— - = e v (Tendenz neg.Abhinglk, Jn.s.
15 - 20;60 u.dlter( 72 ) = -
Kanalmodalitit
ZEITUNG Nein ( 48 o
: 0,080 (-)
Ja ( 110 )
BEKANNTE Nein ( 61) o BHG .
Ja ( 96) ’
GERN NEUE BEKANNT-  Nein 65 i
Lh . L-.‘_- ( ,,,) C,057 n.s.
SCHAFTEN MACHEN Ja ( 935 )
ZUFRIEDENHEIT MIT we.,zufrieden( 37 ) 0,077 n.s
FRETZETITANGEBO] zufrieden ( 121 ) sV <5

1)Anm, :Die EBinfihrung der hier

iiblichen Testvariablen(Wohnort,Ge-

schlecht)erbrachte keine Anderung

der Hypothese,hier hande-

le sich um eine et
L

zufallige Lontigen=z d
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A A - e T T Ty i - e e ey " b =1 - - Ny
Tab. *, ¥ :STANDOXTFRAGE in Abhingiglieit von verschiedenen Varia-
blen(Mehrebenenanalyse;PHI-Koeffizient,Signif.-Niveau)

Variable: (B) '"Standortpriferenz®

Ausprigung: JUDENTAL/GUTLEUTB AL
_______________________________ __AN=98)  AW5d) .
Variable:(A) ___ Ausprigung: (N=138) _____ PHI= ______ Sign,Niveaus
INFORMIERTHEIT wenig inform.( 113 )
UB.FREIZ.ZENTRUM informiert  ( 4k

Test . 5 .

Testvar.: Lol .
Wohnort Land TEford { 92 ) 0,004 eSS,
Stadt¥eeint ( 66 ) 0,112 (-)
1 inform.

"Geschlecht!" mﬁnnl%%ﬁ%%%' ( 85 ) 0,014 n.s.
weibl¥€s10L. (73 ) 0,153 (-)

inform.
we.inf. o
inform. 72 ) 0,092 o B

s - we.inf. 0 . —
Ub'j5dinfd;5T ( &6 ) 0,075 n.s.

~—

"Alter! unt .54

ey e.inf.
”Scauiblldung”EQﬂkssga?aﬁg—

héh, s we.dinf.

inform.

MNeSe

Py
e
e

O
S
Qo
@]
\e]

(V3
O
o
o
@]
WD
[

N.s.

"Interesse an we.int.2< 1nf.(
G ' inform.
Kommunalpol. .

. we.ilnf.
inter..—————
inform.

ra
p —
O
Y
1
=Y
N
{
N

Oy O
N

S

Q

ro

o

ju}

[44]

L4

INTERESSE AN wenig interes. 292 ) 0.079 ——_—
KOMMUNALPOLITIK interessiert ( 66 ) A e

Testvar.:
"Wohnort" Land %%%igi' ( 92 )
- we ?11% - T Bl
StadtiSaste ( 66 ) \k0,212 +

Tt . = lambda(A)=16%

Il1aS.

.. we.int
1 1 2 .
Geschlecht mannlza?a?f

weiblgﬂ*&ﬂi'
inter.

[8.<]
Vi
h—
(&}
o
O
(¥,

IleSe

~J
N
O
o

"Alter" unt.Sﬁ%%%%%E' ( 72 ) 0,096 N.8.
0]

ib,350ue.di0t. gg5 ) 0

87 n.
inter. ¢ Se

SCHULBILDUNG Volksschule ( 119 ) A
héh.Schulb. (° 39 )

Testvqui

Volkss.
Voriss
StadtlesLss . 66 068 .5.
&dty5h. s. (&) 0,064 .8

HWohunort!" Land Nn.s.

~—
O
v
~—
O
(]
D
=

"Geschlecht! minn

<
o)
}__l
el
n
144]
L)
Py
o
!
—'

hoh,.S. (-)
weiblyelkss- :
hoh.5.

~l1
A
]
G
V]
O '

NeSa

WA 4 1 + .51 Volkss. 2 ) a
Aiter unt. 34 sss. (0 72) 0,01 TieSe
142 - t’_btssJ- ( 011
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Tab.: 9.32 STANDORT-~Wahl und "Kanal'","Kritik" und INTERESSE
an Kom.-Politik

Variable: STANDORT
Ausprigung: JUDEN-/GUTLEUTB.-TAL

B-Variable:
Nein

ZEITUNG T 0,080 n.s.
BEKANNTE Nein 0,202 n.s.
Ja

F-Z-EINRICHTUNGEN Nein

AUSER HAUS FEHLEN Ja 0,166 +

INTERESSE an Kom.- EEEE int

Politik TAtetos 0,079 n.s.

Testvar,: WOHNQORT Land : 0,019 n.s.

Stagt: 0,212 +

Nachtrag zu 9.6.1.1. :STANDORT-Wahl und WOHNORT

Eine Erkldrung flr die Bevorzugung des Standorts 'Gutleutbach-
tal' durch die auf dem Lande wohnenden Befragten kann in der
geographischen Lage der Wohnorte liegen.Ein Grofiteil der 'Land-
Bewohner'-Stichirobe verteilt sich auf zwei grdBere Gemeinden
(Marnheim und Bolanden stellen fast die Hilfte der fir die Be-
fragung ausgewdhlten ldndlichen Orte),die siidlich an die Stadt
Kirchheimbolanden und damit an den Standort 'Gutleutbachtal'
angrenzen.M.E. zeigt sich die Bedeutung des ''geographischen

Digtanzfaktors" auch darin,dal sich die Korrelation in der
L4

"wenig kom.-pol., interessierten" Teilstichprobe wesentlich

erhéht(vgl.Tab.2.kp ), im—Anhans)

9.6.2. Kritik,Pridferenzen urd Vorschlidge,soweit sie fur
F-Z-Verhaltcn relevent sind

Die breite Anlage der vorliegcenden Untersuchung bedingt,dal
neben den EBrgebnissen,auf die wir unser lauptaugenmerk rich-
ten,eine Vielzahl von Mdoglichkeiten der vertiefendenr Analyse
bestehen bleiben,die nicht minder bédedtend sind,aber aus

zelit- und pletzdkonomischen Griinden hier nicht wahr genommen
143 - werden kdnnen.Wir geben deshaldb im Folgenden nur einen Uberblick.
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(5 S 2 e 'Kritik an Freizeitangebot'

Ein relativ wenig differenzierendes Maf fiir die 'Kritik' an
b

dem bestehenden F-Z-Angebot liefern die Antworten auf unsere

Fage:"Wie gefdlit-es Thunen hier,wenn Sie daran denken,was Sie
in Threr Freizeit hier geboten bekommen?'"(ZUFRIEDENHEIT mit
F-Z-Angebot){vgl.Frage 53,im hnhang)?

Wie aus der Faktorenanalyse (vgl.Kap.8) hervorgeht,sind die
Befragten aus cdem lindliche Gebiet mit dem F-Z-Angebot"zufrie-
dener’ als die aus der Stadt.Ob dies tatsdchlich mit der "scho-
neren Umgebung des Hauses" ,wie es durch Faktor VII indiziert
ist, oder mit einem besseren Freizeitangebot(in welcher Weise
besser'",miilte genau untersucht werden),ist schwer auszumachen.
Zu dem,Problem der Erfassung von "Zufriedenheit!" hat RIHLSENQ)
einige interessante Uberlegungen angestellt.Sie zeigt,welche
subjektiven und situationsspezischen(Interview!) gerade bei

der lapidaren Fraze mach der "Zufriedenheit''- Fehlerquelien

zu bericksichtigen sind.,Es kann deshalb nicht verwundern,

dafl die gefundenen Effekte nur schwer zu interpretieren sind.
Wir werden unten unter lleranziehung weiterer Variablen veirsu-
chen,diejenigen Komponenten zu isolieren,die zu der ZUFRIEDEN-
HEIT beitragen.
I'iir die demographischen Variablen GLSCHLECHT,ALTER,S5CHULBLL -
DUNG und EINKOMMEN konnte bei einer ersten Analyse keine ge-
sicherte Beziehung zu der ZUFRIEDENHEIT gefunden werden.Dies
mag auch auf das(hinsichtlich der Variablen)eher zuf#llige Ant-
worten der Defragten und Mangel des MeRinstrumentes zurickzu-
fihren sein. LEine per Hand berechnete Korrelation fdrderte je-
doch mnoch eine nichtlineare Korrelation zutage: ein mittleres
(25~44 Jahre) ALTER hingt stark mit einer eher "unzufriecenen"
Haltung gegeniiber dem F-Z-~Angebot zusammen (PHI=0,326 ++).Jlin-
gere und noch dltere Befragte dagegen zZeigten sich'"zufriedener".
Bei der Inaugnscheinnahme des Untersuchungsgebiets ist dagegen
keine 'Benachteiligung' gegeniiber der mittleren Altersgruppe
insichtlich des F-Z-Angebots feststellbar(vgl.Abschnitt 3 der
Ubersicht iliber Kirchheimbolanden,im Anhang).Die Antworten kon-
nen m.E. eher als 'mehr Mut,sich auch mal negativ zu aubern,
gedeutet werden.
Un festzustellen,auf welcher Basis die Meinungen ilber das F-~Z-
Angebot des Dereichs zustande gekommen sind,haben wir aus ZU-
FRIZDENHEIT und den Beurteilungen einiger konkreter F-Z-Ein-
richtungen eine lontigemztafel flr diese Variablen erstellt:

- 144 -
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ab.: 9.352 ZUFRIEDENHEIT mit F-Z-Angebot in Abhingigkeit
von der Bewertung einiger F-Z-Tinrichtungen

A-Variable : ZUFRIEDENHEIT
Auspréagung : unzufr./zufrieden
Kodierung : (3-6) /(1-2)
B-Variable:
E?féftﬂ?ﬁﬂ C8F ez o sohlacht
ENTFERNUNG zum SPORTPLATZ ot 0,212 {(+) N=13%6
n zur SPORTHALLE " 0,346 ++ N=128
L zu GRUNANLAGEN 1 0,239 (+) N=123
n zu TANZLOKAL I 0,301 (+) N=112
" zum FREIBAD " 0,370 ++ N=13%7
" zum HALLENBAD n 0,301 + N=126
n _ zum KINO " 0,171 (+) N=13%0
" zur BUCHEREI I 0,276 (+) N=113
n zum KINDERGARTEN " 0,115 (~) N=116
" zu TREFFPUNKT " 0,375 ++ N=110
" zum SPIELPLATZ " C,199 (+) N=119
GROSSE des FRELBADS 3} 0,291 (+) N=124
u des HALLENBADS " 0,216 (+) N=113

Wir sehen,dafl nur relativ wenige F-Z-Finrichtungen und bei
diesen nicht jeder Aspekt gleich stark in der ZUFRIEDENHEIT
mit dem F-Z-Angebot innerhalb der VG lLi-bo. angemessen re-
priasentiert sind.Eine Dbesondere. Bedeutung kommen dabei wohl
am ehesten drei Bereiche der F-Z-Verbringung zu:

l.einer Sporthalle (besonders dltere Gelegenheitssportler fiin-

len sich laut spontan gegebenen Begriindungen in der ilalle
wohlexr - schon wegen dem Fehlen 'ldstiger' Zuschauver und der
Witterungsunabhingigkeit),

2.Schwimmbad (das Angebot ist filir den Raum zu gering,sodaB sich

fur die meisten Bewohner der VG Ki-bo. zu weite IEntfernungen
ergeben) und Hallenbad (gerade zur Zeit der Befragung -die
Wintersaison ging gerade zu Ende- waren wielé Biirger uber
die Uberbelegung,den zu geringen Offnungszeiten und die
schlechten Verkehrsverbindungen noch sehr aufgebracht) und

3.Treffpunkt zum ungezwungenen Beisammensein (hierbei war ins-

besondere fiir Jugendliche das Angebot an Stdtten fir die
ungezielte Freizeitbeschiftigung ohme Konsumzwang recht man-
gelhaft.Auch fiur Frauen,insbhbesonderxe flir alleinstehende, gab

es aubBer den nur bis 18 Uhr gedffneten Cafes sehr wenig,wo
sie hingeher konnten). - 145 -
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Gersde der zuletzt gemannten F~-Z-Finrichtung kommte eine

hohe kommwunikative Bedeutung zu,wenngleich wir dies aufgrund
unserer Daten nicht schlissig beweisen konnen,da wir Variab-
len der vermutlichen Kommunikationsgegenstidnde nicht erhoben
haben.Xom,-~Politik u.sdhnliches diirften dies mnicht unbedingt
sein,eher direlkt und persdonlich interessierende Themen.

Ein Uberdurchschnittl,INFORMATIONSSTAND beziligl.I'-Z-Z kor-
reliert eher mit einer Kkritischen Einstellung zur Entfernung
zur nachsten Stadt-Biicherei (PHI=0,249 ++),.

Als weitere Indikatoren fir Kritik an den Mdglichkeiten der
Freizeitgestaltung stehen uns die Antworten auf die Frage 5
(im Anhang) zur Verfiigung.Wir nahmen an,daf die Fritik be-
sonders an dem Fehlen geeigneter F-Z-Binrichtungcen eher von
jenen gedulert wird,die sich als kom.-politisch 'interessiert'
bezeichneten.Dies konnte weder in diesem Fall noch fir die
iritik an anderen Voraussetzungen flir eine bessere Ausnutzung

der F-Zeit bestidtigt werden(vgl.Tab.9.33 unten).

Tab.: 9.33 Eritik an Voraussetzungen fir F-Zeitbeschidftigung
und INTERESSE an Kom.-Politilk

A-Variahle:INTERESSE an Kom.-Pol.

Auspridgung: we.int./interessiert
B-Variable:
Es fehlt an ZEIT 2233 0,071 n.s.
GELD _r 0,001 n.s.
GESUNDHEIT n 0,084 n.s.
PLATZ ZU HAUSE " 0,103 (+)
EINRICHTUNGEN ZU HAUSE " 0,053 n.sg.
VERKEHRSVERBINDUNGEN " 0,050 n.s.
EINRICHTUNGEN AUSSER HAUS " 0,036 n.s.
EIN PAAR LEUTE zum Mit- 0,059 n.s.
machen
JEMAND ;der anleitet 0,05% n.s.

Nachzutragen bleibt,daB Befragte mit "hoherer SCHULBILDUNG!
etwas haufiger Uber zu wenig ZEIT klagten(PHI=0,178 +).In
den anrderen Tunkten konnte auvch hier keine Abhingigkeit ge-~

funde:s werden.

1)inm. :Zu der Problematik dieser Frage (ZUFRIEDENHEIT)haben wir
lange und fruchtbare Diskussionen mit Ariane NITLSEN ge-
fihrt.Die wesentlichen Gedanken gingen dabei in ihre
Jahresarbeit an der Gesamthochschule Frankfurt-Abteilung
fir Sozialarbeit- #ber empirische Grundlegung der nri-

ventiven Sozialarbeit ein.Vgl.KIELSEN (1971)
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Hinweise fiir die Motivierung der "Eritik" an den F-Z-Einrich-
tungen aufler Hause('Es fehlen...") konnen die orrelationen
dieser Variable mit der LANGEWEILE ("Ich kenne das Gefiihl der
Langeweile' ;vgl.Frage 8) von PHI=0,196 + wund mit der Aus-
nutzung der freien Zeit mit F-Z-Beschaftigungen -statt mit
lNebenbeschidftigungen- von PHI=0,211 ++ .

Die geringe horrelation =zwischen der Variabhle "es fehlen F-Z-
Einrichtungen aufBer Haus'" und der "Unzufriedenheit'" mit dem
F-Z-Angebot (PHI=0,201 +) zeigt auch,dal die Unzufriedenheit
nicht nur durch die Anzahl der F-Z-Einrichtungen in dem Unter-
suchungshereich determiniert ist.

Flir weitere Interdependenzen sind die entsprechenden PHI-Werte

den Tabellen im Anhang zu entnehmen.

9.6.2.2. Vorschlidge und Priferenzen

Auf die Frage,welche F-Z-Linrichtungen noch notig wiren,um
mehr von der Freizeit zu haben.{(vgl.Frage 4,im Anhang),ga-

ben ein Teil der DBefragten folgende freie Antworten:

. : 1)

Tab.:9.3% Vorschlige fiir F-Z-Einrichtungen

Anzahl der Nennungen

abs. in %
Vorschlagskategorie: (100%=)

SPORT 28 17,7
TREFFPUNKT 18 11,4
CAFE 5 5,2
FREIBAD 9 5,7
HALLENBAD 21 13,3
KINDERGARTEN 5 3,2
sonsTIGRs2) 42 26,6

1}Anm. :Mehrfachnennungen

2)Anm.:Die restlichen Nennungen waren zu hetero-
gen,um fir jede eine Rategorie zu bilden.
Sie zeigen m.E., jedoch,dal es ar Tdeen und
anregungen aus der Bevdlkerung nicht mangelt.
(Vgl.Kap.7)

In diesem Zusammenhang beschdftigte uns die Frage,wie verhal=-
tensrelevant eine kritische Einstellung zum F-Z-Angebot (UNZU-
FRIEDENHEIT mit dem F-Z-Angebot) ist.Die Ergebnisse der fol-
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genden Analyse lkonnen dabei jedoch nur marginale Verhaltens-
konsequenzen aufkliren,da uns keine direkte Beobachtungs-
ergebnisse (aus einer Y“participant observation" etwa;vgl.
WRIGHT, BARKER u.a.)zu Verfiigung stehen.Als Kriterium fir

‘konsequentes Verhalten'

haben wir die Anzahl der gemachten
Vorschlige herangezogen.Von denen,die eher 'Uunzufrieden' mit
dem I'-Z-Angebot waren,haben mehr mindestens ein Vorschlag
gemacht als die eher 'Zufriedenen'(PHI=0,155 +).Eine Gegen-
tiberstellung der Anzahl der Vorschlige und der Variablen

ZUFRIEDENHEIT zeigt die Tab.9.%5 unten.

Tab.: 9.3%5 Anzahl der Vorschlige fiir I'-Z-Einrich-
tun~en und ZUFRIEDENHEIT mit F-Z-Angebot (in%)

A-Varieble :ZUFRIEDENHEIT mit
F-Z-Angebot
Ausnraqunﬁ';ufrledeu/un?ufrleden
Kodierung : (1-2 / %5-6)

Nennungen,abs.:N=77 / N= 81

(100%=)/(100%=)

kein Vorschlag 48,1 63,6
mind.ein Vorschlag 51,9 39,4
héchst.1 Vorschlag 70,4 85,7
mind. 2 Vorschlidge 29,6 14,3
hochst.2 Vorschlige 86,4 96,1
mind. 3 Vorschlige 13,6 3,9

Dafy fast 90% der Befragten dafiir waren,8ffentliche Mittel
verstiarkt filr den Bau von F-Z-Einrichtungen einzusetzen,ist
einerseits flir jeden erfreulich,der sich fiir den Bau eines
FeZ-Zentrums stark macht.Weitaus interessanter scheint mir
im Zusammenhang mit Fartizipation,dal sich die Befragten auch
Gedanken dariiber machen,wo das Geld fiir die Finanzierung
aufgebracht werden soll.Die Forderung nach mehr offentlichen
Mitteln ging durch alle Bevdélkerungsteile,etwas hiufiger wvou
Gut-Verdienern (PHI=163 +)} und von jlingeren Befragten(PHI=
0,273 ++) zmestellt.Bei der Aufgabe,finf Finanzierungsarten
fir den Bau eines F-Z-Zentrums in eine Rangfolge der Heran-
ziehung fur diesen Zweck zu bringen zeigten sich folgende
Plazierungen (wobei Platz '1' bedeutet,dal die Méglichkeit
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der Finanzierung als erste auszuschopfen sei, und

o

S

der Platz '$',daB diese Mdglichkeit an letzter Stelle in

Betracht zu ziehen sei):

Tab.: 9.3%6 Finanzierungsaguellen fiir den Bau eines F-Z-
Zentrums nach Reihenloge der Ausschopfung
geordnet.Mittlere HRangwerte.

FINANZIERUNGSQUELLE S
Position: Mittl.Rangplatz H

2. "bei anderen Aufgaben
einsparen' 2,87
. "Steuern erhdhen!
2 &,05
1. "Zuschiisse von Bund
und Land" 2,1%
L. "Durch Spenden der
Einwohner" -
2. "Durch Abgaben der
GroBunternehmer" .

Zu diesem Ergebnis sind einige Bemerkungen angebracht:
1.50owohl dexr hohe Prozentsatz der Befiirworter,mehr offent-
liche Mittel fiir den Bau von F-Z-Einrichtungen zur Ver-
figung zu stellen,als auch die vorderen Pldtze der [inanzie-
rungsquellen "bei anderen Aufgaben einsparen'" und "Bund und
Land" sind m.T. auf die isolierte Abhandlung dieses Problems
in der Interview-Situation zuriickzufiihren.Hierbei bedeutet
es einen besonderen Mangel der Interviewtechnilk und insbe-
sondere unserer Fragebogenkonstruktion,dafll keine Konflikte
mit anderen Bedirfnissen bzw.Prioritdten hinsichtlich der Of-
fentlichen Aufgaben von Gemeinde und Staat provoziert wurden.
2.Die eindeutige Bevorzugung,als Einwohner lieber [(lir einen
bestimmten Zweck zu spenden als sich hohere Steuern aufbilirden
zu lassen,weist m.E. auf ein latentes Bediirinis der Biirger
hin,iliber die Verwendung der Gelder einen hheren Linfluf aus-
iben zu kénnen.Zumindest wird eine Fimamnrzierung auf diese Art

1

wohl auf weniger Widerstand stoBen,als einhe hinsichtlich der
Verwendung weniger gut kontrollierbaren Erhebung von S3Steuern.

3.0er vordere FPlatz,den der Vorschlag innehat,die ‘GroBunter-
nehmer' an der Tinanzierung zu beteiligen,zeigt,dafl dieses
Thema weit weniger tabuisiert ist,als anfangs von uns ange-

nommen wurde.
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4.Die Plazierungz der Finanzierungsqguelle nach ihrer Reihenfolge

0}
)

der Ausschopfung hidngt -trotz interindividueller Schwankunger
(die Standartabweichungen betragen 1,1 bis 1,3)- kaum von so0-
zialen Schicht-Variablen ab.Ausnabhme:Die Neigung,Spenden der
Einwohner zur [inanzierung eines F-Z-Zentrums heranzuziehen,
hingt vom Alter ab.Wihrend die 14-24~Jihrigen noch zu 40% an
vorderster Stelle mnennexn,sind es bei den 25-44-Jihrigen nur
noch 21,4% und bei den tber 45-Jihrigen »~ur 12,5% (PHI:O,260{
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Wir haben in den Mittelpunkt unseres Interesses die'lkommunale

Kommunikationsstruktur' der VG-Kirchheimbolanden gestellt.Die

vorliegende Arbeit tut dies anhand eines Konkreten Falles :0f-
"fentliche Meinungsbildung iber den geplanten Bau: eines Frei-
zeitzentrums., Der iibergeordnete Bezugsrahmen war,wie in Kap.1l
und 2 dargelegt,die Partizipation der Bevdlkerung an politi-
schen Entscheidungen (hier: auf kommunaler LEbene).Den empiri-
schen Ergebnisse zur Kommunikationsstrulktur,soll hier der Ver-
such nachfolgen,den Stellenwert der 'Kommunikation' im Bemihen
nach gesellschaftlicher Veridnderung ("Mehr Partizipation')zu
bestimmen.Dazu ist es m.E. notwendig,auf die Verschiebung der
sozialwissenschaftlichen und insbesondere der psychologischen
Auffassung des Forschungsobjekts - weg von einer individuum-
zentrierten Charakterologie zu einer Beziehungspsychologie .
So hat mit Einfilihrung der Begriffe "Interaktion' und "Kommu-
nikation" ein theorie- und forschungsrelevanter Wandel zuguns-
ten einer Polkusierung des Interesses auf Strukturen der Ver-
haltensinterdependenz stattgefunden.Dies hat sich bei einer
Vielzahl von neueren Forschungsarbeiten als iiberaus frucht-
bar erwiesen,wenn auch hin und wieder durch m.E. allzu for-
cierte Ubertragung dieses Konzeptes,dessen Aussagegehalt er-
heblich vermindert wurde(Vgl. GRAUMANN,1972).Demnach schien
plotzlich alles"Kommunikation!" zu sein ("Man kann nicht nicht
kommunizieren'" ,WATZLAWIK,1970,5.44 ff.).Diesem Trend wollten
wir nicht folgen,wenn wir der Kommunikation einen so breiten
Rawm bei unseren Uberlegungen zur Partizipation gegeben haben.
Uns ging es vielmehr darum,eine bislang in der Praxis des po-
litischen Alltags vernachlidssigte Beachtung kommunikativer
Aspekte des Handelns in ihrer Auswirlkung zu untersuchen und
zum Verstehen dieser Aspekte beizutragern.

Die Untersuchung der Hommunilmtionsstruktur,wie wir sie in
diesem Kapitel vorgeleszt haben,alizentuiert in AnschliuBl an die
Arbeiten von KRAUCH (1970,1972) besonders den von WATZLAWTIK(1970)
beschriebenen "Inhaltsaspekt!" der Kommunilation. Bevor wir wver-

.
suchen ,Hommunikation in ein System menschlicher Interaktion
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einzuordnen,wollen wir deshalb diesen Begriff um seine'psycho-
lJogischen' Komponenten erwelitert wissen.Als bheste Umschrei-
bung des Begriffes Nommunikation erscheint uns die von G.MEAD,
die Auffassung als "symbolische Interaktion"(vgl.MEAD,1969,
1968) .Er sieht Sprache (im Sinne von Kommunikation) "im Kon-
text der Kooperation in einer Gruppe mit Hilfe von Symbolen

und Gesten'" (MEAD,1969,S.174%,zit.n.GRAUMANN,1972).

Das Konzept der"Kommunikatiomsstruktur" sollte m.E. jedoch

auf verfestigte ,d,h. signifikant gesetzmifBige Beziehungen
zwischen Individuen beschriinkt werden.Danach ist diese Struk-
tur aus Interaktionen mit reinem "Kontaktcharakter'hervor-
gegangen,d.h.aus wechselseitigem Interagieren,das von keinen
raum-zeitiich ausgedehneten Muster beeinfIufit ist und nur von
Merkmalen der Situation und der ko-priasenten Interaktionsspart-
ner abhingt.Zum Zweclke der Kooperation und zur Verfestigung von
Tausch-,Status- und Fdhigkeitsrelationen haben sich genetisch
gesehen dann einerseits KOMMUNIEATIONSSTRUETUREN und anderer-
seits INSTITUTIONSSTRUKTUREN,als 'materielles'Komplanentédr dazu,
herausgebildet,die beide raum-zeitlich ausgedehnt und von un-

terschiedlicher Rigiditdt gegeniiber einer Anpassung an verin-

[

derte gesellschaftlicherEntwicklung sind.Dieser Prozel konnte

man 'phylogenetisch' mit "Kulturentwicklung'" und 'ontogene-

tisch' mit "Sozialisation" iibersetzen,wobei hierbei prinzi-
pielle Unterschiede zu beachten sind,auf die wir hier nicht
weiter eingehen konnen.

Wir konnen somit drei Aspekte der Interaktion zumindest theo-

retisch unterscheiden:

1. "Kontaktstruktur",welche zeitlich nicht iibherdauvert und von
Kontakt zu Kontakt neu definiert wird,

2. "Kommunikationsstruktur",welche Regelhaftigkeiten der durch
Fontakte definierte BDeziehungen in einem
symbolischen System abbildet und dadurch
iber einige Zeit hinweg fixiert, und

3. "Tnstitutionsstruktur!,welche die Einhaltung definierter
Bezicghungsmuster (loben,unten)durch materi-
elle Disproporzionalitat. garantiert,d.h.
Tauschrelationen verfestigt.

Die Unterscheidung der beiden letzt genannten Strukturen exr-

foalgt analog der heim Individuum wirksamen Verhaltenskontrol-

lenfvel .JONESZ GERARD,1967): “cue control' oder Informationsw
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kontrolle vermittelt durch die "Kommunikatiounsstruktur! und
"outcome-control" durch die "Imstitutionsstruktur®.

Das so beschrfiebene "Interaktionssystem' wollen wir hier als
Teilsytem eines "Organismus! und "Umwelt" umfassenden Sys-
tems begreifen.Wir sehen es jedoch nicht als unzulidssig an,
"Organismus” und "Umwelt" in die oben genannten Interaktions-
strukturen einzuordnen).

Chne niher auf die Interdependenzen zwischen den drei Komponen-
ten der Interaktion einzugehen,die ohne Zweifel eingehend un-
tersucht werden miilten,kdnnen wir jedoch mit [Hilfe der hier
gemachten Unterscheidung Schwierigkeiten und "Fehlerquellen'
der vorliegenden Untersuchung besser einschadtzen zu konnen.
Die moglichen Storeinfliisse mufiten m.E. bis zu einem gewis-
sen MaBe ertragen werden (geringe Riicklaufquote,Gefilligkeits-
antworten,verfdlschte Antworten usw.),denn sie beschrinken
sich nicht nur auf Passiva der Kommunikationsstorungen zwi-~
schen Interviewer und Befragten,wie sie von LUKASCZYK(1972)
aufgefiihrt werden:"mangelhaft ausgebildetes Bezugssystem,
Storungen der moterischen Zeichenbildung oder sensomotori-
schen Zeichenauffassung,Ubertragungsfehler bei der Ver- und
Entschliisselung,sowie Informationsverluste,die durch tech-
nische Zwischenglieder der (Kommunikations-)Kette bedingt
sind"., Eine mehr oder weniger bewuBte "Stdrung' kann auch

als Schutz gegen ein "manipulatorisches Kontrollinteresse'

im Sinne HOLZKAMP's (1972) zu verstehen sein,wenn der in-
strumentelle Charakter der Kommunikation ("Inhaltsaspekt')

in den Hintergrund tritt.D.h.,dafl wir uns als "Wissenschaftler"
nicht auf einen 'unabhingigen' Standort zurilickziehen kénnen,
sondern die Wirksamkeit wvon Kommunikations- und Institutions-
struktur in der Untersuchungs- bzw, Innovationsphase ebenso
in Betracht ziehen miissen wie bei der gesamten Fragestellung.
im Laufe der theoretischen Voriiberlegungen zu dieser Arbeit
zeigte es sich,dal Untersuchungen zu Fragen der Beziehung
zwischen den verschiedenen Strukturen der Interaktionen recht
oft (meistens implizit) gefordert aber kaum in Theorienbild-
ung bzw. empirische Uherprﬁfung umgesetzt rden(vgl.GRAU-
MANN,1972,5.99f. ,KRAUCH, 1970,S5,20,REIMANN, 1968.5.31) .Dies
erschwerte es auch,Partizipation und Hommunikation iu eine

deduktive theoretische Heziehung zu bringen und sinnvolle
empirisch iberprifbare Fragestellungen abzuleiten,die liber
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den instrumentellen Charakter der Kommunikation
"psychologischere" Aspekte berlicksichtigendiir kamen zu

dey ﬁberzeugung,daﬁ zur Partizipation mehr gehodrt,als nur
Informationsiibertragungsmodelle zZu entwickeln,und sechen

in dem oben skizzierten Bezugsrahmen ("Interaktiomsstrultur")
einen mitzlichen Anhaltspunkt fiir die Einschétzung unserer
Arbeit,durch den die hier vorgenommene Akzentuierung der In-
formationsvermittlung relativiert wird.In diesem Sinne ist
auch der Vorwurf der "Machtblindheit" des ERAUCH'chen Kommu-
nikationsmodells ,der verschiedeutlich geduBert wurde,berech-
tigt.Um dem Vorwurf die Dasis zu entziehen,miiflte gezeigt wer-
den,dafl dieses Modell Veridnderungen mittels einer "Kontakt-
struktur" btewirkt und Neudefinitonen der"Kommunikations- und
Institutionsstruktur”" gleichermaBen zu Folge hat{vgl.oben).
Grunds#tzlich stimmen wir KRAUCH zu,daB Wissen Macht sei (vgl.
KRAUCH 1972,5.132) und "qualifizierte" Auflerungen von denje-
nigen Bilrgern am ehesten zu erwarten seien,die sich'iiber demn
Sachverhalt bereits informiert,ibhn durchdacht und diskutiert
haben" (KRAUCH,1970,8.20).Wie schwer es insbesondere in Anbe-
tracht des diffusen Begriffes "gualifiziert'" ist,derartige
Behauptungen empirisch aufzuzeigen,hat der Abschnitt 9.4.4,

oben gezeigt.

Lg
w
=

L

fmad

in weiteres Problem,das KRAUCH mit seimnem Mode

"direkten Demokratie" (wenn auch vorzugsweise fiir deren

der
informationsvermittelnden Aspekte) zu l8sen versucht,soll uns
abschliefend beschidftigen,GRAUMANN formuliert dieses Problem,
indem er danach fragt,welche Kommunikationskanile(direkter
interindividueller Kontakt versus Massenmedium) fiir die so-
ziale Diffusion von Innovation vorzuzichen seien(vgl.GRAUMANNK,
1972,5.99).Im Abschnitt 9.5.2. konnten wir einige Charakte-
ristika zweiler Xommunikationskanidle aufzeigen und ihre Bedeu-
tung im Zusammenhang mit Kommunal-Politik diskutieren.Weit
wichtiger scheint uns aber die von KRAUCH hoch veranschlagte

Bedeutung der WRickmeldung',die eindrucksvoll durch die Experi-

mente von LEAVITT & MUELLER(1951,zit.n.GRAUMANN,1972,S,120)
bestédtigt wird.fuch bei wvorsichtiger Verallgemeinerung der

-

Ergebnisse dieser Lxperimente halten wir: gs flr wert,dariber

O

nachzudenken,welche Bedeutung Form und Menge der Riickmeldungen
fir die psychische 'Gesundheit' des Individuums und das gesell-
schaftliche Zusammenleben haben(vgl.auch IBEN,1971,S$.69).
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10. Ergebnisse_der Expertenbefragung

s SIS . — e e e . e e e B . e T ——— o — S ——

Ziel der Expertenbefragung war es,Wissen undInformaticnen aus
bestimmten Pachgebieten zu gewinnen,fundierte Alternativen und
Vorschlédge zur Planung eines Freizeitzentrums zu erhalten.

Aus den Antworten ergaben sich nur in wenigen Fédllen kontrover-
se Standpunkte zwischen den Experten verschiedener Gebiete.Die
Tendenz in den éinzelnen Antworten war in eta gleich,und dise
Vorschlige erginzten sich gegenseitig.

Unterschiedliche Ansichten ergaben sich in meheren Punkten zwiw
schen den Experten und den Biirgermeistern.Bel letzteren kam die
Involviertheit in die Kommunalpolitik zum Ausdruck.W&dhrend die
Experten "aus der Ferne" mehr die wiinschbaren Ansichten vertra-
ten,waren die Blirgermeister in ihren Antworten mehr auf die ge-
genwirtigen Verh&ltnisse in ihrem Gebiet und das Machbare orien-
tiert.Dies zeigte sich am deutlichsten bei den Fragen nach der
Pinanzierung.Wegen der Bedeutsgmkeit der unterschiedlichen An-
sichten,werden im folgenden die von den ortsanséssigen BPlitikern
vertretenen Meinungen gegen die Expertenmeinungen abgehoben.

Zundchst werden die Antworten zu den einzelren fragen dargestellt
und anschliefBend zusammengefafBt unter den Hauptgesichitspunkten,
nach denen der Pragebogen konstruiert worden war.Die Beurteilungen
auf den Rating-Skalen finden sich im Anhang.

Frage 1 (Punktionen eines Freizeitzentrums)

Die Experten hielten alle drei Funktionen -zweckbestiimtes Lernen,
Einiibung sozialer und demokratischer Verhaltensweisen,Unterhaltung
und Vergniligen- filr wichtigi;niemand lehnte eine Funktion extrem ab.
Die Pddagogen halten das'zweckbestimmte Lernen' fiir besonders
wichtig,da"damnit erst die Grundlagen geschaffen werden fiir ver-
antwortliches gesellschaftliches Handéln".Ein Mediziner stellt

das Einiiben ¥on sozialen und demokratischen Verhaltensweisen ge-
geniiber den anderen Funktionen in den Hintergrund,da man es nicht
mit der Gestaltung eines Freizeitzentrums beeinflussen kdnne.Da-
gegen meint ein Soziologe es kime gerade auf diese Funktion an,da
iiberall,wo zwischenmenschlicher Kontakt bestehe,dieser so kana-
lisiert werden miisse,da sich einddemokratisches Verhalten heraus-
bildet.

Die Biirgermeister messen dem Vergniigen und der Unterhaltung die
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relativ groBte Bedeutung zu,wdhrend sie den anderen beidern Fun-
ktionen distanzierter gegeniiberstehen.

Nach Ansicht einiger Experten ist es eine wichtige Funktion eines
Freizeitzentrums,zur Kreativitdt und Eigeninitiative anzuregen.
"Das Zentrum soll als soziales Anregungsfeld gestaltet werden,
und seine Einrichtungen sollen Reiz-und Aufforderungscharakter
haben”.

Frage 2 (Nah-Fernerholungszentrun)

Die Experten,die fiir ein Naherholungszentrum plddierten,fiihrten
folgende Argumente an:

~fiir die Einilibung demokratischer und sozialer Verhaltensweisen
ist es notwendig,daB8 die Leute sich kennenlernen.Die Konbakt-
dichte ist bei einem Fernerholungszentrum nicht gegeben.

-ein Naherholungszentrum wird mehr von der einheimischen Bevol-
kerung genutzt.

-Es gibt zu wenig Freizeitangebote fiir die Einheimischen

-ein Naherholungszentrum ist realistischer.

Diejenigen Experten,die sich fiir ein Fernerholungszentrum aus-
sprachen,stiitzten sich auf folgeride Argumente:

-Fiir groB8e Stddte sind Erholungskebiete wichtiger als fiir sirch-
heimbolanden und Umgebung allein.

-Sozialpsychologische Barrieren kinnen iliberwunden werden,die
zwischen Stadt und land besiehen.

-mit Erholungsmtglichkeiten und Freizeitengeboten kann man eine
Alternative schaffen zur GroBstadt.

Die Bilirgermeister fiihrten fiir ein Naherholungseentrun an:

-ein Zentrum fiir Fremde wiirde zu teuer

-die BallungspBebiete sollen selber Erholungsmiglichkeiten schaffen
Piir ein Bernerholungszentrum wurde angefiihrt:

-ein Naherholungszentrum lohnt sich nikcht,da zu wenig Menschen
in der Region leben

-mit einem Fernerholungszentrum wiirde die Gegend attraktiver fiir
Leute,die sich dort niederlassen wollen.

-ein Fernerholungszentrum mit Premdenverkenr wiirde Geld bringen.
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Prage 3 (Beziehung zwischen alt und jung)

Insbesondere von den Fsychologen wurde darauf hingewiesen,daf ein

Zysammenhang besteht,zwischen Generationsunterschieden und unter-
schielichen Interessen,T8tigkeiten und Rollen in verschiedenen

Altersstufen.iuf die Verjugendlichung durch die Webung wurde eben-
falls hingewiesen.Allgemein sahen die Experten die Versténdigung
zwischen den Generationen als schwierig und kaum vollsténdig er-
reichbar an.

Als Miglichkeiten,eine bessere Verstédndigung zwischen den Alters-~
gruppen zu schaffen,wurden genannt:

-Betédtigungemdglichkeiten schaffen,die von allen benutzt werden
kdnnen

-mehr Kommunikation und Information iibereinander und miteinander
~den Jugendlichen mehr Verantwortung iibertragen

-ein origineller Vorschlag von einem Blirgermeister:die Jugend
solle straffer und hérter angefaBt werden,z.B.durch Militdrdienst

Frage 4 (Einrichtungen-cffentliche Bereiche,halbtffentliche,
separate,Sonderbereiche)
Nach Ansicht der Experten sollte ein"organisches Ganzes" ge-
gschaffen werden,in das alle Bereiche zu integrieren sind.Aller-
dings gibt es wesentliche Unterschiede in den perstnlichen Pri-
oritdtenlisten.Wahrend die Soziologen den dffentlichen Bereich
in den Hintergrund treten lassen,wird er von den Psychologen
besonders betont.Die Pddagogen sprechen sich fiir einen besonders
intensiven Ausbau des separaten Bereichs aus,da hier der per-
stnliche Kontakt besser gepflegt werden kann.Wilirend einer der
Experten die Sonderbereiche von éinem Freizeitzentrum trennen
wiirde,meint ein anderer,dafl nach der "bisherigen Konzepfion
Freizeit und andere Lebensfunktionen zu wenig miteinander ver-
kniipft seien.Bine Integration der Sonderbereiche,wie z.B. Bera-
tungsstellen,kdnnge dazu fiihren,PFreizeit und reale Lebenssituation
miteinander zu verbinden.®
Innerhalb der Prioritdtenliste der Biirgermeister steht der offent-
liche Bereich meistens an erster Stelle,wdhrend sie die Sonder~
bereiche nur bedingt in ein Preizeitzentrum eingliedern wiirden.
(BEs ist allerdings zu vermuten,daB diese Einschidtzung aus einer
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manfelnden Vorstellung von den Sonderbereichen resultiert.)

Frage 5 Welche Gruppen soll man besonders beriicksichtigen)
Alte,Kinder,Kragnke,Jugendliche

Allgemein wird die Ansicht vertreten,ein Freizeitzentrum sei
nicht dazu da,besondere Moglichkeiten fiir Kranke zu schaffen.Von
meheren wird dies sogar extrem abgelehnt,da ein Freizeitzentrum
nicht die Mittel und ~inrichtungen haben kdnne,die mamn fir Kranke
brauche,Ein Soziologe vertritt dagegen die Ansicht,durch die Be-
reitstellung von Einrichtungen fiir Kranke konne man dazu beitragen
ein"gesunderes Verhdltnis zum Kranksein" 2u bekommen+Einhellig
ist man der Meinung,daf Kinder und Jugendliche bei der Gestaltung
des Zentrums besondere Beriicksichtigung finden sollen.
MehzereExperten plidieren dafiir,im Freizeitzentrum REumlichkeiten
gur Verfiigung zu stellen,deren Verwendung nieht von vornherein
bestimmt ist,sondern deren Nutzung von den Besuchern des Pentrums
bestimut werden kann.So "vermeidet man die Gefahr,daB Aktivitdten
von vornherein kanalisiert werden".

Folgende Vorschlige werden fiir die einzelnen @ruppen gemacht:

alte Menschen:Borse fiir Kurzjobs,Nachbarschaftshilfe ,Hobbywerk-
stdtten,Musikmoglichkeiten,Zusammenarbeit mit Re-
habilitationszentren,lLiteraturzirkel,Aufgaben bel
der Betreuung von Kinderm

Kinder: von fast allen Experten werden Abenteuer-oder Ro-
binsonspielplétze genannt;die Kinder sollen selber
gestalten und freie Aktivitét entwickeln konnen;
weiterhin: Malwédnde und Malrdume;Bolzpldtze

Jugendliche: Borse fir Kurzjobs,VHS Kurse,Bibliothek,Hobhy-Ange-
bote,Druckerei,Topferei,Diskussionsridume,Fotolabors

Frage 6 + 7 (Mitarbeit von Biirgern an der Planung)

Die Befragten sind sich einig darin,daf man die Planung nicht
den Architekten una den Baudmtern allein uperlassen sollte.Sie
legen durchweg groBen Wert auf die Beteiligung der Benutzer und
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der Beviolkerung.H.Krauch h&Zlt die "Mitwirkung einer reprisen-
tativen Biirger auswahl fiir unbedingt notwendig".

AuBer den Biirgern sollen Soziologen,Psychologen,Lehrer und Arzte
an der Planung teilnehiien.

Die Bilirgermeister treten nicht so einheitlich fir die Beteiljigung
der Blirger ein,da "wenig herauskommt",oder "sich schlieBlich
doch nichts dndern wird".

Eine Realisierung der Biirgerbeteiligung wir@ unter den gegenwirti-
gen Verhidltnissen nur wenig optimistisch gesehen,weil die Biirger
zu wenig Information bekommen,weil "die Entscheidungsinstanzen
nicht ihre Macht hergeben" und well "im Grunde genommen,tfntschei-
dungen auf drtlicher Ebene gar nicht mehr getroffen werden kon-
nen" .- Die bisherigen Formen der Biirgerbeteiligung werden allge-
mein als unvollkommen angesehen.

Die zu einem System der Bilrgerpartizipation von den Experten
vorgetragenen Ideen lacsen sich etwa so zusammenfassen:Biirger
sollen Wiinsche HuSern,Fachleute planen,Blirger entscheiden iiber
die Planung.

Prage 8 (Zukunftsentwicklung der PFreizeit)

Kreative Beschidftigungen werden nach Meinung der meisten Ex-
perten im Vordergrund zuktinftiger Freizeitgestaltung stehen,zum
Teil als Reaktion auf den "Konsumterror" und die Monotonie des
Arbeitslebens.Man wird mehr Bigeninitiative entwickeln und

nadh Selbstdarstellung suchen.Spiele (z.B. auch Planungsspiele,
die der Gesellschaft diemen) und Sport werden dabei einen hthe-
ren Stellenwert erlangen.

Andere Experten meinen,es seirnicht moglich,Freizeitentwicklungen
anzugeben,da eine Vielzahl von Faktoren die Freizeitgestaltung
mitbeeinflussen,wie Politik,Wirtschaft,Arbeitsverhéltnisse etc.

Frage 9 (Preizeit als pidagogischer Gegenstand)

Eine Reihe von Griinden werden angegeben,aus denen die Wiinshhe

und Bedlirfnisse filir die Freizeit resultieren:

Erziehung, frihzeitige Konfrontation mit bestimmten Tatigkeiten
und Gegenstinden,Ligeratur,innere Unruhe und WiBbegierde,Bewe-
gungsmangel,Monotonie im Berufsleben,mangelnde Selbstverwirklich-
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ung,nerviiche Uberbeanspruchung durch Beruf und/oder Umwelt,
Werbung der Industrie,Vorbilder und Ideale.

Die aus den vielfiltiagen Grinden resultierenden Wiirscine und
Bediirfnisse sind nach Meinung der Experten mit in die PFreizeit-
gestaltung miteinzubeziehen.Man soll sich ihnen soweit anpassen,
bei der Gestaltung des Freizeitzentrums,dal dessen Attraktivitit
und Nutzung gesichert ist.Andererseits sollte man iiber die Anpas-~
sung hinausgehen und Anregungen zu neuen Betdtigungen und Be-
schaftigungen geben,insbesondere zu solchen,bei denen Kreativi-
tdt und Eigeninitiative zur Geltung kommen kOnnen.Mit der Anre-
gung soll besonders dort angesetat werden,wo "geZuBerte Bediirf-
nisse einseitig und unvollstiZndig sind und auf Uninformiertheit
und Konsumabhéngigkeit zuriickzufiibren sind".Wissenschaftliche
Erkenntnisse,z.B. solche,die zum Neugierverhalten gefunden worden
sind,sollten herangezogen werden,um den Benutzern in dieser
Richtung optimale Mdgliohkeiten zu geben.

Die Tendenz,den 'enschen anzuregen,mit Neuem zu konfrontieren,
ihm Alternativen zu konsumorientierten Verhalten zu bieten,wird
in der Frage nach der Funktion des [Ffeizeitzentrums fiir die E-
manzipation verstarkt,

Einige Birgermeister bezweifeln allerdings das Interesse des
Menschen,sich zu emanzipieren und wiirden dem Preizeitzentrum
auch keine PFunktion in dieser Richtung zubiliigen.

Prage 11 (Beratungsdienste: med,psycholol,Berufsberat.,sozial-
pddag.Beratungsstelle)

Die Experten halten jede der angefilhrten Beratungsstellen fiir
wichtig,wobei die Berufsberatung und die sozialpidagog.Beratung
besonders hervorgehoken werden,zum Teil deshalb,weil man meint,
daf die medizinische Beratung auch von den im Ort verteilten
Arzten wahrgenommen und die psychologische Beratung mit in die
Berufs-und sogialpidag. Beratung miteingegliedert werden kinnen.
Da ein weltvergreitetes Unwissen iiber die
bereits bestehenden Beratungsmoglichkeiten besteht,schlédgt ein
Experte einen Beratungsdienst vor,dessen Punktion es ist,dariiber
zu beraten,wo Probleme am besten geldst werden kinnen und an wen
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man sich wenden kann.

Wie sich schon bel Frage 4 gezeigt hat,stehen die Bilirgermeister
den Beratungsstellen,aufler der Berufsberatung,etwas distanzierter
gegeniiber.Eine medizinische Beratung halten sie fiir weniger
wichtig,da"die drztliche Versorgung ausreichend istV

Frage 13 (Kommerzielle Einrichtungen)

Ein Teil der Experten wiirde kommerzielle Einrichtungen ganz aus
dem Preizeitzentrum herauslassen,da diese die Eigenaktivitdt der
Benutzer hemmen wiirde.Sie wenden aber nichts gegen preisdeckend
arbeitende Cafes oder Restaurationen ein,die von der Gemeinde
mitgetragen und an deren Betrieb die Benutzer beteiligt werden.
Andere Experten wiirden nur bestimmte kommerzielle Einrichtungen
akzeptieren,wie z,B. Buchl&dden.

Mehrere Biirgermeister halten private unternehmerische Initiative
bel der Einrichtung eines Preizeitzentrums fiir unbedingt notwen-
dig,um die Kommunen finanzlell zu entlasten."Die Kommunen konnen
die Unterhaltung des Freizeitzentrums nicht selber tragen".Vor-
schlige fir kommerzielle Einrichtungen sind: gastronomische Be-
triebe,Tiergarten,Minigolfbahn,Autobahn fiir Jugendliche (Go-cart),
Sauna.

Prage 14 {(Finanzierung)

Die Pddagogen und Psychologen halten es fiir sehr notwendig,daB
die Kommunen und der Staat auch bei der angespannten Finanzlage
Geld fir Preizeiteinrichtungen bereitstellt,da"sonst das Problem
Preizeit noch grifer wird".Die anderen Experten schlieflen sich
dieser Meinung nicht so ausdriicklich an,sondern halten unter den
gegenwirtigen Umstdnden andere Gebiete,wie Bildung und medizi-
nische Porschung fiir wichtiger.

Angesichts der Finanzmisere und den relativ guten Preizeitver-
Bdltnissen in der Region Kirchheimbolanden,sehen es fast alle
Experten als nicht duflerst wichtig an,in Kibchheimbolanden Geld
fiir die Preizeit zu investieren.

Anders dagegen die Biirgermeistcri:Zwar ist auch ¥oncihnenein

Teil der Meinung,4a8 bei den FPinanzverhdlinissen im allgemeinen
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Investitionen fiir die Preizeit nicht unbedingt notwendig sind,
jedoch sehen sie fiir Kirchheimbolanden eine grofere Notwendig-
keit,auf diesem Gebiet zu investieren.Sie versprechen sich von
einem verbesserten Freizeitangebot mehr Attraktivitdt fir das
Gebiet,eine Abnshme der Abwanderungstendenz,mehr Gewerbesteuer,
mehr Fremdenbesuch und damit mehr Geld.

Im Polgenden werden die Antworten der Experten kurz zusammen-
gefaBt und nach den 4 Hauptgeischtspunkten gegliedert,nachade=-
nen der Fragebogen konstruiert worden war.Es wird dabei beson-
ders abgehoben auf die Alternativen,die zu den einzelnenPunkten
vorgebracht worden varen.

In dieser Form wurden die Ergecnisse der Expertenbefragung auf
dem organisierten Konflikt vorgetragen und erliutert fauBer Punkt
4)

1.Zur Punktion des Preizeitzentrums

(E) Ein Preizeitzengrum hat Funktionen fiir zweckbestimmtes Lernen,
das FEiniliben demokratischer und sozialer Verhaltensweisen und
fiir die Unterhaltung und Vergniigung.

(B} Es ist die besondere Punktion eines Freizeitzentrums,der
Unterhaltung und Vergniigung zu dienen,

(B) Bin Preizeitzentrum muB den Winschen und Bediirfnissen der
Bevidlkerung angepafBt werden,um attraktiv z2u sein.Es soll
aber auch anregen zu Kreativit&dt und Eigeninitiative.Die Kon-
frontation mit neuen Beschiéftigungen und die Schaffung von
alternativen Handlungsmoglichkeiten soll die Mdglichkeit
geben,dem Konsumterror auszuweichen und sich zu emanzipieren.

(B) Ein Preizeitzentrum hat keine Punktion fiir die Emanzipation,da

es zwiefelhagft ist,ob der Mensch iliberhaupt ein Interesse daran
hat.

(B) Yegen der Verinderung im Arbeitsleben wird das Bediirfnis nach
Eigeninitiative und Selbstverwirklichung in der PFreizeit in
der Zukun¥t grofer sein,und ein Freizeitzentrum hat sich auf
diesen Trend einzustellien.

(E) Preizeitentwicklung ist nicht vorherzubetimmen.Der beste Weg
ist,sich auf das heutige Verhalten einzustellen.Sollte sich
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eine Ver&nderung ergeben,kann man sich eine Veridnderung ergeben,
kann man sich spater darauf einstellen.

2.Nah-Fernerholungszentrum,Finanzierung,Kommerzielle Einrichtungen

(E) Naherholungszentrum,weil es mehr von den Einheimischen benutzt
wird und fiir diese eine griolere Kommunikationsdichte erlaubt;
weil es realistischer ist und ein ausreichendes Freizeitan-
gebot fir Kirchheimbolanden fehlt.

(E) Fernerholungszentrum,weil fiir die Ballungsgebiete Erholungs-
moglichkeiten wichtiger sind als fiir Kirchheimbolanden und
Unmgebung allein;weil Verstéandigungsmodglichkeiten geschaffen
werden konnen zwischen Stadt-und Landbevolkerungi;weil Alter-
nativen zur Stadt geschaffen werden.

(B) Ein Naherholungszentrum ist billiger
(B) Ein Permerholungszentrum wiirde finanzielle Veorteile beingen
fiir die Region Kirchheimbolanden und sie attraktiver machen.

(E) Investitionen fiir die Preizeit sind unbedingt wichtig,um das
Preizeitproblem nicht noch gréBer werden zu lassen.

{E) Andere Bereiche sind wichtiger als die Preizeit,in Kirchheim-
bolanden insbesondere der Schulausbau.

(E) Die Freizeitsituatién in Kirchheinbolanden ist relativ gut,
deshalb sind Investitionen hier weniger wichtig.
(B) Investitionen fiir die Freizeit sind in Kirchheimboaanden
wichtiger als in anderen Gebieten,um die Attraktivitdt zu er-
hohen und finanzielle Vorteile zu eriangen.

(E) Kommerzielle Binrichtungen sind nicht in das Preizeitzentrum
einzugliedern,da sie die Bigenaktivitdt hemmen.Nur solche,die
von den Benutzern mitgetragen werden.

(E) Nur bestimmte Einrichtungen wie Cafes und Buchlédden.

(B) Unternehmerische Aktivitdt ist unbedingt natwendig,um die Kom-
munen zu entlasten.
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2. IFir wen?

Das Preizeitzentrum soll zllen Gruppen der Bevolkerung Moglich-
keiten bieten,wobei Kinder und Jugendliche etwas mehr beriicksich-
tigt werden sollen.

Die Kluft zwischen alt und jung kann durch geecignete Einrichtun-
gen bis zu einem gewissen Grade iiberwunden werden.

(E)In das Preizeitzentrum sind therapeutische Moglichkeiten fiir
Aranke miteinzuschlieBen,um das Kranksein mit dem normalen
Leben zu integrieren.

(E)Bin PFreizeitzentrum kann keine Punktion fiir Kranke iibernehmen.

4, Einrichtung und Gestaltung des Preizeitzentrums

(E) Uffentliche,halbtdffentliche,separate und Sonderbereichac
sind miteinander zu integrieren,kein Berg#ich ist zu bevor-
zugen.

(B) Besonders der offentliche Bereich isi auszubauen.

(E) Die Eingliederung von Sonderbereichen kann helfen,die Trennung
zwischen PFPreizeit und realer Lebenssituation aunfzuheben.

(B) Sanderbereiche sind nicht zu beriicksichtigen in einem Prei-

zeitzentrum.

(E) BEs sollen hauptséchlich R&umlichieiten zur Verfiligung gestellt
werden,die von den Benutzern selber ausgestaltet werden konnen
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1%. Ergebnisse des organisierten Kouflikts

Hier soll das Ergebnis des organisierten Konflikts Dbesprochen
werden,der dazu geplant war,um Interessen herauszuarbeiten,die
sici: mit verschiedenen Stendpunktien verbinden und Losungsmig-
lichkeiten fiir Konflikte zu erarbeiten.Wie in der Durchfiihrung
bereits angedeutet wurde,kxonnte der organisierte Konflikt nicht
mit einem Podium von PFachleuten u:d Politikern durchgefithrt wer-
den und war somit unorganisiert.Da sich damit de r Konflikt nicht
wesentlich von einer normalen Diskussion unterschied,eriibrigt
sibh eine ausfiihriiche Baosprechung des Verlaufs der Veranstaltung.

Der organisierte Konflikt fand 16 Monate nach der ersten Vorstel-
lung der Pléne zu einem Freigzeitzentrum statt.Zu diesem Zeitpunkt
war das Offentliiche Interesse an der Diskussion iiber das Projekt
schon weitgehend erlahmt und auch die Biirgerinitiative,die ein
Jahr gearbeitet hatte,war zusammengeschrumpft auf wenige Teilneh-
mer,.Die geringe Beteiligung am organisierten Konflikt war deshalb
keine Uberraschung!

Nur 47 Personen waren anwesend,wihrend ein Hahr zuvor bei der
ersten Versammlung der B rgerinitiative noch 70 Yersonen zusam~
mengekommen waren.Unter den 47 Personen waren 15 Blirgermeister
der umliegenden Gemeinden,zwei Stadtrite von Kirchheimbolanden,
Verteter der poliiischen Gruppen und der Vereine.lWur 7! Blirger
varen nicht organisiert und an Interessengruppen geburnden.Von den
7 Blirgern kamen 2 aus der Umgebung Kirchheimbolandens,die iibrigen
5 aus der Stadt.Die geringe Zahl von unabhéngigen Biirgern besté-
tigt,daB nur noch ein geringes Intersesse in der allgemeinen Be-
vélkerung am Freizeitzentrum vorhanden war,und daB das Projekt
immer mehr zu einer Sache der Vereine und Kommunalpolitiker ge-
worden war.Zu dieser Vermutung hatte schon Faktor 9 (Kap.8) der
Paktorenanalyse gefiihrt.

Der relativ grole inteil von Personen iiber 35 Jahre (s.Tab.11,1)
ist zuriickzufithren auf den grofen Anteil von Folitikern und
Vereinsvertretern.Eine Bekriftigung unserer Erkenntnis aus der
Bevilkerungsbefragung,dall Jugendliche weniger an Kommunalpolitik
interessiert sind,kann bhiersus wegen der Verzerrung der Teilnehmer
struktur nicht abgeleitet werden.

Die geringere Beteiligung der Frauean steht im Einklsng mit

- 165 -


Patricia
Schreibmaschinentext

Patricia
Schreibmaschinentext
- 165 -


Fektor I1 der Faktorenanalyse,der ergab,daB Frauen im allgemeinen
(in der megion Kirchheimbolanden) passiver sind auck im Bezug
auf die Teilnahme sn Veranstaltungen.

Tabelle 11.1 Teilnehmerstruktur des organisierten Konflikts
(3,Biirgerversammlung)
(abs. ) (in %)
N=47 =100%
Manner 36 71
Prauen 11 29
Alter
14-20 4 9 18
21-34 7 15
35-44 13 28
45-59 16 34
60+8lter 2 4

in Poliitik
oder Verwal-
tung tédtig 18 38

in Vereinen
organisiert 30 70

daven in 1 Verein
t

OV =N N
= Ol P OY 3O

Die Diskussicnen zu den 3 Hauptpunkten 1l&B8t sich wie folgt

zusammenfassen:

A, S0ll das Freizeitzentrum fur regionalen oder iiberregionelen
Gebrauch geplant werden?
Von allen Seiten wurde die Healisierung eines PFreizeitzentrums
nicht sehr optimistisch beurteilt.Rir den Yall,daB das Frei-
zeltzentrum doch wider Erwarten gebaut werden wiirde,pléddierten
die meisten Redner filir eine Kombination gwisdhen Nah- und
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Fernerho.ungszentrum.Bei den vereinzelten Wortmeldungen der
unabhdngigen Biirger kam zum Ausdruck,dal men eher an einem Nah-
erholungszentrum énteressiert sei.Die Politiker trugen dagegen
ihre Auffassung vor,ein Freizeitzentrum mit iloerregionaler Attrak-
tivitét wiirde finanzielle Vorteile bringen.Diese Argunmentation
schlof sich direkt an die schon in der IExpertenbefragung von

den Blrgermeistern geduBerte Meinung an.Tabelle 11.2 veranschau-
Licht die Ergebnisse der Abstimmung.

Tabelle 11.2 Ergebnis der Kurzbefragung zur Funktion des
Freizeitzentrums

welcher Punkti on sollte (abs) (%)
das PFreizeitzentrum
dienen? hauptsédchlich fir
den Fremdenverkehr O 0

fiir die regionaie
und iiberregionale

Bevolkerung 31 65
fur die regionale
Bevolkerung 16 35

B.Ist die Planung und Realisierang eines Freizeitzentrums oder
zundchst nur eines Hallenbades anzustreben?

Zu dieser Frage wurde von allen Anwesenden fast einhellig die
Meinung geduBert,dal der Ban eines Hallenbades in naher Zukunft
viel wichtiger sei als das Preizeitzentrum,das -wenn iiberhaupt-
aller Voraussicht nabkh erst in fernerer Zukunft gebaut werden
konne .Wéhrend man die Notwendigkeit eines Hallenbades sah,
wurde das Freizeitzentrum kaum als dringlich eingestuft.Dies
spiegelt sich auch im Ergebnis der Kurzbefragung wieder,das
im Binklang mit den Erfahrungen,die bei der Bevilkerungsbefra-
gung gernacht wurden,steht.Eine eindeutige Unterstiitzung der
Idee des Freizeitzentrums kam nur von den Mitgliedern der
Biirgerinitiative.
Tabelle 18.3 zeigt die Ergebnisse der Kurgbefrapkung zu diesem
Punkt.
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Tabelle 19.3 Ergebn. der nurzbefragung 2zu "Hallenbad oder Frei-
zeitzentrum"

Welche der acht folgenden Eommunalen
Aufgaben sind am dringlichsten?

(Rangfolge bilden) (Rang) (mittl.Rangpl)
Hallenbad bsuen 1 3.09
Kindergarten 2 3,63
Hauptschule 3 3,60
Preizeitzentrum 4 4,26
Industrieansiedlung 5 4.38
Freibad 6 4.60
Kanalisation 7 4.77
neues Rathaus 8 5.27

C Standort des Freizeitzentrums-Standort des Hallenbades

Die Standortfrage wurde differenziert diskutiert unter verschie-
denen Aspekten.Dabei kam man 2zu dem SchluBl,daB ein Hallenbad
kombiniert werden miisse mit é8em Schulzentrum,und daf es eine
zentrale lLage filir die gesamte Verbandsgemeinde haben miisse.

Um diese Forderungen zu erfiillen wurde das"Gutleutbachtal™ fir
geelgnet gehalten.

Piir den Standort des Preizeitzentrums wurde die Bedeutung der
landschaftlichen lLage hervorgehoen.Da einige Kedner die Land-
schaft im"Judental" flir schoner hielter,entwickelte sich eine
Tendenz dafir,das Freizeitzentrum im Judental anzusiedeln.Zwei
weitere Argumente trugen dazu bei:Der Bau eines Freizeitzentruns
im Gutleutbachtal,und die Aufstauung eines Sees dort sei viel
zu teuer,wihrend man im Judental das vorhandene Schwimmbad
nutzen konnte.Zum zweiten spielte die Privatinitiative eines
Bauern eine Rolle,der angedeutet hatte,im Judental einen Cam-
pingplatz eirerichten 2zu wollen.

An der hohen Zahl der Stimmenthaltumgen zur Frage nach dem
Standort des Preizeitzentrums kommt zum Ausdruck,dall viele An-
wesende die Diskusgsion um das PFreigeitzentrum fir realitidtsfemn
und miiBig hielten.

Tabelle 11..4 veranschaulicht die Ergebnisse der Kurzbefragungen
zu diesem Punkt.
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Tabelle 17.4 Ergebnisse der Kurzbefragungen zumcBiandort

Was sollte bei der Standortwahl
des Hallenbades bericksichtigs
werden? (Mehrfachnennungen)

(abs)
landschaf+tl.Ungebung 4
Schulndhe 25
zentrale Lage 14
Klima 4
Nihe zum PFreibad 9
56
vesess.des Preizeitzentrums?
landschaftliche
Umgebung 15
Schulnghe 1
zentrale Lage 8
Klima 6
Nzhe zum Freibad _10
40
Standort des Freizeitzentrums
Gutleutbachtal 11
Judental 14
keire Antwort 15
Standort des Hallenbads
Gutleutbachtal 15
Judental 12
andere Standorte 9
keine Antwort 2

Die Diskussion wurde durth einige Merkmale gekennzeichnet,die

in weiteren Experimenten mit dem organisierten Konflikt zu

beachten wiren:

~ {iber Interessen,die sich mit den einzelnen Alternativen verban-
den wurde kaum diskutiert,obwohl der Moderatar mehrfach dazu
aufforderte.Dies lag zum groflen Teil daran,daB keine der
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vertretenen "Gruppen" sich im kxlaren war iber ihre Interessen-
position und diese auch konsequent vertrat.

Die-: Funition,Interessen hersuszuarbeiten,die eine der wesent-
lichen des organisierten Konflikis ist,kann wahrscheinlich nur
erfiillt werden von der urspriinglich geplanten Diskussion zwische
Pachleuten und Politikern.

die vor den Diskussionspunkten gegebene Information gus der
Bevilkerungs-umd Expertenbefragung wurde nur zum Teil in die
Diskussion einbezogen und beriicksichtigt.

Fir eine bessere Beriicksichtigung scheint eine umfassendere
Informationsarbeit vor der Veranstaltung ndtig.

die Datenbank fristete ein Schattendasein und wurde nur zwei
Mal in Anspruch genommen.

Um die Unvertrautheit gegeniiber diesem,in Diskussionen neuen
Element ,zu liberwinden,miiBte die Datenbank systematischer in
den Ablauf einbezogen werden.

die Vertreter der Biirgerinitiative konnten sich den Spielre-
geln nar sehr zbgernd unterwerfen und besonders ihr Vorsitzen-
der versuchte die Holle des Moderators zu ilibernehmen,was der
Beriicksichtigung aller Anwesender in de r Diskussion nicht
zugute kam,

Es scheint ratsam,besonders engagierte Gruppen mit in den Ab-
lauf einzubeziehen und im Interesse der iibrigen Beteiligten
iire ¥nergien zu kanalisieren.
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Ta% Zusammenfassung zum Partizipationsmodell

Wir wollen hier ein Résumee des Partizipationsmodells giehen,zu
dem siciér in Kap.2 die Grundiiberlegungen und im Design die Planung
findet.Dic Trgebnisse der einzelnen Elemente des Modells sind in
den vorhergehenden Kapiteln schon besprochen worden,so dalB wir
hier eingge Aspekte des Gesamtmodells behandeln wollen.Anschlie-
Bend versuchen wir,aus den Erfahrungen,die wir gewonnen haben,
einige Vorschlage fiir weitere Zhnliche Untersuchungen zu machen.

Das Partizipationsmodell als solches -soweit es durchgefihrt wer-
den konnte- erwies sich,techniseh gesenen, inm Prinzip als durch-

fiihrbar und praktikabel.Die technischen Schwierizkeiten,die sich

der Durchfilhrung entgezenstellten,sind nieht uniberwindbar.Als
Einsicht wurde aber gewonnen,dal zur Zeibungslosen Praktizierung
des Modella ein Stab von Mitarbeitern gehdrt,der die Organisation,
Koordination sowie die in hohem MaBe antallenden Routinearbeiten
iibernimmt.Piir die Erledigung dieser Aufgaben erwies es:sich in
manchen Phasen als sehr nachteilig,daBl die Autoren nicht stédndig
an Ort der Durchfiihrung sein konnten.

Modells und die Biirgerbeteiligung selbst erschwerten,gehdren

mehrere Dinge:

- die 1lindliche Bevidlkerung der Region Kirchhneimbolanden ist re-
lativ wenig politisiert und viele Blirger stellten der Moglich-
keit der Partizipation ihre Meinung entgegen,daf sich damit doch
nichts dndere.Die Idee,durch Beteiligung eigene Interessen ver-
treten zu kdnnen,braciten viele mit den Aktivitéten politischer
Parteien in Verbindung und mobilisiertern die entsprechenden
Ressentiments.

- der inhaltliche Gegenstand des Partizipationsmodells -die Planung
eines Preizeitzentrums-erwies sich nicht als besonders glinstig,
da im Freizeitbereich in der Region Kircéhheimbolanden ‘'kein
Problemdruck' herracht,und viele Blirger dem Projekt mit einigem
Unverstindnis gegeniberstanden.Die lMeinung,dall niemand nach
Kirchheimbolanden fahre,um dort seine PFreizeit zu verbringen
und dafl es im Ubrigen geniigend lLokale gibe,war weitverbreitet
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besonders in der Umgbang der Stadt.Hinzukam,da die Bevolkerung
sich der allgemeinen Finanzmisere der Region bewubt war und zum
Teil deshalb den Bau einem Freizeit zentrums fiir unnotig hielt.

- die politischen Parteien trugen zur Verwirrung der offentlichen
Digkussion bei,indem si2igich in einer neuen XKoalition auf einen
KompromiB fiir das Preizeitzentrum einigten.Dies geschah olhne Betei-
ligung der Bevdlkerung und machtée vielen Blirgerm klar,daB eine
Biirgz=rbeteiiigung keine Konsejuenzen auf die Zntscheidung hat.

Diese Momente bereiteten der Durchfilhrung des Modells insofern
Schwierigkeiten,als die Motivation bei vielen Bilirgern gering war,bei
der Befragung mitzuwirken und am organisierten Konflikt teilzunehmen.

-~ Die"Biirgerinitiative fiir ein Preizeitzentrum" entwikkelte sich zu
einem halbesoterischen Kreis,der die Aktivit&ten zum Preizeitzen-
trum weitgehend fiir sich beansprucihte.Fir das Modell bracnte die
Initiative relativ wenig Verstindnis auf,da ihr die form der Biirger
beteiligung in einer Biirgerinitiative nédher lag.Zum Teil wurden
Befiirchtungen laut,daB das Modell den Interessen der Blirgerinitia-

tive nicht entspreciien kdannte.

Mit der Haltung der “lirgerinitiative war verbunden,dafl die verein-
barte Xooperation nicht besonders gut lief,was z.B. zur iolge hatte,
daf die Esperten fiir den organisierten Konflikt nicht eingeladen
werden Xonanten.Daran wurde deutlich,welche Schwierigkeiten einer
Partizipation von fialbinstitutioneller Seite entgegenstehen konnen.

In Kap. 2 gingen wir von gewissen Voraussetzungen fiir die Biirger-
p.rtizipation aus: Information-Kommunikationsstruktur-Motivation-
Aufhebung der Vereinzelung.Fiir unsere Durchfiihrung des Modells waren
diese Voraussetzungen wie folgt gegeben:

-Information iiber die Planung des Freizeitzentrums wurde in der re-

gionalen Tageszeitung umfangreich und ausfiihrlich gegeben.Von der
Information wurde jedoch,wie unsere Ergebnidse zeigten,relativ
wenig Kenntnis genommen.

-aufer der Zeitung existisrten keine weiteren Kommunikationskantle,

durch die Information zu den Blirgern gebranht werden konnte.
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Lediglich den'iZiedibersonen der Bevilkerungsbefragung konnte
eine Extrainformation gegeben werden.
- Die Motivation der Bevilkerung,die Partizipationsmdglichkeit

wahrzunehmen,war -wie oben schon erwihnt- gering.

-~ Die Aufhebung der Individualisierung der Birger gelang gzwar

insofern,als die Verteilung von Meinungen und Wiinschen in der
Bevdlkerunzg erfaBt werden konnte und sick nicht mehr Zinzel-
meinungen darstellten, jedoch konnte die Bevdlkerung beim orga-
nisierten Konflikt ihre Interessen nicht vertreten,da sie prak-
tisch nicht reprisentiert war.

Das 4iel,durch das Partizipationsmodell ZExpertenwissen der Be-
vilkerung zuginglich zu machen und mit der Meinung der Bevilke-
rung zu integrieren,konnte kaum erfillt werden,da das Element

des Modells,das die Integration zu leisten hatte,der organisierte
Konflikt,nicht wie geplant ablief.

Da die Voraussetzurngen fiir daz'Partizipationsmodell nur zum Teil
erfiillt waren,und das Modell selber nicht vollsténdig durchge-
fithrt werden konnte,ist eine abschlieBende Betrachtung des Modells
nicht angebracht und bleibt weiteren BExperimenten vorbshalten.

Aus unseren Erfahrungen kdnnen wir dafilr einige Anregungen peben:

- der inhaltliche AspeXt eines Partizipationsversuches sollte
in Verbindung stehen mit akuten konkreten Problemen der Be-
vilkerung,un auf einzr relativ hohen Motivation der Bevdlkerun
aufbauen zu kbnnen.

-es sollten mehr KommunikationsikanBle erschiiossen werdeii,um
Informatian an die Uffentlichkeit zu verteilen.Das kOnnte ge-
schehen z.B. mit den oben erwdhnten Informationsblittern in
Liiden und an Bashaltestellen.lDas geaamte Modell wiirde damit
an Lebendigkeit gewinnen.

- die Abstimmung wmit den politischen Institutionen und den halb-
institutionellen Einrichtungen sollte griindlich sein und der

Spielraum ihnen gezgeniiber sollte so groB sein,daB von diesen
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Seiten nicht interferiert wird.

-Die Organisation des organisierten Konflikts 1d die Auswahl
der Pachleute und Politiker dafiir sollte sehr sorgfdltig vorge-
nommen werden,

-die finanziellen und personellen Mittel sollten ausreicnend sein,
um die vielfdltigen Aufgaben der Crganisation und Koordination
und Routinearbeiten sclinell erledigen Eu konnen.
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13. “ritik der Studie

e o S —harele

Bei einer kritischen Betrachtung der Studle insgesamt ist nach
hngicht der Autoren zunéchst der Umfang der Fragestellung und

die mit ihrer Durchfiihrung verbunden hAspekte 2zu diskutieren.

Das Partizipationsmodell und das Thema Freizeit-freizeitzentrum
barg eine Reihe von Problemstellungen in sich,die ausgereicht
hédtte fiir verschiedene weiters Studien.Die Anzahl der thematischen
Pragen und die bei ikrer praktischen 3earbeitung gewonnenen

Daten brachten die Autoren ss$dndig in Gefahr,das Gesamtkonzept

aus den Augen zu verlieren und in der Fille vom Material zu
schmimmen.Die Diskrepanz,die bestehen bleibt zwischen theoreti-
schem Anspruch und praktiscn erreichtem Ziel,hiingt 2usammen damit,
daB man dieser Gefahr zum Teil erlug.

s wire vielleicht kliger gewesen,von Angang an die Aufgaben-
stellung auf eine realistische Grtfie zu beschnziden,die mit

einem, fiir eine Diplomarbeit zu vertretenden Arbeitsaufwand hétte
hewdltigt werden konnen.

Trotz der Schwierigkeiten und Nachteilen,die sicn 2us der um-
fassenden Aufgabenstellung ergaben,meinen die Autoren dennoch,

daB die Ergebnisse einige wertvolle Hinweise ergeben haben,die
von praktischer lelevanz sind.

Ein weiterer Punkt der Kritik ist die Unterschitzung der Schwie~
rigkeiten vor Beginn der Untersuchung.Die 2zu optimistische
Ermartung personeller,finanzieiler und materieller Unterstiitzung
wie auch gegeniiber der eigcnen Arbeitskraft,filhrte zur Planung
von praktischen Schritten,die teilweise nur uanzulédnglich bewidl-
tigt werden konnten,als die Erwartungen sich als falsch hgeraus-
stellten.Das fiihrte z.B. auch dazu,dal die Bevilkerungsbefragung,
die urspringlich nur als ein Teil geplant und durchgefilhrt worden
war,in den Mittelpunkt der Auswertung und der gesamten Arbeit
geriickt werden nuBte,und der organisierte Konflikt,dem eine
zentrale Stellung am Modell zukommt,nur urnzulinglich durchgefiihrt
werden konnt.
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Rilckbiicxend kritisch zu vermerken ware weiternin,dal die Unter-
suchu:g sufvaute auf einer unzureichenden Analyse der oOrtlichen
Situation in Kirchheimbolanden.Die Biirgerinitistive entwickelte
sich zu einem etablierten Kreis,dessen Name schlieBlieh nur noch
an Bevdlkerungsbeteiligung erinnerte und deshalb fiir ein Parti-
zipationsmzodell nicht der optimale Partner war.Die anféngliche
Aktivitdt der Bilirgerinitiztive hatte auch zu einer Fehleinsdhdtzung
des Biirgerinteresses gefilhrt,die leider zu spit korrigiert werden
konnte als die Befragungsaktion und dszr organisierte Konflikt nur
auf unzureichende Resonanz stieBen.-Falsch eingeschitzt worden
war auch die Bereitschaft der politischen Gruppen und Gremien,
der Verbandsgemeinde und der Stadt Kirchheimbolanden,das Modell
zu unterstiitzen.Nachdem dlie Pline fir das Freizeitzentrum von

den Prteien vorgestellt worden waren,erfolgte keine weitereInfor-
mation oder sonstige Unterstiitzung der Bevilkerungsbeteiligung,
sondern fast gegénteilig fiihrten die politischen Gremien nlt
ihren unverbindlichen Stellungnanmen und inrem schlieBlichen
BeschluB die Biirgerveteiligung in die Isolation und trugen dazu
bei,daB die Lebendigkeit des Partizipationsmodells verlorenging.
DaB mit der Vorstellung von Plianen fiir ein Freizeitzentrum dur ch
die volitischen Purteien ein Interesse verbunden war,das sich
haupteiichlich auf die Kommunalwahlen bezog,wurde zu spdt bemerkt.

Die Reire der Schwierigieiten bei der Durchfiihrung der Untersu-
chung und das Gefiilhl,einem Wehlschlager aufgesessen zu sein und
in Isolation zu arbveiten, fiihrte dazu daB dis Motivation der Au-
toren mit Ablauf der Studie stetiyg sank und zu einer relevanten
GroBe beil inrer Bewidltigung wurde.iuf 8eiten der Butoren ging

als weitere Scliwierigkeit in die Arbeit eine mangelnde Kommuni-
kation mit ein,die verursacht war d.rch verschisdene Ansidtze ge-
geniiger der Arbeit.Nachteilig wirkte sich dies z.B. auf den
allgemeinen Uberbau der Arbeit aus,auf die Diskussion der politi-
schen Asnekte sowie auf die Abstimmung in praktischen Problemen.

Insgesamt sind die Autoren der Ansicht,daf die vielen FProbleme

def Arbeit,sel es dis Bevilkernngsbefragung,die Expertenvefragung
oder andere,einen hohen Lerneffekt mié sich brachten,so daB die
Autoren tats&chlich und im positiven Sinne sagen konrnen 'hinterher
ist man kliiger'.
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Das Bild aben zeigt den Ausschnitt "Datenbank™ des wéahrend der
3. Burgerversammlung zum Thema Freizeitzentrum organisierten
Konflikts. (vgl. Kapitel 6).
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irchheimbolanden

—t
(T
=

Wer nicht mit dem Gehiet,in dem wir
fihrten,vertraut ist,wird es schwer
ein geraues Bild von

pen Einfiihrung

die vorliegende Arbeit durch-
haben,sich anhand einer knap-
Kirchheimbolanden und den um-

liegenden Gemeinden zu machen.Um die Ergebnisse der empirischen
Fragestellung fiir dhnliche Untersuchungen und vergleichende Stu-
dien zuganglich zu machen,womit die Arbeit eine groBere Bedeutung
iiber den Untersuchungsraum hinaus bekommen wiirde,sind im Folgenden
in Form eines Almanach die wichtigsten Fakten zusammengetragen.
Dabei zeigen sich zahlreiche Querverbindungen zu unserer Arbeit,
die auch andeuten sollen,dall! mit einer bestimmten Tragestellung
keine Einengung des zu beriicksichtigenden Datenmaterials einher-
zu gehen braucht,

2.2 Soziale und dkologische Grundlagen
2.2.1 Ubaregionale Raumgliederung

Nach FISCHER (1971,5.39) liegt "Kirchheimbolanden ...

aullerhalb der Grenzen unbestrittener Umlandsbedeutung der Stadte-

gruppen Mainz/Wiesbaden, Kaiserslautern und Mannheim/Ludwigsha-

fen als Oberzentren ,

Jentrum unmittelbar zuordnen',

(die Stadt) 13Bt sich also keinem hdherem

Kirchheimbolanden wird '"hiernach

ols nicht vollausgestatteter zentraler Ort mittlerer Stufe bezeich-

net".Die wesentliche

B 40

Nordsiid-Achse im Untersuchungsgebiet ist die

ydie schon im vorigen Jahrhundert als 'Waiserstrafe'von Bedeu-

tung fiir die verkehrsmédBRBige Anbindung des Raumes an iiberregionale

Groflzentren war(Vgl.,Skizze und Text unten;entnommen:FISCHER 1968)

Schaubild 2.1

Betrachtet man die n

mlt einem gtarx bewoot
e

Vielizlt von Gestel
faltigen Unterschi
mas und einer ausge
Gliederung dexr natir

schaften und der me

LAGE QOES PLANUNGSOEBIETES

m

JAD Asulnaln
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Am Beispiel der in der Vergangenheit bedeutsamsten Ort-
schaften soll der geschichtliche Hintergrund fur die
neuere Entwicklunz in Form eines kurzen Abrisses dar=~
zestelit werden.

Im 12.Jahrhundert war das Reichsministerialiengesch-
lecht der Bol nder die dominierende Macht im Bereich
der heutigen VG-Xirchheimbolanden.Ihr Gebiet umfalte
den groBten Teil der Gebietskdorperschaft einschlieBlich
der Stadt Kirchheimbolanden,soweit sich diese nicht in
unmittelbarem Reichsbesitz befanden.Auf Betreiben Hein
-richs wvon Sponheim-die Sponheimer waremn ein mit den

]
]

Bolander verschwigertes und diese im Bereich Kirchhelm-
bolanden abldsendes Haus,das ebenfalls im Bereich der
VG ansissig war - erhielt Kibo 13068 die Stadtrechte ver
~-liehen. Im 18.Jhdrt. erreichte die Stadt ihre Bliite-
zeit als Residenzstadt der Filrsten von Nassau-Weilburg
und als Verwaltungszentrum des siudlichen Teils dieser

"Territoritalherrschaft",die in wesentlichen Teilen fla-
chenmdfig mit dem neuen Donnerbergkreis(seit 1969)iiber-
eistimmt.Die damile "Selbstdndigkeit"wurde dann im An-
schilub an die franztsiche Revolution in groéleren Staats
-verbands der franz.Republik bzw. des napoleomischen
Kaiserreichs integriert;Kibo wurde Kantonsstadt im "De-
partment Mont Tonnier (Donnersberg)'(1797-1814),

181%4 wurde KiBo zusammen mit der rheinhessischen Pfalz
dem Lonigreich Bavern eingegliedert.Die Stadt blieb

veiterhin Sitz zentraler Verwaltungsbehdrden(Landrats-

-l

amt).Um 1900 wurde der Landkreis geteilt und nahm die

Form an,die er bis zur Kreireform(196%) behielt.Heute

ist LiBo 5itz des Domnersbergkreises,der aus der Ver-

einigung des bestehenden Kreises mit)dem im Westen lie-
2

genden Ilreis Rockenhausen entstand.

Infrastruktur und Selbstverstindnis der Stadt sind

durch diese geschichtliche IEntwicklung
besser verstehbar: Die tberwiegende Residenz- und Ver-
waltungsifunktion setzt ™ sich bis heute fort.Dagegen

wvurde erst geit wenigen Jahren dem wirtschaftlichen Sek

1)Anm, :Flir diesen Abschnitt verdankt der Verf.Anregung-
: und kritische Durchsicht Herrn Dr.E. .
Bischoff,Kirchheimbolanden.

191 - 2YVele:"Die kleine Residenz.,b0C Jahre..."(1968)K ., BEINZ
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tor geniigend Aufmeriksamkeit gewidmet.Die durch das
Arbeiterproleteriat im 19.Jhdt.ausgelosten sozialen
Konflikte mit ihrem heute noch wirsamen BEinflull auf
die (Kommunal-) Politk haben die Stadt nur ingowesit
beeinflulit,als landes- und bundes-politische Entsch-
eidungsprozesse und wirksame=mx lMassenmedien eine iso-~
lierte Entwicklung der 5tadt unmoglich machen.Dage-—
gen bildete sich fiir Deutscihland senr friih und wohl
als Folge der Erlebnisse der biirgerlichen [Ifreiheit
im Anschlufl und als LErrungenschaft der franz.Revolu-
tion ein ausgepristes freiheitlich-demokratisches Be-
wuBtsein hergus,das sich 1848 politisch zu manifes-
tieren versuchte '.Der liberale Momnarch in Munchen
cestattete schlieBlich ein Zusammeleben dieser liber
—alen mit den konservativ-momarchistische Y"ﬁfteh%)
Daraus mag sich eine relative Toleranz auf religids-
em und politischem Gebiet und die Fixierung einer
sonst im lidndlichen Bereich weniger etablierten
Partei wie die der Sozial-DemokrateE)erkléren,
/ deren Stirke sich aus der Zusammensetzung der Bevdllkerung
allein kaum ableiten 186t .

Das bedeutet,das auch heute noch ein Konkurenzver-
hiltnis zZwischen progressiven Bemiihungen und konser-
vativen Grundstromungen in diesem Gebiet nicht aus-
bleiben kann.Sofern diese Probleme relevant fiir die
kommunale Kommunilkation sind,werden wir diese in den

entsprechenden Abschnitten erdrtern,

1) Anm,:Ein typisches Beispiel fiir diese Art von''Ko-
existenz"dirfte das auf dem Friedhofsgelidnde
stehende Denkmal fir die gefallenen " Frei-
schirler(1648)sein,errichtet u.a. von dem
konigl.-bayrischen Landrat!

2)Anm.:Wie bei Kenntnis der historischen Wurzeln der

‘,——m___ﬂ_f——jf*gﬁﬁ”fﬁ_ﬁigégm Gebiet%ist diese dort heute
i Zu vermuten | opop reprisentativ fir den''liberalen'Fligel
der Gesamtpartei als filir den "sozialistischen'®

- 192 -
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Schaubtild No. 2 Schautuilld 2.22 | Anhang 1
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Die Einwohner

Aus der Fiille des uns vorliegenden Makerials werden wir
auch in diesen Abschnitt nur einige Orientierungsdaten
tiberl) Bevdlkerungsentwicklung

2.,Alters- und

Z.Geschlechtsverteilung

L _Berufe und Berufssparten und

5.5tadt~-Landverteilung .

Die ginwohneranzahl der VG-ilibo betridagt heute
Verbandsgemeinde Kirchheimbol. 15 580
davon Stadt kibo S 525

(Stand: 27.5.1970)17.

Da wir im Zusammenhang mit unserer Untersuchung besonders
auf unterschiedliche Entwicklungen und Auspriagungsformen
in Stadt Kibo und den iibrigen Gemeinden der VG Kibo achten
wollen,soll auch hier die BHevdlkerungsentwicklung getrennt

fir beide Bereiche dargestellt werden:

Tab: 2.1 Bevilkerungsentwicklung in Kibo-5tadt

Jahr 1905 1939 1950 1961 1970
Zuwachs (Kibo-5tadt) - + 5,3 *2%,6 310,0 45,4
2 (Rh.-land-Pf£.) - +18,1 +4,5  414,0 . e

a) fir Rh.land-FPfalz liegen uns fiir 1970 keine Zahlen vor, .

Sieht man von der hohen Zuwachsrate von 1950 ~ ,die durch die
Ansiedelung von Vertriebenen nach dem Krieg bedingt ist, ab,
so ergibt sich fir die Stadt-libo eine stetige,wenn auch im
Vergleich zum Landesdurchschnitt niedrige Aufwirtsentwick-
lung d er EinwohnerZahl.Dagen stagniert die Ei?wohnerzahl

in den restlichen Gemeinden-auBer in Bolanéé%%ﬁarnhe£$?6ber—

)

Festzustellen bleibt noch,daft die Stadt-Kibo aus dem Be-

. 2 ' '
w1ese§4u%d Jakobsweilégégder geht gar zurﬁck}

volkerungszustrom nach dem Krieg keinen Aufschwung des
wirtschaftlichen Wachstumd ableiten Xonnte,wie es z.B.
in Wertheim/Badeh-Wtbg. laut ELLWEIN et.al.durch Integra-

1)

tion des Flichtlingszustroms geschah «Eine forcierte

Industrieansiedlung findet erst seit kurzem statt.

1)Vegl.Volkszdhlung 1970 . 2)ELLWEIN et.al.'Wertheim I"€196 )

vwond Sehow {'c.';','g.fl,.{.-".: 2
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Die Altersstruktur der V@ weist einen hohen Anteil der
Alteren (iiber 65-jahrigen) auf,wozu die Frauen einen
deutlichen Beitrag leisten.Im Einzelnen ergibt sich
folgendes Bild:

Tab:2.,2 Alters-und Geschliechtstruktur 1)

absolut % /Anteil in %
anter 15 J. 5 670 o5 6 jméngéi;h we;gl;ch 100 %
15 - 20 J. 1 449 10,7 / 55 4s =100
21 - 44 J, 4 233 25,2 / 52 48 =100
45 - 64 J, 3 222 20,7 / L2 58 =100
65 u.alter 2 114 13,6 / 40 60 =100
' 93,6 /&9 51 =100

(insg.ohne 2)14 685
Dannenfels)

Von den insgesamt & 964 Haushalten im VG-Gebiet sind immer-

hin 920 Einzclwnersomenhaushalte (wovoh wiederum 722 aus all-~
einstehende zumeist altere Frauen " bestehen.Fast

Tausemd Haushalte uwmfassen 5 und mehr Personen .
:‘/ 3 )

jund: 45,59 : :
Einer Erwerbsquote von Lﬁgpp é? %astehen immerhin 17% ge-

geniiber,die ihren Lebensunterhalt vorwiegend durch Renten,

Pensionen oder Arbeitsliosenhilfe bestreiten,

Die Selbstandigen nehmen innerhalb der Erwerbstatigen einen

hohen Prozentsatz ein (Landwirte,Handwerker!):

Tab: 2 -3Beruflicher Statusi)

absolut in % imBund: (%) 3)
Selbstandige 889 14,0 10,2
Mithelfende Fa- 681 10.1 6,73
milienangehdrige ! ’

- 5.6 8 t
Beamte,Angestellte 1678 26,4 212 Beamte

1,2 Abgest.
und Lehrlinge 31, e

Arbeiter und Lehr- 3115 48,9 46,7
linge T 100%
S
insgesamt 6 363 99,4 (Diffggeggudurch Rundungs

fehler bedingt)
Sieht man sich an,in welchen Sparten die Erwerbstidtigen be-
schaftigt sind,so zeigt sich fir Xibo-Stadt wieder das ty-

pische Bild einer Beamten-und Dieunstleistunusstadt:

1)Anm. :Zigene Berechnung aufgrund den Daten der Volkszahlung 1970
2)Anm.:Angaben fir die Gem.Dannenf.waren nicht vorhanden.
3)Vgl. Fischer Weltalmanach >% Frankfurt (Sept.1972)5.60.
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Tab.: = tirwerbstitice nach Wirtschaftsbhbereichen

Land- unad Industrie uHandelu offentl.D,
Forstwirtsch.u.Handwerk Verkehr uDienstlstg.
Vew»iibo (1
#iibo(1970) 16,2 45,3 13,9 oL 6 =100%
Stadt-EKibo (1970 )
* (, 970) 5,6 L5, 4 15,6 35,5 =100%
BRD (1971)2) : _
9,0 48,4 17,5 25,4 =100%

Der Anteil der im offentlichen Sektor Beschiftigten ist in
der Stadt-Kibo 1271 erneut erhoht werden,nacﬁe%ei
der Verbandsgemeindebildung alle Gemeindebediensteten in die
Verbandsgemeindeverwaltung eingegliedert wurden.Dagen~ ist
cer Anteil der im produzierenden Gewerbe und Handel u.Verkehr
Beschidftigten trotz steigender Tendenz noch unter dem Budes-
durchsohnitt.S)Ahnllch wie in gleichartig strukturierten Ge-
bieten,findptim Bereich der fandwirtschaitt eic tiefgreifende
Verdnderung statt.Daraus ergeben sich fiir die Gemeirdepolitilk
eine Reihe von Problemen,die m.E. noch gar nicht in ada-

guaterweise erfafit sind.

Wihrend die Stadt-Kibo eine positive Einpendler-Auspendler-
Bilanz aufzeigt,ist diese bei allen uUbrigen Orten der VG-Eibo

negativ.blin betridchtlicher Teil der Berufpendler mufl dabei

bis i ; . -
tdglich In die ndchsten Oberzentren (Mainz,Ludwigshafen,Kai-

serslautern usw.)zur /rbeit pendeln.

Schulen vnd Kindergirten

Trotz verstarkten MaBnahmen ist die Kindergartensituation

im VG-CGebiet immer noch mangelhaft.In Kibo-Stagdt und
Bolanden gibt e&s jeweils einen Kindergarten.In zwei weiter-
en Orten sind welche im Bau.Der schleppende Bau dieser bei-
gen Geb&dude ist nicht nur Ausdruck der Finanzlage der Ge-
meinden und der Umstédnde bei der Mittelzuweisung durch das
Land sondern auch Ausdrucks des merlnwen Stellen werts,den
Mangaltndz §ose ko Pl Repdsenleiion das
dieser besitzt.Gerade df“rKleln finder und deren meist jungen
Eltern sind Beispiele dafiridal die pluralistische De-

mokratieform schwerw1egeﬂde Fehlentwicklungen hervorgebracht
hat”(.MAUCH,1972j,S._1) &)

1)Anm. :Berechnet auf Grund der Ergebnisse der Volkszahlung1970

2)Anm, :Aus Fischer Almanach*?3,Frankfurt 1972.

3)Vgl.anm. (2)) Q)JWl.hMALVI Computerdemokratie, 1972
ms nLad.
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Durch die Zusammenlegung von Grundschulen in wenigen

Gemeinden wurden gravierende FiEngel der noch in den
bo-er Jahren probagierten Zwergschule . inzwischen
welitgehend reduziert.Dafir entstanden neue Probleme
durch den oft umstidndlichen Transport der Schiiler und
die Wahl der Grundschulsatandorte.Die nun leerstehenden

. zum Teil recht neuen Grundschulgebaude.. sind
nicht immer andersweitig siunnvoll benutzbar,so daf
vergangg9Fehlplanungen als echter volkswirtschaftlicher
Verlust zu werten sind.

DaB schon 1960 in Kibo-Stadt eine HMittelpunkt-(Haupt-)

schule gebaut wird, nimmt sich auf dem Hintergrund der
rheinland-pfidlzischen Kulturpolitik positiv aus.Aber
aennocﬂﬁnte/gérade in der landlichen Flachengemeinde
(Va-Kibo)eine ganztiagige (Gesamt-)Schule dringend in
die Uberleging um eine Reform des Schulsgstems einbe-

N . .
zogen weraen,%umal ecs auch deir Gebiet der beruflichen

Ausbildung mangels Angebot und Ausstattung einige

2)

Verbesserungen geben miifite.
Im VG-Gebiel befinden sich zwéi Gymnasien mit jeweils
neusprachlichem und math,-naturwissenschaftlichen Zwei-
gen. Das staatliche'"Nordpfalzgymnasium'" hat 1965 ein
neues Gebdude mit Lehrschmwimmbecken,Turnhalle,Sprach-
labor und Werkriumen bezogen.im Gutleutbachtalagezogen.
Das andere ist eine private Internatsschule in Bolanden,
die auch von Tagesschiilern der umliegenden Gemeinden be-
sucht wird.

Als dringenstes Bauvorhaben auf dem Schulsektotr wird

der Bau einer neuen Hauptschule angesehen,da einige

vegen Raumnot
xlaasen/sonar in°sndere Gemeinden ausgelagert werden

muften.4)
Als weitere schulische Einrichtungen sind zu nennen:

eine Handelsschule(Zweigstelle der Berufsschule
Grinstadt)

eine Landwirtschaftsschule(Aufldsung ist absehbar)

und eine Schwesternschule,die dem Kreiskrankenhaus
angegliedert ist.
AuBerdem fiihrt das Volksbildungswerk Kurse,Seminare(1971

waren es insgesamt 10) und Votragsreihen durch.In Dannen-
fels und Kibo-~Stadt veranstaltet die jeweilige evan-
gelische Gemminde Votragsreihen zu Erziehungsfragen und

Fragen von allgemeinaa Interesse.In ahnlicher Weise ist
1)FISCHER,1968,5,173;2)Kibo,1$68,B.HERZ0OG; 345tapdopt L) Beschif
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In seifiem 1968 veroffemtlichten Gutachten zur Bereichspla-
nung Kirchheimbolanden hat FISCHER unter anderem die Ge-
meinden der VG-Kibo charakterisiert und eine Entwicklungs+
tafel aufgestellt,die zusammenfassend alle Planungsempfehl-
ungen seimer Untersuchung darstellt.Das Schaubild auf der
nachsten Seite reproduziert die Tafel ,FISCHER zielt be-
sanders auf eine Anhebung der Wohnhevilkerung und vermehr-
te Industrieansiedlung ab.Aber auch soziale und Freizeit-~
einrichtungen verdienen laut FISCHER erhohte Aufmerksamkeit.
Dariiber informiert Schaubild Nr.2.:3%,das im Ubrigen auch als
eine Orientierungshilfe bei der geographischen Zuordnung der
Gemeinden dexr VG-Kibo anschauliche Hilfe leigtet Mit diesem
Uberblick iiber die sozio-okonomische Grundlagen des
Raumesy sind nun die Voraussetzungen geschaffen,die lommunal-
nolitische Situation der VG-ilibo darzustellen( ) und mit
dem Abschnitt Uber die Freizeiteinrichtungen ( ) zu dem

experimentellen Teil unserer Untersuchung itberzuleiten.

Die politische Situation

Auch wenn sich unsere Arbeit auf einige Kommunikations-~
aspekte der politischen Meinungsbildung innerhalb einor
Gemeinde beschrankt,so ist es uw.E. doch notwendig,dde
politische Institutionen und Kompetenzcnals Randbedingungen
explizieren .Im Folgenden sind deshalb skizzénhaft An-
gaben iber 1l1.die Bildung der VG-Libo,

2.die relevanten gesetzlichen Regelungen,

3.dlie !laushaltslage der VG-Kibo und

k.die Part-eien

zu finden.

In Zuge der Funktions- und Verwaltungsreform in Rheinland-
Pfalz hat die Stadt Kirchheimbolanden (Stadt-Kibo)1971 mit
15 weiteren Gemeinden{Vgl.Schaubild2.fu.2.4 ) eine Verbands-
gemeinde (VG) gebildet.Begriindet wurde die Zusammenlegung
der Einzselverwaliungen mit ﬁZentralisierung und Speziali-
sieruny der Verwaltungsvorginge'! .Zu diesen Aufgaben der

neu pebildeten Gebietskorperschaft kommen im Zuge der De-
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+11
Aufgaben der
zentralis - ierung der/Ereiskorperschaft neue Kompetenzen.

Die Einzelgemeinden behalten weiterhin einen Gemeinderat

und einen Birgermeister, ihre Verwaltungsaufgaben wer-
den jetzt aber alle von der VG ibernommen.Im Zustandig-~
keitsbereich der Sinzelgemeinden verbleiben das Haus-~

haltsrecht jnd Regelungen von Feorst-,Friedhofs~,Strallenan-
gelegenheiten und ahnliches.Der VG kommt hauptsidchlich ne-
Beratungs- und Verwaltungsfunktion die Ubernahme der Zu-
standigkeit der verschiedemen Zweckverbiande (fir Wasser,
Schulen u.d.) zu,die sich auf dem Gebiet der VG befinden.
Hinzu kommen Koordination und Ausarbeitung der i"ldchen-
nutzbtngs- und Bebauungsplanung, sowie der Standortauswahl
fiur Industrie,Handwerk und Freizeitanlagen.l).

Sitz der Vi ist die Kreisstadt Hirchheimbolanden.Nach den
FPlanen der Landesregierungz) und ubereinstimmend mit den
Gutachten der Planungsgemeinschaft Westpfalz(PGw)j)soll die
Stadt-Libo zum vollausgebauten Mittelzentrum Q)ausgebaut
werden.AuBerdem ist Kibo-Stadt (noch) Bundesausbauort und

kann dementsprechend bezuschulit werden.

2.5.2. Einige relevante gesetzlichen Regelungen
2., 3.2.1. Die in den Bundeslandern z.T. verschicdenen Stellung der
. . .. . R ctonz- . .
Gemeinden innerhalb der 8ffentlichen “OMPCFCHET wievachie

und die verschiedenen Sclbsverwaltunsformen machen eine

kurze Einfibwung in die verfassungsmafiige und gesetzliche

Situation der Gemeinden notwendi@?&gnn dies nicht schon

mit der Thematik unserer Untersunhung kegrind.sar
ware(Vgl., Xap.1).

Pragraph 2 Absatz 1 der Gemeindeordnung(GO)i) legt das We-

gden der Gemeinden fest:

"Die Gemeinden sind Cebictskdrperschaften.Sie sind in ihrem

Gebiet unter eigener Verantwortunz nach Mafligabe der Verfas-

sung ung der Gesetze die ausschdiebB 1l i~
¢ hen ) - o Trager der gesamten dffentli-
chen Verwaltung“?).

1)W.SEEL(Verbandsbirgermeister) in "RHEINPFALZ"-Tnterview
vom 19.5.72
2)Vgliilaumordnung in Rheinland-Pfalz% ,Hrsg.Staatskanzlei
von Rhld.-Pf.(oberste Landesplangs.behdrde,Mainz,1971
3)Vgl."Die Westpfalz morgen",Hrsg.Plaungsgemeinschaft ¥.Pfalz,
(Geschiftsfihrer:K,FISCHER),Kaiserslautern,1972.

201 - . . ¥ n 145 ’ 1 1b 196
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der
Neben/Moglichkeit , oOffentliche Aufgaben zu ilibermehmen,

haben die Gemeinden die Pflicht, gesetzlich iibertragene
Aufgaben durchzufiihren (Pragraph 2,2der GO).Diese zweite
Bestimmung des Selbsverwaltungsgesetzes schrankt auch die
die Selbstverwaltung ein,soweit dies" im - . drin-
cenden Sffentlichen Interesse' notwendig.ist < Uber-
einstimnend mit der Landesverfassuug regelt Pragraph 2,53
die Zuweisung der erforderliche Mittel fiir die Auftrags-~
arbeiten., Paragraph %9 der Landesverfassung bestimmt auch,
dafy "fur ihre(der Gemeinde,d.Verf.)freiwillige Sffentliche

Tatigkeit in eigener Verantwortung zu verwaltende Einnahmens-

quellen zur Verfiigung " gestellt werden miissen.
xkurs: In der Praxis stehen den Gemeindew jedoch nicht im

dAusreichenden MaBe "in eigener Verantwortung zu verwal-

tende Binnahmensguellen" zur Verfigung.Daran ;st i We-

Politik der Hezuschugsuge 1.4 regelt z.B.durch

Gesetz den Bau von Kindergiarten und teilt sich mit der Ge-

sentlichen

meinde als Triager in den Kosten. Dies fihrt erstens dazu,
dafi der Gemeinde,will sie nicht dem einmalig hohen Zuschub
des lLandes verlustig gehen,nichts iibrig bhleifgt,als heil
flaufenden Projekten Geld =zuriickzuhalten,was deren Voll-
endung vorlaufig stoppt und damit auch verteuert,Der Landes-
zuschull wird aber nun nicht flir die volle Bausumne gewahrt,
sondern wird jedes Haushaltsjahr von der Landssregierung neu
festgesetzt,so dall es auch dem Kindergarten passieren Xkann,
dald monatelang nicht daran gebaut wird.

Deshalb haben die kommunalen Ralitiker - auch schon be-
antragt,daf der Antelimger9ﬁlnnahmen aus den Steuern dras-
tig erhoht wird,um Zuschlisse Uberflissig zu machen.&b die
angekiindigte grole Steuerreform des Bundes sich diese Ar-
gunente zu eligen macht,ist zu bezweifeln,da die Liander dazu
ulﬂLlUBnahme-muf (die Kommunale. Politik

o
?elne wesentliche

verzichten miilten.

zu S5.211 zu 5) § 4 der GO in Kommunalbrevier,1969,S.4;vgl.LAUX:Grund-
lagen der CGemeinden,in Lommunalbr.(1969)S.145 :V.,.der
Ernst und das Ausmal des staatlichen Bekenntnisses(zur
Selbstverwaltung,d,Verf.) (wird) bestimmt durch die finan—
zielle Bewegungsfreiheit,die der Staat... géwahrt.
zu 7) Anm.:Dies entspricht auch dem Grundgesetz Artikel 8 1.
Auflerdem tbernimmt der Bund gemiR Artikel 28, I11
sogar eine Garantie dafiir,daf die Linder den
Bestimmungen entsprechen
§.12 1)Vgl ., E.MATTERNGRatsmitglied der Stadt-Xibo) zu dem Etat 1972
@ltlertYﬁn”ﬂlsI\P ALZ"vom10.3.72):"Fiir freiwillige Leistungen
- 202 - ist kein Spielraum mehr'".siehe ndchste Seite
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2. Die Stellung des

;..).2;

Teil ven Rheinland-Pfalz,der zeitweise unter bayrischer Herr-
schaft stand,wesentlich stdrker als in den ehemals von Preufien
helierrschten Gebieten.Der Blirgermeister ist politischer Ver-
treter der Gemeinde (Gemeinderatsvorsitzender) und Chef der Ver-
waltung.Sein Aufgabenbereich ist in § 47 der Gemeindeordnung
festgelegt (Kommunalbrevier,S.36).

Jurch die Kompetenzfiille und die lange Amtsdauer,mit der er aus-
gestattet ist,hat der Blirgermeister eine starke Stellung gegen-
iiber dem Gemeinde- bzw. Verbandsgemeinderat.In der Regel neigt
er dazu sich iliber die Parteipolitik zu stellen, um so mehr,als
er damit den Abneigungen der DBevolkerung gegen Parteien entge-
genkommt .Er wird zwar nicht direkt von der Bevolkerung gewdhlt.
und hat der Partei,die ihn nominiert und im Gemeinderat gewzhlt
hat,eine gewisse Dankesschuld abzutragen,er steht jedoch fur
lange Zeit unangreifbar an der Spitze der Gemeinde und mubB
keine Neuwahlen filrchten.Wegen seiner Aufgabe als Chef der
Verwaltung ist die Zahl der potentiellen Mitbewerber beim Kamp(

um die Wahl gering.Die Parteien scheinen diesen Posten allein

dem Kreis der Verwaltungsbeamten anzubieten.Diese Praxis macht
es auch versténdlich,warum das Amt des Hirgermeisters mehr

na } MalRo 3 =] 1oa 1 = Z 1 i i

nach Mabgabe allgemeiner Verwaltungsrichtlinien und als nach

politischen Zielvorstellungen ausgefiillt wird.i)

o @ 0 4 A isia Vs A . i 4
ZabeZaB Die Anzahl der Mitglieder des Gemeinderates ist in

E" ~r . . » o o e - . .. TTTTTTTImmmees

S 31 der GO geregelt.So wihlten die curger der Verbandsgemeinde

Rirchheimbolanden 27 Ratsmitglieder fiir 5 Jahre in den VG-Rat
($ 32,1 GO).Thnen obliegen

a) die Uberwachung der Verwaltung,

b) die Beschlubfassung iiber alle Gemeindeangelegenheiten und
c) Unterrichtung iiber die Ausfihrung des Haushaltsplans,

soweit nicht der Biirgermeister zustandig ist (!),

(FuBnoten zu S.12 Fortsetzuns:)

1) ... 4@ie RHEINPFALZ fihrt fort:"mit der Forderung nach bes-
serer Ausstattung der HKommunen mache er (MATTERN) sich zum
?precher aller".Vgl.auch das Interview mit Dr,SIESSL(SFD~
Ratsmitglied) vom 17.2.72{uaversffentl.)

1)Anm,?zum.politischen Klima in Kleinstidten finden sich gute
barsteliungen in AMERY (Hrsg,)15066.

- 203 -


Patricia
Schreibmaschinentext
- 203 - 


14

Exkurs:In diesem Zusammenhyng interessieren natiirlich
besonders Reprasentativitdt der Blirgervertretung
und das Ausmall der Transparenz der politischen
Entscheidungsprozesse.Wir werden . unten ver-
suchen mehr Licht in diese Probleme zu bringen

+Aus eigener Anschauung jedoch kann
derAutor schon hier berichten,daB der Andrang der Offentlich-

keitb%%cgﬁag%tggigga g%%hf Zuhorer beschrinkt,wenn
nicht-und das sollte zu entsprechenden Uberlegungen Anlal
geben - eine Sitzung mit anschlieBemnder offent-
licher Diskussion stattfindet.Damnn kann bei entsprechender

Werbung damit gerechnet werden,daB bis zu achtzig und

mehr Zuhdrer kommen.,.

.35 Die Finanzen der VG-Kirchheimbolanden

v e = A = = =y — = —— oy ——— = = —— — —

Dieser Abschnitt ist wiederum unterteilt in vier Unter-
abschnitie: 1. Steuerkraft ,

2, ordentlicher Haushalt ,

3. auBerordentlicher Haushalt und

L. Vermogen,
und beschreibt in erster lLinie die finazielle Situ-~
ation der Stadt-Kirchheimbolanden,da
es fir die VG-Kibo noch keinen errechneten Haushalt

sondern hur Planungsansdtze und Einzelbeschliiase gibt.

2. 3.%3.1.5teunerkraft

Die kommunalen Aktivitaten werden auBer durch das
Engagement def Politiker,durch die Flexibilitat der Ver-
waltung und der Teilnahme der BSevdlkerung auch durch die
Wirtschaftskraft des Gebietes bestimmt,wobel natirlich
ein hohes MaB an Interdependenz =zwischen diesen Faktoren
existiert,

Als Index fur die Wirtschaftskraft werden gewdhnlich die
Steuereinnabmen (bzw.das pro Kopf-Afkommen an Steuern)

herangezogen.,

- 204 -
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Die jungsten vergleichbaren Zahleh stammen aus dem Jahr
19%4 und sollen den wirtschaftlichen Riickstand des Gebie-~

tes dokumantiersn:

o
Tab.:2.5 Pro-Kopf-Steueraufkommen

DM/Einwohner

Gewerbesteueraufkommen

Kibo-Staadt 105,40

VG-Kibo®’ 55,70
Steuraufkommen Insgesamt_

Kibo-Stadt 138, -

VG-Kibo ) - 90,50

Donnersberg-~

kreis 124,70

Rh.land-Pfalz 171,50

Bis 1969 sind die Steuereinnahmen der Gemeinden im Donners-
bergkreis wo durchschnittlich 30% gestiegen.Das Steuerauf-
kommen pro Einwohner in ibo-Stadt detrug demnach 1969
ungefihr 180.- DM und blieb damit weiterhin etwas unter dem

- der Landkreise(!){(197.-Di/Einw.) und sehr viel unter
dem des Landes (251.-DM/Einsr.) ).

2.3.3.,2.Der ordentliche iwaushalt

Die niedrige Steuerkraft des VG-Gebietes wir: in ihren Aus-
wirkungen aui die Finanzpolitik der betroffenen Gemeinden
durch mniedrigere Lebensgl:icltungskostgdn und durch den Steuer-
ausgleich etwas abgemildert.Mit der Einfiihrung eines Gemein-
degnteils an der Einkommensteuer'%at sich der verfiigbare
Steuerbetrag umn ungefiht 10% erhoht.Dennoch,der )
verfassungsmaflig garantierte Spielraum fur freiwillige und
damit politisch wirlisamen Leistungen hat sich dadurch noch
nicht eingestellt.Bies wird aus der Haushaltdlage der Stadt-

Kibo ersichtlich,die durch folgende Tabelle dargestellt wird.

Tab.:2.pHaushaltslagze der Stadt«Kibo

1971 1972
ordentlider LM DI
Haushalt
Einnahmen 3.430, %45, - 3.601.140.-
Ausgaben L,.3h7 663, - 4.316.379,-
{davon Schulden-
dienst) ¢ 2w )
auBerordentl. %.924.716.- 3.923.650.~
205 - Haushgalt

Fehlbe 909.218, - 715,239, -
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zu S.A32 1)anm.:¥Mit VG-Kibo sind die Gemeinden gemeint,die

seit 1971 die VG-LKibo bilden.

2)Anm. :Daten aufgrund eigener Berechnu’ M%en anhand der Angaben
in FISCHER(1968)

3)Anm. :Entnommen den statistischen Bericht der Statistischen
Landesamtes Rh.land-Pfalz,Bad Ems(1970)

4)Anm. : Steurreforiy 1970 wirksam gew-orden,Vgl,.Haushaltsplan
und Haushaltssatzung der Stadt Kibo fir das Rechnungs-
jahr 1%72.

Dabei mull bei der Einschitzung des Haushaltsvolumens
berlicksichtigt werden,dal in den Ausgaben des o.Haushalts
iUber 40% Schuldendienst und Steuerumlagen an den Landkreis
und scwacher gestellte Gemeinden enthalten sind.i)(s'53u'99)

Soweit dies fir unsere Uberlegungen zum Thema Freizeit
ist,sollen noch einige Zahlen des Planungsansatzes fur
das Haushaltsjahr 1972 vorgestellt werden,An dieser Stelle
mul auch auf die entwprechenden Zahlen unten Uber die Hohe
von Investuntionen auf dem Gebiet Freizeit(im weitesten Sinne)

verwiesen werden,da der ordentliche Haushalt bekanntlich nur

die laufenden Ausgaben ausweist,

Tab.:2. 7.Jiaushaltsansdtze fiir Freoizeit- und sonstige iiin-

richtungen
Park-und Gartenanlagen ca.61 Tsd.DM
Theater u.Konzerte ca. 49 "
Badeanstalten ca. 46 n
lleimatpflege ca. 45 "
El?rlchtun en der J?gendhilfe ca.1b4 u
Zeiseldn ergartyn
Fremdemverkehr ca, 23 fr
Mozartorgel (Restaurierung) ca. 5 "
Sport ca 17 "
freie Wohlfahrt ca. 5 !
Zrwachsenbildung ca. 1 "
Stadthalle ca. 0,7 I
Volksbucherei ca. 0,7 n
9,0 %
Insgesamt (Freizeit u.Bildung)ca. 387,4 = der
Gesamtaus-
gaben

1) Vgl., Haushaltssatzgnge..(1972),S.5% und $.9%9 .,
2)Vgla: l _ i ,$.2 f£f.
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Bemerkenswert sind dabei auch die nach Bachgebiet auf-

gegliderten Einnahmen.Daraus ergeben sich z,B. fur ein

Subventionsbedarf fir Theater und Konzerte von ca.

30 Tsd.DM und fur die Badeanstalten in der Héhe wvon
36 Tsd.DM,ddae mit Eintrittsgeldern nicht gedeckt werden

konnen.

2.3%3.3.3%3.Der auBerordentliche Haushalt der Stadt-Kibo

Das wesentliche dInstrument fir kommunale Struk-turpolitik
ist der auBerordentliche ilaushalt,indem gemaBl der Gemeinde-
ordnung alle Darlehensaufnahmen zum Bestreiten von Inves-
titionskosten abgewickelt werden miissen.

1372 ilberwiegen hier Anstrengungen im Bereici der Bauland-
erschlieBung(595.000.-DM) und dem dem Bereich Wasserent-
sorgung(ianalisation)/Tirtschaftsfdrderung?ﬁicht zuletzt
die Beteiligung der Gemeinden an der Einkommenssteuer hat
die Politiker der Stadt-Kibo wveranlaBt im verstarkten Male
(einkommensstarke )Neublirger anzulocken,indem neues Bauland
erschlossen wird . .

Fir den Erweiterungsbau des lindergartens wurden immerhin
in den Jahren 1971 (460 Tsd) und 1972(172 Tsa.py)l0he Investitionen
geken getitigt.Damit wachst aber auch die Diskrepanz zwi-
schen der 5Stadt und den itbrigen Gemeinden hinsichtlich der

Versorgung mit Kindergartenplitzen,

2.3.%3.4.Das Vermogen der Stadt-Kibo

Mit einem Schuldendienst in Hohe wvon 21% der Ausgaben des
ordentl.Haushalts hat die Stadt die vom Innenminister er-
lassenen :ichtlinien fir die Verschuldung betrzdchtlich iber-
schritten.Die Schuldeh der Stadt belaufen sich aufl knapp
6 Millionen DM bei einem Vermdgensstand von etwas iber
O Mil.DM .3}
del einem Reinvermogen von 3,3Mill.DM erhebt sich

) ‘ '_ ' - .n die
Gemeinden bei der Verfolgung ihrer Aufgaben, ihre
Kreditwirdigkeit?rG e 1ven MaBe ausschépfen wie die Pri-
vatwirtschaft-Vielleicht ist hier ein echter Ansatz fiir
eine groflere Investionsbereitschaft auf dem Gebiet Fp.eizeit
und Bildung zu finden.Voraussetzung allerdings ware,dalR

die"ZinsenVsolcher MaBnahmen{ - vessere Gesunfi-

heit,hohere Produktivitit usw.)in die Gemeinde zuriickflieBen
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Bemerkenswert sind dabeil auch die mach Sachgebiet auf-

gegliderten Eiunnahmen.Daraus ergeben sich z.B, fir ein

Subventionsbedarf fiur Theater und Konzerte wvomn ca,

30 Tsd.DM und fir ' die Badeanstalten in der Hahe von
36 Tsd.DM,dae mit Eintrittsgeldern nicht gedeckt werden

konnen.

2.%.3e3.Der aulerordentliche Haushalt der Stadt-kKibo

Das wesentliche Instrument fixy kommunale Struk-turpolitik
igst der auBBerordentliche Haushalt,indem gem&all der Gemeinde-
ordnung alle Darlehensaufnahmen zum Bestreiten von Inves-
titionskosten abgewickelt werden misscn.

1972 lUberwiegen hier Anstrengungen iu Bereich der Bauland-
erschlielung(595.0C0.-DM) und dem dem Bereich Wasserent-
sorgung(hanalisation)/Wirtschaftsférderung?Nicht zuletzt
die Beteiligung der Gemeinden an der Einkommenssteuer hat
die FPolitiker der Stadt-Eibo veranlalBt im verstidrkten iralRe
{einkommeunsstarke }ieublirger anzulocken,indem neues Bauland
erschlossen wird'g.

Fiir den Erweiterungsbau des Kindergarteins wurden immerhin
in den Jahren 1971(k6o Tsd) und 1972(172 Tsd.pm)l0Re Investitionen
gxbhrw getdtigt.Damit wdchst aber auch die Diskrepanz zwi-
schen der Stadt und den itbrigen Gemeinden hinsichtlich der

Versorgung mit Kindergartenplidtzen.

2.3.%3.4.Das Vermogen der Stadt-Kibo

208

Mit einem Schuldendienst in ildche von 21% der Ausgaben des
ordentl.ilausitalts hat die Stadt die vom Innenminister er-
lassenen Richtlinien fir die Verschuldung betrdchtlich Uber-
schritten.Die Schuldeh der Stadt belaufen sich auf knapp
6 Millionen DM bei einem Vermdgensstand von etwas iiber
9 Mil.DM .0
Bei einem ReinvermOgun von 3,3Mill.DM erhebt sich

S ' " ) .n die
Gemeinden bei der Verfolgung iﬁrer Aufgaben, ' ihre
Kreditwﬁrdigkeit?%%hgelben Male ausschopfen wie die Pri-
vatwirtschaft-Vielleicht ist hier ein echter Ansatz fir
eine groBere Investionsbereitschaft auf dem Gebiet Fheizeit
und Bildung zu finden.Voraussetzung allerdings wire,dafd

die'"Zinsen"solcher MaBnahmen{ -~ vessere Gesunél-

heit,hdhere Produktivitat usw.)in die Gemeinde zuriickflielen

TJyel.mapsngtisgatzung. .5.77 ff.;2)AuBerung des Blirgermeisters
§¥ ' S.i%f lfl)vwl"'SPlegel”Nr.2‘3/1Q7o e -
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Die politischen Vertreter der VG-Libo

. S i g i e S e o ] i . | (e | o e et iy e, i, St et

In dem Verbandsgemeinderat vertreten sind nur #rei Listen-

verbindungen,namlich die

der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands(SPD),
der Christlich-Demokratischen Union (CDU) und die
der Wahlergruppe Dr,Brandt(WGr.).
Die anderen kleinen Parteien (FDE,NPD,DEP und dhnliche)sind
momentan auch nicht in den Gemeinde rédte der Einzelgemeinden
vertreten,Die VG-Ratswahl vom 24.0ktober 1971 erbrachte

folgende Verteilung der Stimmen und Sitze:

Tab:2. 8 Stimm-und Sitzeverteilung in der VG-Kibo

Stimmenanteil:  Sitzefim VG-Rat:
SPD 42,5 % 13 B
CcbU 18,0 % 5
WGr. 39,4 % 9
Insgesamt: 99,9 % 27

Die Wahlbeteiligung lag mit 77,2% nur knapp unter de»
| bei den letzten Kommvnalwahlen in Rh.land—Pfalzl)
und dirfte die Vermutung nahelegen,dafl die
Bevolkerung diese neue politische GrdfBe akzeptiert.
Weniger glicklich waren einigeﬁber die Uberraschende
Koalition zwischen SPD und CDU,die auch Vorbild fur eine
dhnliche Koalition im Rat der Stadt wurde,nachdem dort

die WGr. jahrelang mit der CDU den Blirgermeister stellte.z)
Als erster Verbandsburgermeister wurde der COheramtsrat
bei der Ereisverwaltung W.Seelj(SPD)gewéhlt,alg?§¥ell—
vetreter{(l1.Beigeordneter) und neuer Bilirgermeister wvon
Kibo-Stadt der CDU-Politiker E.Heichert.

Welche Interessen in dem neuen VG-Rat lberwiegen,lift
sich zum jetzigen Zeitpunkt schwer einschatzen.
Jedoch ist eine Aufschliisselung der VGgﬁE%élieder nach

ihrer beruflichen Bindung recht aufschlufireich:

Tab:2.%9Die Berufle der VG-Ratsmitgliede:z

SPD  GEY (9% ¥, Insg.
Kreisverwaltung 4 1 - 5
Schule 2(1Frau) 1 1 b
Landwirtschaft 1 4 2 7
Arbeiter 1 - - 1
Angestellte 2 1 - 3
%%E%QQ%%mer/Selbstst. % % % g /29

18
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SPD WEre Cou
Insg. 13 9 : 5 27
davon weibliche
Mitglieder 1 - - 1
davon Blrgermeister 1 3 - 4

1)Vgl.W,GUTZ:"Entstehung und politische Zntwicklung",in
"Rheinlandpfalz",Mainz (1969} ,5.79 .
2)Anm.:Die "¢ I TLLZ" brachte nach der VG-Wahl eine Um-

frage (unrepriasentativ,hauptsiciblich "Prominenz'um-
fagsend),in der sich einige Blirger sehr erschreckt
zeigten, nun von den "Roten" regiert zu werden.

3)Anm.:Seel ist zuBerdem Blirgermeister seiner Heimatgemeinde
Bolanden.

L)Vel.". a4 1. F.alZ"-Ar.ikel "So wurde gewahlt' vom 26,10.1971;
{oam,e :Die Jernfszruppen sind nur daua unabhingig und
die Zuordnung eindeutig,we ™ die wategorien folgender-
maflen geleden werden:Wer> nicht in der Kreisver-
waltung tdtigwmd * rstellter ist, ° ist unter
“Angesteli.cr zu incdenjunter Unternehmer ist nur zu

fizle 4w ¢ Loadwirt isty usw.. /
maircuv

Se 19

Dall man nun aus dieser Abweichung von der statistischen =xe-
rigentativitat R . ., .. .

P keinc direliten Rickschlisse auf die Aus:ie-
wogenheit der Interessenlagen der Bevodlkerungen ziehen kann,

muB nicht erst betont werden. Aber es1St fraglich.ob

das pinfihlungsvermdgen der Ratsmitglied%%?ﬁ%%ght’all
Jjenigen gesellschaftlichen Gruppen adaquat zu verteten,die

uberhaupt nicht in dewn Gremium wvertreten sind.

Hinweis:Hier konnte sich eine Darstellung der Biirgerinitiative
Freizeitzentrum Xirchheimbolanden und deren politische Funk-
tion anschlielen.Wir werden dies jedochimgﬁ%ﬁgtgé dem Kap.'t
Moscimitt—3575% (Kommunikation) tun,weil dort auch die Ver-
bindung zu unserer Untersuchung hergestellt

werden soll.

- 210 -
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(Fortsetzung Tab.2.9«Die Berufe ..seee-ces )

SED WGEr. CbUu
Insg. 13 9 5 27
davon weibliche
Mitglieder 1 - - 1
davon Bilirgermeister 1 3 - L

1)Vgl.W.G0T2:"Entstehung und politische Intwicklung',in
"Rheinlandpfalz" ,Mainz(1969) ,5.79 .
2)Anm, :Die "RHEINPFALZ" brachte nach der VG-"vahl eine Um-

frage (unreprasentativ,hauptsichlich "Prominenzum-
fassend),in der sich einige Diirger sehr erschreckt
zeigten, nun von den "Roien" regiert zu werdcn.
%3 )Anm. :Seel ist puBerdem Birgermeister seiner Heimatgemeinde
Bolanden.
4)Vgl.,"RHEINPFALZ"-Artikel "So wurde gewihlt" vom 26,10.1971;
Anm, :Die Berufsgruppen sind nur dann unabhidngig und
die Zuordnung eindeutig yJeEm dle iKategorien folgender-
malen geleden werden:“er nicht in der Kreisver-
waltung tatigand Aﬁgestellter ist, ist unter
“Angestellter zu finden;unter Unternebmer ist nur zu
finden,w%§§§¥ﬂl Landwirt isti usw.. /

S. 19

DaBR man nun aus dieser Abwecichung von der statistischen He~
rasentativitat . . e .. .
p keine direkten Rickschlisse auf die Ausge-

wogeinheit der Intcressenlagen der Bevélkerungen ziehen kann,

> i ”-\:-15
muf} nicht erst betont werden. Aber es1St fraglich.ob

das Einliuhlungsvermdgen der Ratbmitwlledgy?g%éght’all
jenigen gesellschaftlichen Gruppen adaquat zu verteten,die

uberhaupt nicht in dem Gremium vertreten sind.

Hinweis:Hier konnte sich eine Darstellung der BiUrgerinitiative
Freizeitzentrum Kirchheimbolanden und deren politische Funk-
tion anschliefen.Wir werden dies jedoch MGn?cn%;ﬁ dem Kepe.f
Abschoitt—5o5% (Kommunikation) tun,weil dort auch die Ver-
bindung zu unserer Untersuchung hergestellt

werden soll.
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Freizeit in der VG-Kibo 20

Jahrlich verlassen Schulabginger zur beruflichen Weiter-
bildung - viele fiir immer -~ den Raum der VG Kibo.Junge
Erwerbspersonen ziehen samt Familie zwecks Stellenwechsel
in die Ballungszentren.Wie wir gesehen haben (K%%:B.B.)kann
dieser Trend nicht verhindert¢ werden,wenn es auf dem @ebiet
der weiterfiuhrenden Schulen und der qualifizierten Arbeits-
plidtze keine verstiarkten Bemihungen gibt.Aber auch der Frei-
zeitwert der VG darf in diesen Uberlegunzen keine unterge-
ortnete Rolle spielen,wenn in den Gemeinden der VG keine
alten stadtebaulichen Fehler wiederholt werden

sollen,imdem man reine SchlarZP@eindel i.tt voll funktions-
fadhige Wohn -und Arbeitsgemeinden projektieré?Einen wel-
teren Grund nennt FISCHER(1971) in seinem Gutachten,er halt
'den Ansatzpunkt,iiber Fremdenverkehr (im weitesten Sinne) den
Entwicklungsrickstand im Domnersberghebiet(wozu die VG =zu
zdhlen ist,Anm.d.Verf.) aufholen zu wollen;%ur richtig.
Diese beiden Aspekte der Freizeitwertanhebung wollen wir
fortan auseinanderhalten und in erstoer Linie den ersten
behandeln,insbesondere,als die von FISCHER vorgeschlagenen
Projelkte mehr in die Kompetenz des Kreises fallen und auch
in ihrer Intetion niéht voll von uns unterstitzt werden kon-
nen(Vgl,Abschnitt &4, &. ).
Die folgenden Beobachtungen und Uberlegungen sind vor der
Auswerzung der Bevdlkerungsbefragung gemacht worden.Sie um-
fassen die Berciche Freizeitleben,

Freizeiteinrichtungen,

Konsum und Freizeit,

aullerdrtliche Freizeiteinrichtungen und

Fremdenverkehr .

Das Freizeitleben

Bevor wir dazu uUbergehen,darsustellen,was alles in der VG
fehlt, sollen die Punkte erwihnt werden,die hier im Ge-
gensatz zur GroBstadt vorhanden sind.Da ist heute schon zu
nennen: die bessere Luft,liangere und - micht durch
Smog gefilterte Somneneinstrahlung,Wander- und Spielgelegen-
heiten in Wald und Feld,landsachaftliche Anzichungs

und Aussichtspunkte,preiswerte Einkehr- und Einkaufsmdglichk-

keiten.
2) Vgl. BAHRDT(1961) u.MITSCHERLICH{(1971u.1969)
1)Vgl.FISCHER(1971) s.11
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213 -

Um das typische des Freizeitlebens in der VG herauszu-
arbeiten ist es notwendig zwischen LKibo-Stadt und den
Ubrigen Einzelgemeinden zu unterscheiden.Die Stadt be-
findet sich gemessen an dem Freizeitangebot in einer
Fenig‘attra£§%gen}&enngleich auch hier das Angebot an
Festlichkeiten micht gering ist).Die Stadt ist auf der
einen Seite (wegen ibhrer Grofle?) nicht mehr in dem Mafe
von spontanea IFreizeitaktivitdten gepréidgt,wie die kleinen
Gemeinden,wo es vorkommt,daf Parties zu Dorfereignissen
und ein gemeinsamer Weg dorthin zu Umzlgen auswachsen})
Anderseitae,ist die Stadt zu klein fiir ein entsprechendes
kommer=zielles Jngagementz).

Aus Anlal (und der findet sich in den kleinen Gemeinden
wieder mehr als in der Stadt) von Feiertagen,Festen oder
Jahrmarkten sind die Gaststdtten oft bis in den frihen
Morgen gedffnet:; In der Stadt seltener und alles schdn
nach polizeilicher Vorschrift,in den Dorfern mehr spontan
und von der Miudigkeit des Wirtes bestimmt.So sind die
Straflen der Stadt ab 22 Uhr fast menschenlecer.Sicher

splelt dabeili die Angst vor(dunkelhéutigen);ngehbrigen der

amerikanischen Soldaten der hahebei stationierten
Streitkraftyveor "hetrunkenen Passanten und vor jugendlichen
YRockern" eine . Rolle.Ob diese Angst auf Hilflosigkeit
infolge inaddgmater Verhaltensmuster - fir Konfliktsitu-

ationen oder einer anerzogenen Scheu vor der Dunkelheit
allein zuriuckzufihren ist,léft sich schwer entscheiden.
Einige Beobachtungen Lkonnten jedenfalls Hinweise erbriugen:

a)widhrend bei den dorflichen Festen Hinder bis in
frihen Morgen aufbleiben und auch von sehr frithem
ﬂi%er an,unkontrolliert alkoholische Getridnke versuchen
diirfem..,werden in der Stadt in der Regel den formalrechtlichen
Entwicklungsgrenzen entsprechende Verbote durch-
gesetzt und Jugendlichen unter 18 Jahren sogar im

privaten Bereich Limits gesetzt,

b)Tatlichkeiten und Raufereien unter Erwachsenen werden
in den Dorfern eher als "Caudi" bezeichmnet und auch
akzeptiert( als Krafterprobung oder ahnliches).ln der
Stadt dagegen werden Vorfalle solcher Art(hdufig in-
folge von AlkoholgenuB) eher als Lkriminelle Handlungen
interpretiert und arbeitsteilig mit polizeilischer
Gewalt &eshndet.

1)}Anm. : In den Zeitrauwm der Untersuchune . fiel eine
Aktion dmx einiger Jinwohmner aus Bolanden,die eimnem
Nachbarort durch Veranstaltung eines improvisierten
Festes den diesmal ausgefallen Jahrmark ersetzten.

2)Aum.:1971 muBte so z.B.das alljahrlich stattfindende Re-
sidenzfest ausfallen.Da Stad ] -
DM verwel er%,um égs Dg¥i§iiaggggdggﬁgg,gggogu%ggo'

Arvvece kn@taermdaldoce CSoadarmtro 311 1 & cmm g moom e o e oo Y
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Um das typische des Freizeitlebemns in der VG herauszu-
arbeiten ist es mnotwendig zwischen Eibo-Stadt urnd den
librigen Einzelgemeinden zu unterscheiden.Die Stadt be-
findet sich gemessen an dem Freizeitangebot in einer
Keniq"attraﬁgégen}Qenngleich auch hier das Angebot an
Festlichkeiten micht gering ist).Die Stadt ist auf der
einen Seite (wegen ihrer Groéfie?) nicht mehr in dem Mafe
von spontanen Freizeitakiivitidten gepragt,wie die kleinen
Gemedinden,wo es vorkommt,dal Parties zu Dorfereignissen
und ein gemeinsamer Weg dorthin zu Umzigen auswachsen}
Anderseite,ist die Stadt zu klein fir ein entsprechendes
kommerzielles Engagementz).

Aus .uilaB (und der findet sich in den kleinen Gemeinden
wieder mehr als in der 3tadt) von Feieitagen,Festen oder

Jahrmarktelsind die Gaststatten oft bis in den frithen

" Morgen rmedffnet: In der Stadt selfener und alles schdn

nach polizeilicher Vorschrift,in den Dorfern mehr spontan
und von der Midigkeit des Wirtes bestimmt.So sind die
Stralen der Stadt ab 22 Uhr fast menschenleer.Sicher

spielt dabei die Angst vor(dunkelhidutigen) Aungehdrigen der
amerikanischen Soldaten der hahebei stationierten
Streitkraftyvor “hetrunkenen Passanten und vor jugendliclhen
"Rockern" eine . Rolle.Ob diese Angst auf Hilflosigkeit
infolge inadidqaater Verhaltensmuster flir Konfliktsitu-
ationen oder einer anerzogenen Scheu vor der Dunkelheit
allein zurickzufihren ist,lalt sich schwer entscheiden.
Einige Beobachtungen xdnnten jedenfalls Hinweise erbringen:

a)wahrend bei den dorflichen Festen Kinder bis in
frihen Morgen aufbleiben und auch von sehr frihem
g Yer an,unkontrolliert alkoholische Getriédnke wversuchen
dirféen:,werden in der Stadt in der Regel den formalrechtlichen
Entwicklungsgrenzen entsprechende Verbote durch-
gesetzt und Jugendlichen unter 18 Jahren sogar im

privaten Bereich Limits gesetzt.

b)Tatlichkeiten und Raufereien unter Erwachsenen werden
in den Dorfern echer als "Gaudi'' bezeichnet und auch
akzeptiert( als Krafterprobung oder dZhnliches).In der
Stadt dagegen werden Vorfille solcher Art(hiufig in-
folge von AlkoholgenuB) eher als kriminelle IHandlungen
interpretiert und arbeitsteilig mit polizeilischer
Gewalt geahndet,

1)Anm.;In den Zeitraum der Untersuchung . fiel eine
Aktion smx einiger Einwohmner aus Bolanden,die einem
Nachbarort durch Veranstaltung eines imvrovisierten
Festes den diesmal ausgefallen Jahrmarlt ersetzten.

2)Anm.:1971 mnuBte so z.B.das alljahrlich stattfindende Re-
sidenzfest ausfallen.Deér . Stadtrat h .-
DM verwelger%,ﬁm &SE Dg§1§§% ag%udegﬁgﬁ,gggogugggo
durch koétspieliTe SEhowelnlacell entaetandet s
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Eine wirkliche 3elebung des Strafenbildes arfihrt die Stadt|
Ll zu folgenden Zeitpunkteninach Schulschlufl,wenn einige
Schiiler zwischen Schule und Mahlzeit noch einen Besuch in
einem der beiden Eisecafes einlegen;am Abend,wenn Berufstatige
nach Hause stramen oder mnoch einige Einkaufe betatigen,..

an den Samstagen zum Grofleinkauf flirs Wochenende und an den
Sonn-und Feiertagen,an denen es ' a .eine Alter-
native ‘ zum Verbringen der Freizeit in

der Stadt gibt..

2.4.2,Die Vereine

——— s o — — —

Entgegen den Angaben von FISCHER(1968)(im folgenden jeweils
in Klammern) konnten allein in Kibo-Stadt sechs(vier )Musik-
vereine und sieben(zwei)Sportverecine ausfindig gemacht wer-
denl).AuBerdem gibt es einen Karncvalverein und zahlreiche
zZichtervereinigungen.Daneben sind noch besonders erwihnens-
wert die "Pollichia",ein Verein,der sich besonders der lei-
matkunde und -pflege amnimmt, und der"Verein Heimatmuseum",
der in Kibo-St,dt ein heimatkundliches HMHuseum
unterhilt (mit 800-1 000 Besucher im Jahr 1971 1).2)

Die Anzahl dcr Vereine im VG-Gebiet diurfte weit Uber
40 (der Zahl,die sich aus den Angaben von FISCHER ergibt)lie-
gen,ver Schwerpunit des Angebots liegt zweifel-
los bei Sport und Gesang.0Ob dieses Angebot differmnziert ge-
nug ist,das InteresseaJlQrEinwohner angemessen zu genigen,
ist . trotz Quantitidt des Angebots zweifelhaft.
Gerade bei Jugendlichen wird auch hier der Ruf nach organi-
sierter Freizeitgestaltung und anregenden Beschiftigungs-

moglichkeiten.

2e 4,3, Die Freizeitanlagen

Aulier dem schon erwahnten Heimatmusewm,das nach eltunden des
Vereins auch in der Fachwelt Resonanrw findet,ﬁinddas Theater-
und Konzertprogramm in der Aula des Nordpfalzgymnasiums(be-
stritten von Tournee-Ensembles) und die offentlichen Blicherei-
en die "hulturtridger'" der VG-Kibo.

Wéhrengi$heater— und‘Konzertveranstaltﬁngen gut untergebracht

) nur von wenigen
und ebenso gut besucht sind,kann dies o Blicher-

eien behauptet werden.// 1)E.BECKER(1963)i.Kibo;2)L.SIESSL
- 215 -
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Zu dem Programm der beiden Kinos gehdren Pornofilme
ebenso wie Kriminal~ und Westernfilme.Seit die Inter-
natsschule einmal in der Woche ”anspruchsvolle@%ﬁeei—
gener Regie vorfuhrt ist dieses Genre vollkommen aus
der Palette des kommerziellen Angebots versch-
wvunden. kalk
Zur aktiven Freizeitgestaltung stehen inner!des VG
Sportplatze,Sporthallen{ 3 in derStadt/6 in der VG

insgesamt),ein Tennisplatz(1/1) und Freibider(1/2)

zur verfiligung.Ein Ffreibad ist beheizt und befindet sich

in Bolanden.Das andere in (Kibo-Stadt hat keine Heiz-

anlage und obendrein mangelhafte Umkleideanliagen.Die Moglichkeiten

sind deshagPictater Zeit haftiger Kritik

SPOFBén der Offcntlichkeit ausgesetzt ,zumal auch das Lehr-~

schwimmbecken des schulischen Hallenbads

als einzige Schwimmgelegenheit im Winter der Nach-

frage bei weitem nicht entsprecheni).

Als besonders nennenswert erscheinen zwel kleine Frei-
zelt- und Sportzeintren in Marnheim und Kriegsfeld,deren
Mittelpunkt jeweils cine Mehrzweckhalle istz).Mit diesen
Einrichtungen wurde eine unrentable und auch im sozial-
psychologischen Sinne unvermiinftige Funktionsteilung
vernieden,wie sie sich in Kibo-Stadt finden laft.

Flir Versammlungen stehen der Bevdlkerung in der
Stadt die Nebenridume einiger Gaststitten und das
evangelische Gemeindehaus(seit Frihjahr 1972) zur Ver-
fugung.Ein Katholisches Gemeindezentrum ist im Bau.
Trotz dieser vielen Mdglichkeiten finden sich keine ge-
eigneten Raume fiir Jugenverdammlungen,Bastelarbeiten

4
oder Veranstaltungsproben von Jugendgruppen) .
Bin. - eigentliches Gemeindezentrum fur alle
als Ort fir informalle und informative Ansammlungen
oder Veranstaltungen fehlt in der Vi-Kibo,sieht man
von 24 dTéser Rigﬁtung AndStzer in Marnheim

una sriegsfeld ab.

Konsuwn und Freizeit

Vorausgesetzt ,man ist gewillt,fFinkaufen in den Bereich
der freien Zeit mit einzu beziehen,so sind einige Daten

auf diesem Bebiet wvon Bedeutung.

1)Vgl.E.HIRSCH iib. die Misere auf diesem Gebiet in mehreren
MRHEINPFALZ"-Artikeln(vom =) =
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zu 8,23/ 2)Anm,.:Das Zentrum in Marnheim besitzt sogar eine
Sauna.Auch den Hindergarten einzugliedern
scheiterte an dem Einspruch der Aufsichts-
behorde.

3 )Anm. :Einige Beispiele sind der"RHEINPFALZ" zu ent-
nehmen.Pfadflnder(a ‘21.2.72}Kindertrachten-
gruppef{am 28.11.72)die"Falken' (?)haben zu be-
klagen,dall sie keine oder nur unzureichend
beheizbare und beleuchtbare Raume haben.

- Ygledazu Kap.5(FZZ) und 3.5.(Kommunikation) Ein
Beispiel fiir ein Gemeindezentrum im'"eigent-
lichen Sinme'" ist die'Agora' in Dronten/Nie-
dertamde{Vgl. in "Die Zeit'"Nr.

Zundchst die Linkaufsiidoglichkeiten.iie Lebenshaltungskosten
sind im Vergleich miedrig,insofern man sich auf Lebensmittel,
Hebesltze der Gemeinden und einige bestimmte Artikel(z.D. Ben-
zin)bei der Ableitung eines Indexes beschriinkt.Auf anderen
Gebieten ist entweder & as Angebot unzumutbar beschriankt(hand-
werkliche Werkzeuge)igder die Preise liegen uber denen der
unliegenden Einkaufszentren.Deshalb ist eineBinkaufsfahrt ein-
oder mehrmals in der Woche in diese Zentren lolinend.Dies
bringt mnatirlich erhebliche Einschridnkungen der freiver-
figbaren Zeit mit sich,wemn man als durchschnittliche Weg-
zeit zu den nidchstgelegen Einkaufszentren 45 Minuten mit
dem eigenen Wagen und das doppelte filir die Benutzung der
offentlichen Verkehrsmittel o annimmt,
Auf dem Gaststatiensektor sieht es recht unterschiedlich
aus, je nachdem welche Anspriiche von Seiten der Bevolkerung
bericksichtigt werden.
Mit Gaststatten als"Stammkneipe" und als Getridnkeausschank
ist die VG ausreichend ausgestattet.Die Qualitdt der Speise-
gaststdatien genugt jedoch nicht,um den gehobenen Ansprichen
einer Fremdeuverkehrs. gemeinde, gerecht zu

2)

werden.

X.4.5. AubBerodrtliche Frelzeltelnrlchtunven

Als auberdrtliche FZ-Zinrichtungen fir die Einwohner der
VG-Kibo spielen hauptsdchlich die Schwimmbdder in Eisen-

berg(unbeheizt) und Rockenhausen (beheizt auf 25°),die

1)Anm. :Das letzte Geschift fir Terkzeuge soll auch geschlossen werd
2)Vgl.Landrat RITTER in einem Gesprach mit der '"RHEINPFALZ"1.8.72.
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Theater in Kaiserslauter,Worms und Mannheim,die Kinos in
Alzey,die Sauna in Eimemnberg und die Wanderziele eine Kolle.
Eine Gemeindepartnerschaft mit der Gemeinde Ritten in Tirol
bietet sich dariiber hirnaus als eines der ferner gelegenen
Freizeitziele an.besonders eifrig gepflogen wird diese Part-

nerschaft ' von den Verwaltungsangehdrigenlz

Der Dremﬂenverkehr im VG-Gebiet

Eine Mindestausstattung fir den Fremdenverkehr bieten
nur die Stadt-ilibo,dannenfels und Oberwiescnz).ln diesen

' Gemeinden gibt es zwllf Gaststdtton bzw.Hotels
mit Ubernachtungsmdglichkeiten.In der Stadt Kibo waren
es 1972 nur 92 BettenBEKDie Zahl der privaten Quatiere
ist vernachldBigbar und kann dem Nachfrggelberhang nicht
kompensiereh.Ebenfalls zu klein ist der stadtische Cam-
pringplatz am Freibad.Hier soll ein privater Campingplatz
ab 1973 zur Verfliugung stehen.
Im Allgemeinen 1#Bt sich in allen Ae ALELd Bereldchen des F,.V,s
ein groler Investitionsbedarf honsééfleren Die Gelder miiflten s
durch eine koordinierende Fremdenverkehrspolitilk wirlk-
sam eingesetzt werden,. . .um Fehlinvetitionen und
Umweltbelastung in Grenzen zu balten.q)Nachdenldie Stadt

Kibo als Erholungsort anerkgnnt ist,wird zur Zeit roch

geprift,ob eine Aufwertung zum Luftkurort erfolgen kann.

1)hnm, :Zur Pflege der Partnerschaft sind im Haushalt 1972

der Stadt wie in den vorausgegangen Jahren 500,-DM
anggsetzt (Vgl.Hau balussauzung...,1979)
2)Vgl.:"Donhersberg! FISCAER(1971)
3)Vgl. :"RHEINPFALZ"-Interview mit stddtischen Verkehrsamt
Kibo vom 20,5.72
4)Vel,:FISC ,-\(1971) und iandrat RITTER in Interview mit"RHEINPF,
vom 1.8.72 - 918 -
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Kirchheimbolanden. Seit
einigen Jahren legt im Rathaus der
Vorschlag der SPD zur Errichtung eines
Freizeitzentrums vor. Wir stellen heute
diesen Plan der SPD ersimals mit einer
Skizze vor. Nach diesem Vorschlag soll
im Siiden der Stadt, im Gutleutbachial,
in einem Langzeitprogramm ein Freizeit-
zentrum enfstehen, das auch den Anfor-
derungen der ndchsten 50 Jahre ent-

Sonderdruck aus DIE RHEINPFALZ vom 20. Mérz 1971

f) .
B e

GEPLANTE KL

SPD legt ihren Vorschlag zum Freizeitzenirum vor

., Anvestition muf sich fehnen: Fiir die
Zukunft planen und keine Mini-Losung

Von Reiner Jackwerlh

- 219 -
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und
schaft”
Loésung. Man ist der Ansicht, daf sich
alle Varsiellungen im Gutleutbachtal ver-
wirklichen lassen.

Denn, so sagt die SPD, dort bestehe bei

verantwortungsbewufBten Biirger-
eine in die Zukunft weisende

giinstigen  Verkehrsanbindungen  und
hiochster Zenfralitdl keine Raumnol. Die
bereits In unmiftelbarer Nihe hefind-
lichen Anlagen (Schulen mil Sportanla-
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Sprdil. oYINn SOICNEes vornapen sollle
nicht am griinen Tisch und von einzelnen
ohne Diskussion auf breiter Basis ent-
schieden werden”, meint die SPD. Des-
halb wird die gesamie Biirgerschiaft um
ihre Mitarbeit gebeten.

In den vergangenen Jahren wirden in
don versehiedenaen Geemien dor drtlichen
SPD drei Alternativen »ur Standortrage
durchdiskutiert. So wollte man ¢inen Ort
fiir das Ifreizeitzentsum finden, an dem
eine oplimale Nulzung mdaglich isl. Der
Standort Judental” schied aus verschie-
denen Grianden aus. So war man bei der
SPD dor Meinung, daff dort die Verkehrs-
anbindung unglinstig ist, daB Raunmotl
besteh! und dafl wegen der Tiefe des
Tales die Sonnescinstrahlung ungunstig
sei. Auflerdem sei der Aufwand zu erhieb-
lich, weail die dort hesiehende Anlage von
Grund auf sanferungsbediirflig sei.

Chenso wurde der Stiandort | Kléran-
lage” wegen der unmittelbaren Nihe der
Kldaranlage bzw. des Regenklirbeckens
und der benathbarten RundesstraBe 40
und der damit verbundenen Lirm-, Staub-
und Abgasentwicklung abgelehnt.

Aus diesen Uberlegungen wahlle die
SPPR den jbrer Meinung nach gunstigen
Standort des Freizeitzenlrums: Das Gul
Teuibachtal.

»Tlir 50 Jahre planen”

Der SPD st es bhewallt, dah die Schuf-
fung eines TFreizeitzenlroms erhebliche
Mittel erfordert, insgesamt etliche Millio-
nen Mark. Aus diesem und auch aus pla-
nerischen, arbeits- und verlahrensmalin-
qen Grunden soll es sich um ein Lang-
zeitprograman  bandeln.  Das  cifordern,
s Ineint die SPD, einen Standort, der
allen Anforderungen gerechi wird und
mindestens fir  die ndchsten 30 Jahre
richtig ist.

Und das versteht die SPD unter einem
modernen Freizeitzentrum, das auch die
Jugend ansprechen und uberrogionale
Bedeutung fiir den Donnersbergraum als
gesellschaftlichen  Mittelpunkt  eihaliea
soll:

1. Sportstitten mit Frei- und Hallenbad,
Stadion, Tennispldtzen und Kinderhort.

2. Kulturelle EBinrichtungen, Theater,
Mehrzweckhalie, Hobbyrdume, Bicherei.

3. Camping und Caravanmdaglichielien
mil der Kapazilil fiir einen Luitkurori.

4. Moderne gastronomische Betriebe
und Clubriwme.

5. Moglichkeilen zum Bau von Fenen-
hdusern.

6. Anlegung eines Sevs mit seinen viel-
seitigen sportlichen Nutzungsméglichlkei-
ten als hesonderer Anzichungspunkl.

7. Grofiziigige Parkmoglichkeilen.

Ein solches Freizeilzentium nach den
Varstellungen der SPD zu schallen, ist
nach Meinung dieser Partei im Judentaol

nichl moglich. Die SPD: ,Das von der
CDOU und der Wihlergruppe D:. Brand

vargeschlagene Projekt  verdienl nicht
diec Bezeichnung  Freizeitzentium'. Dort
geht es nur um ein Hallenbad mit Mini-
Sport und Mini-Campinganlagen, die nur
von einem kleinen Personenkreis genutzt
weiden konnen.”

Die SPD will nach ihrer Aussage mit
der Unterstiitzung einer ,weithlickenden

qen, Krankenhaus, diakonische Siedlung,
Kirchenzentrum, Kindergarten, Aula) le-
fien sich idenl In das Konzept einbinden,

Anziehungspunki fitr Touristen

Die landschaftlich reizvolle Lage biete
einen nicht zu unterschdtzenden Anzie-
hungspunk! fiir den Fremdenverkehr. e
SPD: ,Unser Plan kann uad will npur cine
Diskussiousgrundlage wun®. Br soll an-
deuten, welche Cinrichtuegen tm Gulleut-
hachtal unter Beriidksichliqung einer Pla-
nung  (Archidektenwetibewerh, inanzie-
zietungs-  und  Zellplany  geschalfen
werden  konnten., Die  Gesamifinanzie-
ung sei unter Ansnutzung aller ZusehuB-
maglichkeiten sowie unter weitgehender
Mobilisiorung von Privatinitiativen zu er-
reichen. Nach Ansjicht der SPD darf der
Plan aber nicht dazn fGhren, daB andere
vordringliche stidfische Mafinahmen zu-
rickgestelll wardean.

+Wir wollen nicht am griinen Tisch
enlscheiden”, erkliirt die Kirchheimbolan-
dener SPD. ,Wir hitten deshalb die ge-
samfe Bitrgerschait um ihre Mithilfe und
Beteiligung an der Diskussion®,
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» FREIZEITZENTRUM KIRCHHEIMBOLANDEN «

Planskizze anfgrund der Konzeption
»Fralzelizentem®, vorgeschlagea von
den Stadiratsizakilonen der CDEJ und
der Wiahlexgruppe Do Brand. Der
Entworf umiall das gesamte Geldnde,
das steh In verschiedens Berelche glic-
dert, die wmit Numoern verselon
wurdan: ¢ Zlegelwoog, 2 Hatlenhad,
3 Frelschwimmbecken, 4 Klelnaport.
anlagan, 3§ Campingplate. Zwlsdian
flallenbad uand Schillerhain ist oine
Siedinng vorgesehen {durch Rechiocks
markiert), Nérdlich das Hallenbads
Pathplatraningen und win den Zlegel-
woog Rlugwege {(Spasleshereicha).
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RCHHEIMBOLANDENER k
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{DSCHAL

Dos Freizeitzenfrum an den finanziellen Realitdten orienfieren
Planer Pr. Fischer:, Die schmalen Krafie zusammenfassen!’’

Dr. Kiaus Fischer

be, Kirchhelmbolanden., Schit-
zenhilie von komnetenier Seite erhiellen
die Hirchheimbolander far ihr Freizeit-
zonfrum. Nicht nur. daB sie sehr wiel
“eues crivhren, avch wurden viele Pla-
jer und Verfechter durch die niichlerne
Jetrachtungsweise der ohjektiven Exper-
ten aul den Bodea der Tatsachen zurfick-
gehaoll. Die .Seifenblasenzerstirer” haben
cich <chon lange Im Rahmen auch der
Entwicklung unserer Reglon Gedanken
gemacht und trugen nun ihre Eroebnicse
vor. £s handelte sich um Reglerungsdi-
reklor Karl Schmitt als Verireter des
Sozialministeriums in Mainz und um den
Leitor der Planungsgemeinschaft Wesi-
pf 1z Oberbaurat Dr. Klaus Fischer. Der
shenialls geladene Vertreter der Bezirks-
regicrung ~mufte nach Hause”,

Llch beschiftige mich schon seit iah-
ren  mit diesem Probiem”, ddmpiie
Schmitt zunichst aujkeimenden Optimis-
mus, .aber ich kann immer noch nichl
sagen welcher Vorschlag der bessere isl,
méylicherweise wird elwas zu viel ge-
wilt-cht. Die Stadt ist sehr hoch ver-
schuldet”, fuhr der Regierungsdirekior
iort, .und man soilte sich daran orfentie-
ren was redlisierbar ist”.

In sciner Analvse selzfe sich der Lam
“eeveamtbe fliir ein kombinierles Hallen-
freibad elp, wine Trennung habe
seiner Ansicht keipe Zukunff. Dann

und
ns¢

ging Schmil' wul ¢ie vergeleglen Plan-
vorschldge wcin. ¥Flr dep CDU-Entwurf
{Judeniall sprich! demaach:

§. das= Golinde gebart der Stad!,

2. dir kilmalischen Bedingungen schei-
nen booser 2y sedn, weil deor Woston ab.
goeschlim! ist,

3 eine befricdigende FrschlicBunng s
vorhanden,

4. die Wasserversorgung lst gosichetl,

3. Cinrichiungen des aliep Schwimmba-
des konnien genuwlzt werden und schifiefi-
Jich

t o der geringere tnanzielle Aufwand,

Cegen das acmeinzame

Produk! von
CPU und Wohiergruppe Brand sprich!
Jaut Schmitt: -
I. die  [nge; Erweiirrungen wiren
feuer,

Z. die Entfernung von den Schnien vnd

3. die dmnt 1#.—
£nr ' Aw '-‘ﬁ‘ url {0hri= Karl

SNehmit ane

1. das griolicre Gelande, Infcht ausbas.
fahieg.

2. die wern qor starke Hanginkesl,

3. dile Sirnloihe, aelerdem nich! weil
von der geplonien euplschule und den
Sporianlans

Bei dic ocm Plan hemidngelle der Refe-

renl atlerdings:
1. die Ungeschiilzthell vor dem Wind,
2. uwur wenig Geldnde gohirt der Stadt.
3. die unzureichends Lrschllefung.

Eine nicht unwesentliche Rolle, und
darin waren sich die beiden Experten
einig. wirde der Standor! der meuen

Hauptschule splelen, Ebenso stimmlen sie
darin tinerein, daB poch eine ganze Reihe
von Ermittiungen notweadig seian, che
eine Entscheidung gefdllt werden kdnnle.
Diese wiirden, se Schmitt, vielleich! dazn
fithren, daft noch ein dritter ginstigerer
Standori geiunden wind.

Oberbaurat Dr. Klaus Fischer von der
Planungsgemeinschall  Weslpfalz  he-
leuchtete das Problem won drei Selterp.
Als Planungsiechnoksal meinte er: .Der

Standort Judental Ist kurzfristig und das
GeHnriﬁ- Gutieutbachial st langltistig
besser”. Er hicll ac ehenialls fiir upenlili-
lich den Standort det vuen Hauplschule
ta das Konzept miteinzubeziehen.

-Als Stidiepianer wirde ich das gestal-
terisch  verlorkende GuUeuthachial mil
dem Dannersherg ais Blickfang favorisie-
ren, ailesdings”, Ipsistierle Dr. Fischer,
Lbeim Zusammenwachsen von Bolande
und Kirchhecimbolanden einen Griipsic -
fen belaxsen®.

Von der regionalen “Varte acs hilf der
Planer ein kombinierizs Frei- und Hallen-

bad {iir _angemes<en”, Fir eln Hallenbad
alivip beslinden Keine Chancen, zumal
qufler in Eockenhausen uvnd Goltheim
auch in Eisenherg und Winnweller Hal-
lenhider geplant seien.

Unverhoblen verriet der Realonalpla-
ner: O sul Jem Fremdenverkehrssektor
stnd Sie s gering”. Als Grilnde nannle
er das anzurcichende Angebot, dss ange-
wiehis der  uneinholbaren  Konkurrenz
beispiviswelse in den Alpen oder in den
Nachbarlindern, wohin man aJuflerst
prelswerie Waorhenendiilge bhachen
Kdane, ohne Zukunlt ware,

Sein Farit:
sachmalen
Slandort”
der

Zusammenlasiong  der
mrilte apl elpen geclgoelen
MNickt luni Frelzeiizentren in
-Diaspoera®, die «ieh Ronkwerrenz

mac™len. sondern ein cinziges das ronla-
Bel ware und mit bereits vorhandeoern
mithallen kaante Auch danp, wean es
nich! unler Umstlinden wegen maver-
hilsicmifis Boher Gronds(Bikisprcive
In gamitt 4ser Nihe dep Krefastad:
lieqe. 14 wurds tinisdem noch gonigoend
Spuren histerlassen, die sich auch f0r die
Kirchheis slander Geldbeutel posifliv he-
merkh

Fllr Kilbe  thel, fGhrle der Planungs-
chef abeohheiend aus, qeniige ein auf die
ortlichen  Verhalinisse  zugeschniitenes

Projekl.

Regierungsdirelkior Karl Schmitt

_,..._,’av m:e‘.‘l “AHL ﬁ:mm:nmm—m!’.m:l | PG00 I
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e Zeitplan

Ubersicht uber Termine,DlDatenerhabung und Veranstaltuncen

il iy

3

die im Zusammenhang mit der vorliegenden Arbeit stehemn.

fai
—~J
[N

Marz

2%5,Marz

26.April

6.Juni

17 . Juni

26.Jani

29,Juni

50.Jundi

12.Juli

13,.Julii

CDU/Wahlergruppe verdffentlicht ihr Konzept fir
ein Ireizeitzentrum in LKirchheimbolanden

~

SPD wveroffentlicht ihyr Konzept in der RHEINFPFALZ

i.Birgerversammlung; auf Initiativer der Ortsgrup-
pe der SPD - Hirchheimbolanden

Briefe an Bundesministerium fir Stidtebau und Wohn-
ungswesen(BStW) und BM flir Bildung und Wissenschaft
(BBW) :Anfrage wegen Fdrderungsméglichkeiten eines
Untersuchungsprogramms zum [reizeitzentrum.

Briefe an Biirgermeister Seel(aussichtsreichster
Kandidat fiir das Amt des Verbandsbiirgermeisters),
an R.Kaffka,MdB,J.Vogel(Vorsitzender des Stiddte-
tags) wegen 1orucruncsmOHJLcnheltpn(hur,'"o.“o ).
Erste Bestrebungen,eine Birgerinitiative zu griin-
den (Dr.Bischoff,Lind;Schiiler)

Brief an Stiftung zur Forderung der Kommunalwissen-
schaften,Berlin

Absage von Vogel,BBW und "Freunde der Universitat
Heidelberg" (Anfrage wegen FOrderung einer Diplom-
arbeit).

Leitartikel in der RHEII
ve (Lind)

FALZ uUber Burgerinitiati-

2.Blirgerversammiung;auf Initiative des Stadtrates.
Mitglieder der Blirgerinitiative werden"gewidhlt'.
Kurzbefragung in der Versammlung.

Versuch unternommen,ommilitonen an der Uni fiir
das Projekt "Lommunale Kommunilka tion" =zu gewinnen.
Weiterer Notiz in der RHEINPFALZ iib,Blrgerinitia-
tive (Lind)

Fonstituierende Sitzung der Blirgerinitiative Frei-
zeitzentrum Kirchheimbolanden e.V.{lurzbefragung).

Absagen von Stftg.f.Kom.Wissenschaften,BStW,Fried-
rich-Ebert-Stiftung.

Gesprich mit FProf.H.¥rauch(Studiengruppe fiir Sys-
temforschung,Heidelberg)

a)Gesprédch zw.Lind und Dr.Schirrar(SWF-3.Fernseh-
programm ) in Mainz.Termin fiir "organisierten
Konflikt und einer Mitwirkung des FerﬂoePCJS\llve)
wird vorliufig auf den 9.Mirz 1972 festgelegt
Die Abendschau sollte darituberhinaus am 9.5ept.
uber Sitzung uer Dirgerinitiative berichten.

b)Gesprach zw.Ling und ZHe JDir.K,Schmi dt(Soz.brii-
nisterium,Mainz) wegen Fo.M3.
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Anhang 1
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Zeitplan{Fortsetzung)

8.5ept.
8.S5ept.

27 .5ept.
Okt.

13 .0Ckt.

19.0kt.

_—

NOV .

4 _Nov.

16 .Nov.

16.Nov.

19.Nov.
20.Nov
23 .Nov.

16.Dez,

1972

7 « Januar

11.Jdan,

ab 18.Jan
bis 26.Jan

17.Jan
17.Feb.

21.Feb.

Diskussion mit Schiilern des Gymnasiums in Weiexr-
hef/Bolanden iiber Freizeitzentrum

2.5itzung der Biirgerinitiative(Aufzeichnung durch
Abendschau des SWF)

Absage von Staatskanzlei(Min.Dirig.Stark,Mainz)

Gesprache mit Prof.Irle,Mannheim,und Leiter der

Stadtglanung Hieb,lLudwigshafen;Schitajewski in
Frankfurt:Antrag tiir Bundeszenirale f.pol.Bildung.
Bei Wahlkampfveranstaltung der SPD(Verbandsgemeinde-

ratswahlen) mit K.Ravens,MdB, (Staatssekretdr im
BStW) gesprochen wegen Fo.Mo.

Sitzung der Biirgerinitiative(B.i.),protokolliert.

a)Gespriche mit Landrat K.Ritter (Donnersbergkreis),

VGa-Vertreter W«Seel,O-Amtsrat Orchiedt(Stadtver-
waltung Kirchheimbolanden wegen finanzieller wund
ideeller Fo.Mé.(Lind).

b)2.Entwurf fiir Projekt "Kommunale Kommunikation"

(siehe Anhang 3)

Brief an Dr.Schirrar(SWF) wegen Terminfestlegung

Briefe an Drdscher,Mdl(Fraktionsvorsitzender,SED),
OB Ludwig,Ludwigshafen,0B Fuchs,Mainz(Refernet der
SPD fiir Kommunalpolitik) wegen F&.Mo.

alGesprich zwischen Studiengruppe"Kommunale Kommuni-

kation" und Prof.Graumann(vertagt auf 14.Dez.).

b)Krauch ruft BStW an und erh#lt miindl,Zusage,daB

das Projekt "Kom.Kommunikation' gefordert werden
kann

Sitzung der DBlrgerinitiative

Kolloguium iiber das FProjekt im psych.Institut
Absage vom Bundes-Gesundheitsministeriuum, Bonn,

Sitzung der B.i. (5)

Absage von Landeszentrale f.pol. Bildung

Briefliche Ankiindigung an alle Bilirgermeister der
VG wegen "Expertenbefragung?.

Adressenermittlung fir repréasentative DBefragung im
Gebiet der VG.

Blirgerinitiative eingeladen,um iliber Fragebogen zu
dikutieren(auBer einem alle verhindert!)

Beginn der Expertenbefragung(Dr.SiefBl,SPD, und
L.Walter,CDU,)in Ki-bp.-Stadt.

T A

Absage vom SWF,Mainz beziiglich der Direktiibertra-~
gung des "organisierten Konflikts"
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9.Marz

11 .Marz
14 . Mire

16 ,Mirz
20.karz

28.April
und
9.Mai

Mai

2.Juni
11 .Juni

27 .Juni

50.Juni

7eJuli

b

(8]

g \
crtsetzung)

a)Fragebogen fiir

)

[
i
o
b
%
13 2
P

HBeginn der Werbung wmnd Schulung von Interviewern

{(Diskussionen mit Klassen der Gymnasium-Oberstufe,
mit Jugendgruppen;ifinschaltung des Arbeitsamtes
(irchheimbolanden)

Reprédsentativ-Befragung erstellt,
zusammengelegt und geheftet
Sitzung der DB.i.

Gesprdch zw. Lind und R.Kaffka,MdB, wegen Fo.MNo.
Vorbesprechung mit Interviewern
Beginn der Befragung

Hornig (BStW,Bonn) bestdtigt,dal Projekt geprift

werde,ob Fo.,M6. bestehe
Vorstand der B.,i. tagt,um 3.Blirgerversammlung vor-

zubereiten

Fortfiihrung der Expertenbefragung
Blirgerinitiative dikutiert iiber 3.Diirgerversamm-
lung

finladungen zur Blrgerversammlung mit Lageskiz-
zen an alle Teilnehmer der Befragung verschickt
(300 mxemplare)

Vorbereitung der Biirgervers. (Kiefer,Schramm,Lind)

5« Blirgersammlung,"organisierter Konflikt"

Beginn der Auswertung(EDV) und der Schwierigkeiten,
in angemessener Zeit damit fertig zu werden.
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Verbandsgemeinde

Kirohheimbolanden/Pf. Kirchheimbelanden, den 13.3%,1G72

An die

Birger der Verban

Die Studiengruppe "Ireizeit~ und Bildungszentrum Heidelberg'

fithrt in der Zeit vom 13%. Nirz bis zum 3o, Mirz 1972 eine
repridsentative Bevdlkerungsbefrasung bei rd. 4oo Einwohnern
der gesambten Verbandsgemeinde Kirchheimbolanden zum Thema

"FREIZEITZENTRUM KIRCHHETIMBOLANDEN" durch.

Diese Arheiten liegen im Interesse unseres engeren Bereiches

bzw, dey Verbandsgemeinde Xirchheimbelanden.
< 1

Wir bitten; die Arbeit zu unterstiitzen und nach lMdglichkeid

die Fragebogen auszufiillen.

1. Verbandsbeigeordnater

&)
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*i‘abo : 2

TRESSE an KOMsPolitik
ischen Variablen

in Abhingigkeit von demo-

Insgesamt:

B-Variable: Ausprma-

GESCHLECHT

ALTER

STAND

WOHNORT

SCHULBILDUNG Volkss

gung

mannl .

weibl.

14347,

35-54J.

A-Variable: INTERESSE AN KOM.-POLITIK
Auspragung: wenig inter./interes. Korrela-
oo 4 2 ti 3 1gN.
Kodierung L /o 1=3 Hfon,SJgn
Niveau
N N
B el o s PHT , alpha
N=157 = £
=100% 91 66
_____________ 2B, S TE00 - TR i
83 38 25
53,2 Yo, o 68,2
0,259 --
73 52 21 i
46,8 57,8 31,8
£ - -
45,2 2% 8 60,0
59 - =
37,6 57,2 26,9 0,364 +
26 2 5
b N TS S L N N L T NN
111 67 Ly
70,7 73,6 66,7
6 24 09 G, 075m. 5.
Y e S 2o AR o sl | Wir e
5% 4 12
33,5 4l 6 18,2
105 51 54 s
G e e 400 SR S D, L5 1 RS S .ty
89 54 35
56,7 5%:3 53,0
68 - 35 [ 5 B A SRR 6 e s g
3343 ho,7 47,0

hoh.3ch.

-~ 220 ~


Patricia
Schreibmaschinentext
- 227 - 


Tabhas: 3 INTERESSE AN KOM,-POLITIK in Abhidngigkeit wvon Ein-
stellungen und Meinungen,Vercinsangehorigk.u.eign.Z.
A-Variable:INTERESSE AN KOM,-POL.
Auspragung:wenig int./interessiert

Korrelation
Sign.MNiveau

Kodierung : 4-6 /  1-3
] : N N
Insgesamt % ; BT -&lphe
Insgesamt: 158 92 6
____________ =1C_)0‘u L _EIOU'}_G____ _:_1_00&"3_ LS
B-Variable:Ausprigung:
LANGEWEILE Nein 1ok 55 9
65,8 59,08 7442
Ja 54 37 17 0,150 (-)
_______________________ - T L ORI -, ) R e
GERNE IN DER Nein 140 75 65
DISKOTHEK 89,2 82,4 98,5
2 .2 Laadad
Ja 17 16 q +255
O T DU, S0 VPR co s . 1. L S B - o R e s el
GERNE NEUE Nein 65 3k 51
BEKANNTSCH. b1 1 37,0 17,0 &
MACHEN Ry 24 7 ridy ST 200 R
Ja 93 56 55
- S 9219 _______ 3 A AN « XS
T—_ . unt . 34J. 0,020 n.s.
s aisimiatiartenll T " S = N TP A TR 0,005 m.s.
VEREINSANGEHO- Nein 93 61 32
RIGKEIT 58,9 66,3 48,5 )
Ja 65 31 34 BIETE #
. 'z T 2 W A = 22 RTRT. Ky, WP
lestvar.:Alter unt.34J. 0,191 (+)
LR - P S S5 S (S 0,175 _(+)_
Geschl. mdnnl. 0,130 %
el s o f B B R st e L 0,110 (+)_
EIGENES Nein 72 49 a3
ZIMMER 45,6 5599 34,8
i
Ja 86 i3 43 0,182 +
. S 46,7 - 85,8 . . ladd . .y
Testvar.:Alter unt.34J 0,070 n,s,.
ib.35J. 0,261 +
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Tab.: 4

INFORMATIONSSTAND bezigl.KOM-FOLITI

keit von demographischen Variablen

K in Abhdngig-

A-Varisble :INFORM.STAND bezugl
KOM,-POLITIK

Ausprégung :

. Korrelation,
Sign.Niveau

wenig inf./informiert PHI,alpha
M

Kodierung : d / 2
i}
___.# % ___ % L
Insgesamt: 157 81 6
ce__=000%_ ___=000% _ =100%_
B-Variable:
O A — miannl . 85
GESCHLECHT 1 o
’ 53,2 45,0 01,8
weibl., 73 0,169 —--
_______ 6,8 2.0 ____ 38,2 __
ALTER unt. 34 J. 84
45,5 50,2 59,5
oy - C,114 (+
ib.35 J. 85 ! (+)
_______ s B9.8_ ____8Ca2 o ___
WOHNORT Land &89
b, 7 59:5 52,3
Stadt 68 0,054 n.s.
_______ Bos2 Mo, 7 o RG  __
EINEOMMEN unt.1Z00.- 111
70 9 7 5 ] 3 6.5 ] ‘r‘;
L6 G,107
_______ 29,3 ___ 24,7 P2 o _
Testvar.:
Wohnort Land 0,057 n.s.
Stadt 0,152 (+)
Anzahl der Personen keine 75
im Haushalt unt.14d. 47,5 49,4 46,1
- 0,0%3% n.s.
1 Y. 82 Y02 .S
mehr 52,2 50,6 53,9
-~ 229 -
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Mab.: 5 FORMATIONSSTAND beziigl . KOM.-POLITIK in Abhingig-

I
keit von weiteren Varizblen

A-Variable: INFORMATIONSSTAND bezigl

Szl = X K ion
KOM,—POLITIK e R on
Ausprégung:wenig inf./informiert R
Kodierung : 1 / 2
Ilennungen : in % in % Plil,alpha

Insgesamt:
157 81 76
=100% =100% =100%

B-Variable:

GERNE NEUE BEEANNT- Nein &4
SCHAFTEN MACHEN 40,8 4o,7 40,8

VERINSANGEHO- Nein 92
RIGKEIT 58,6 66,7 50,0
Ja 85 0,169 +
41,4 33,3 20,0
INFORMIERTSEIN Nein 34
iber F-Z-Zentrum 2157 25,3 9,2
Ja 123 0,295 +++
78,3 66,7 90,8 '
;HFOPHIMRTSSIN Nein 66 T
iber BURGERINI-~ 42,0 59,3 23,7
TIATIVE Ja. 91 0,360 +++
58,0 40,7 76,3
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-.231

Tab. INFCRMATTIONSSTAND bezugl .FRETZEITZENTRUM in Abhingig
keit von demographisgchen uarlabLen
A-Varishb :L-' JRM . STA 1. "
A=Variable 5 ;lliLdL bezigl Korrelation
o ™S
Auspréguni:venlg inf./informiery “LER-RIiVEAV
Kodierung 1/ 2
Nennungen in % in % PHI,alpha
Insgesamt:
158 113 45
o___=doop ____=look_____=looF _______________
-Variable:
GESCHLECHT ennl. &5
5249 45,95 27,7
weibl. 24 0,232 --
_____ A N S 7Y < R L T %
1escvar..
' ; e.inter. 0,504 —-
interess. ______ . 0,085 n.s._
OHNORT Land 0,252 -
- 3 4=
... B 0,192_(=)__
OHNORT Land 89
56,3 66,4 51,1
Stadt 69 0, %21 ++4
_____ bo.7 33,6 ___ 68,8 ___  ____________
Testvar.: o
i . 1ks. &
SCHULBILDUNG TEE%SS 0,376 +++
e 0,225 (+)__
LTER unt.?34 J. 71
45,8 46,4 44,2
Ub.35 J. 84 0,020 n.:.
_______________________ 2Ha2 _22a8 ___ 22.8 o __
EINKOMMEN unt.1200.- 111
70,7 75,2 59,1
~ 0,159 +
_______________________ 29,3 2R,8_ ___H0.S o __
il -‘—lJJJIw.‘rI_L_L:I
s, - . Kelne ‘76
NEN L4 J.im '
;;ﬁsrniaq de 48,1 49,6 By i
sl 31 n.s
4 s 82 ? *
________________ mehr 51,9 00,4 22.8
_I, AI-—J /J'" | |
samstags unt. @ 78
4G, 55,8 34,1 R
_______________________ 50,3 ___  WH2 60,
FREIE ZEIT unt.g (71)45,2 50,4 31,8 0,168 +
SONBEEBS  {ib.g  (86)54,8 49,6 8,2
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Tab,: 7 INFORMATIONSETAND bezigl .F-Z-ZENTRUM in Abhéngig-
keit von weiteren Variablen '

a- iable: INFORM.STAND bezlgl. 5 .
Variable E"-iﬁﬁﬁ . ugl Korrelation
F=-7~7ZENTRUM

, . e . Sign.Niveau
Ausprigunz:we.inf./informiert »Lgn
Nennungen in % in % PHI,alpha

Insgesamt:
158 13 45

B-Variable:

GERNE NEUE BEKANNT-
SCHAFPTEN MACHEN Nein &4
0

0,091 n.s.

INTERESSE

&
KOM . =POLITIK
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Babe. - 8 IKTERESSE an Eom.Pol., INFORMATIONSSTAND bezigl.
Lom.Politik und F-Z-Zentrum und Informiertheit

A-Variable: INFCRM.STAND beziiglich INFORMIERTSEIN iiber
KOM.-POL : F=Z-Zentrum F-Z-Z ,Birg.-Ini., ...
Ausprigung : we.l./inter.,we.inf./inf.jnein/ja,nein/ja

Korrelationen: PHI ,alpha PHI,alpha PHI,alpha PHI,alpha

B-Variable:

INTERESSE AN

KOM. ~POLITIK 00,2350 4+ 0,216 +=+ 0,103 (+) 0,305 +++
Testvar.:
Wohnort:Land 0,133 (+) 0,158 (+) 0,062 n.s. 0,518 ++
Stadt0,357 ++ 0,257 + 0,154 (+) 0,280 +

Geschlesmannl0,; 074 n.s. 0,082 nm.s. 0,026 n.s. 0,262 #

weibl.0,350 ++ 0,290 ++ 0,170 (+) 0,362 ++

Alter:unt.34J 0,191 (4+) 0,210(+) 0,116 (+) 0,214 (%)

tib.35J. 0,217 + 0,249 + 0,083 n,s. 0,326 ++
Einkom-

unt.g 0,160 (+) 0,180 (+) 0,104 n,s. 0,244 +
iib.@ 0,401 ++ G,302 + 0,009 n.s. 0,425 ++

men

Schul- Volks.0,180 (+) 0,148 (+) 0,416 n.s. 0,214 (+)
B LAung ) 51 .5.0,260 + 0,351 + 0,083 n.s. 0,326 ++

PP e g R G S e I e e

INFORM.-STAND

9 - 2 0,24t
beziigl ,F-Z-2 OO0 0,259 ++ +2hh 4
Testvar,:
Interesse an 0,118 (+) = 0,162 (+) 0,105 n.s.
Kom.~Politik 0,182 (+) - 0,361 ++ 0,311 ++
S Volks.:0,066 n.s. - 0,202 ++ 0,201 ++
bildg.:
hoh.5,.:0,550 ++ - 0,135 (+) 0,093 n.s.

e i . s e s, e g s, it i s P, . e s R e R A s ] e A e e A G S i e e S st e v SR, Y
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Fab.: (Fortsetzungy)
INFORMIERTSEIN {ber
Stadthaus , Schulbau
nein/ja nein/ja
PHI,alpha PHI,alpha
0,219 ++ 0,166 +
0,155 (+) 0,280 ++
0,282 + 0,022 n.s.
0,138 (+) 0,114 n.s.
0,268 + 0,189 (+)
0,%59 ++ 0,304 ++
0,091 n.s. 0,026 n.s.
0,140 (+) 0,029 n.s.
0,070 n.s,. 0,071 n.s.

P v e > A T =~ e e e e e e e = = e o = — - —

0,124 (+)

0,017 n.s.
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- 23%

Tab. &5~ : KANALMODALITAT in Abhi:
blGJ\AeavcbcuenuﬁaL“se Starle der
effizient und Signifikanz nlveau)

SCHULBILDUNG Volkssch.b.

— = 7Q - G C—"fl NaSoe
hoh.Sch.b. B, 8a wew P20 TS
Testvariable: %
"Wohnort" Land ?4 0,294 + 0,043 n,.s.
utadt?— 0,194 (+) 0,018 n.s.
. v s mmne
"Geschlecht!" mannl.ﬁ— 0,222 4+ 0,00% n.s.
r. (&} —
weibl .= 0,336 ++ 0,115 (-)
MATlter" unt_:._-;z_.,hr_;f?'_ 69 0,291 + 0,044 n.s.
iib.35J. %' 84 0,219 + 0,030 n.s.
EINEKEOMMED unterliZoc.-
— O,147 (+ 2 ++
iber 1200c.- 147 (+) O 850
TNl . 1%00
"Wohnort!" Land == 21 (+) 0,183 (+)
u.1§oo ' ’
7 u,l1Zo0 N P30
stadt—_—[i.lﬁoo 0,056 n.s. 0,305 +
"Geschlecht" nt. - ,
e R mannl.é?i— 0,126 (+) 0,245 +
sy unt. y
weibl.mr=s 0,120 (+) 0,189 (+)
"Alter™" unt.j&%%i' y222 (+)<10%
_________ ?u.35 Sﬁj’ 2,077 nas.
*uosu AN wenig int. -
{ o lecs
NALPOLITIKinteressierxt 0,160 4 0,0%5 n.s.
T.V.: int
"Wohnort!" La1d¥ifgff 0,119 {+) .S,
1.:’»' = Ll
Stadt 250 + - S.
“*int. 0,23 .S
. Te.int., e
"Gesclilecht" mannl.;nigr , 004 n.s. 0,044 n.s,
; w.int, -
weibl. 2 . .
eibl gaats ,265 6,134 (+)
"Alter® unt.E&Eﬁ%?t“ C,C60 n.s. 0,156 (+)
ib.%4J “‘12:' 0,166 (+) 0,006 n.s.
"Zinkommen' unt.i200%ed 0,165 (+) 0,049 a.s.
tiber. -)int. 0,156 (+) 0,004 n.s.
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‘0
/1Y
7 . e -
Tab. G, EANALMODALITAT din Abhéngigkeit von verschiedenen

<

(Fortsetzung) Variablen (Mehrebenenanalyse;PliI,alpha)

Variable: NZEITUNGY T"BEKANNTE®
Ausprédgung: Nein/Ja Nein/Ja
_(I{: ) (N= 98,/58)
Variable: Ausprigung: {N= ) PHI= PHI=
INFORMIERTHEIT wenig inform J - -
God e sl Henag ahioih L 113) 0,328 +++ 0,2%6 ++
UB.FREIZEITZ. informiert ( 43
TV o4 .
"Wohnort! Land Wads . 0,357 ++ 0,241 +
: 1nfo*m ' '
Stagt¥sdinf. 0,166 (+) 0,228 fast +
inform.
.. . weinf. » a -
1 " . We il y o0 ¢
Geschlecht" minnl.goFomn . 0,290 ++ 0,207 +
weibl ,Weinf. 0,278 + 0,117 (+)
Jnl oXrme.
"Altexr" unt. 44iizl; 0,330 ++ 092 n.s
- 2 form. v ! o
iib.35J¥adinl, 0,317 +4 0,375 ++4
________ )‘_Lﬂkorm. » 317 T__ . /i__ L
INFORMIERTHEIT wenig inform.l ) ’
R e s e — 0,569 ++4 Q0,070 n.s.
UB.KOMMUNALPOL.informiert ) » 209 A
GERNE NEUE BE- nein ( )
i . g 0 «S . 0,226 +-
KANNTSCH.MACHEN ja ( ) - 19 m.s e
VEREINSANGEHO- nein ( ) ; o
e A e 0,04% n.s. 0,070 n.s.
RIGKETT Jja ( ) i ? i ¢
ZUFRIEDENHEIT M
e s : unzufried. ( ) -
FREIZ.Einricht~ m—m/m———————— 0,101 - 0,223 --
2 = zufrieden ( ) K y &8

ungen
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Tabelle 3.1 (Anhang) Angaben gur Dichotomisierung der Variablen,

die in die Fsktorenanalyse einbezogen wurden.

Varisble

T- 27

28

B9

30
31

32
33

%4
35

36

37

38

39

Freizeitbeschidftigungen Skalenwerte (sehr gern)

= 2

= 1

& (sehr ungern)
Eine Aufteilung in dieser Weise war notwendig,wegen
der Verrechnung der Werte durch den FPhi-Koeffizienten,
in den die Haufigkeiten der Personen eingehen.

1
2
3
)
5

Suchen Sie Gleichgesinnte fir ein

Hobby? ja=2 nein=1
Haben Sie Langeweils nein=2 ja=2%
Alleinesein in der Freizeit 12,3 =1 4,5,6=2
mit freunden und Bekannten

zZusammensein 13235 2 #45,6=1
mit der Familie zusammensein wie 1

mit Freunden und Bekannten treffen

wenn zuhause angegeben
wurde =1

wenn ein anderer Ort
angegeben wurde=2

gern neue Bekanntschaften machen =2

Clubzugehirigkeit wurde die Mitglied~-
schaft in mindestens

1 Club angegeben =2

sonst =1

Einkommen: aus den Angaben wurde der Mititelwert errech-
net (um 800,-DM),Angeben dariiber wurden mit
2 eodiert,Angaben darunter oder gleich,wur-
den mit 1 cediert.

lieber eine Arbeitszeitverkiirzung=2
leiber LohnerhShung=

bei mehr Zeit,mehr davon fiir Preizeitinteressen
ufwenden=2 ., sich mehr um familie,Nebenverdienstst

dgmernz?

bei mehr Geld,mehr % davon fiir die Freizeit

ausgeben=2 dabei wurde aus den Prozentangaben der
Durechsehnitt errechnet,wobei dann die Werte ilber dem
Durchschnitt mit 2 codiert wurden.
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4t
41

43
44

46

47 wird
48

49

50

51

5

53

gehtrt vom Bau des Freizeitzenirums ja=2 nein=1
ist die Biirgerinitiative bekannt?  ja=2 nein=1

Information iiber Komuunalpolitik.Aus der Anzahl der
richtigen wurde der Durchschnitt gebildc-t,wobei die
Werte iliber dem Durchschnitt mit einer 2 codiert wurden
und die Werte unter dem Durchschnitt mit eliner 1

Interessiert an Kommunalpolitik 1:2,3,22 4,550%3

Alter 14-30 J.=2 Das Alter wurde in 3 Gruppen aufgeteil
30-T70 d.=1 wobel eine Altersgruppe durch die
Codierung mit einer 2 herausgehoben
wurde und somit der EinfluB diesem
Altersbereiches gepgeniiber den anderen
Altersbereichen erfaBt werden konnte.

Alter 31-50 J=2
unter 31 und ilber 50=1
Alter &lter als 50=2
Junger als 50 =1
ein eigenes Zimmer besessen ja=2 nein=1

Personen unter 14 im Haushalt keine=1
eine und mehr =2

fie gefdllt ihnen die Umgebung des Wohnhauses
schuutzig
eintdnig
nittelmédfBig =1
nett

augelockert

lédndlich =
wie gefidllt ihen das Freizeitangebot? sehr gut

=2

=1
sehr schlecht

G‘\\.J'FAIWN—I

Standort dés Freigzeitzenmbrums

lieber im Gutleutbachtal=2
lieber im Judental=1

Geschlecht ménnr.lich=1
weiblich =2

Yohnort in Kirchheimbolanden=2
nicht in Kirchheimbolanden=i
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Tabelle 3,2

Annang

Aufklarung der Variablenvarianzen durcii eine

verscniedene Anzanl von rotierten Faktoren

10
11
12
13
14

Paktoren
Faktoren
Faktoren
Faktoren
Faktoren
Yaktoren

-~ 239 -
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kumulierte Varianzaufkl.
46.65
49.35
51.75
54,23
56.48
58.59
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Arbeitsgadppeope "Konmunaless KommikatonsaSysteat'em”
am Psychalagigchehen Msétuitut
derr Univessitiitat Heidsiiergrg

Die in dem Dreicick Mainz-Ludwigshafen-haiserslzutern liegen~

de Verbandsgemeinde Kirchheimbolanden kot die Absicht,in der
néchsten Zoit c¢in Freizeitzentrum zu baucn.Um dieses optimal
zu gestalten,haben wir dic Aufgobe dbernomnmon,dns Freizeit-

verhalten der Bevolk . rung zu untersuchen und doren Boedlirfnisse

(’J

und Winsche herauszufinden.Diese Untersuchuwng wollen wir er-
génznen durchk Meinungen und Stellungnahmen von Pachleuten,die

1
t Freizeitgestaltung zusam-

in Gebleten téiig sind,welche mi
menhéngen.In diesem Rahmen mochiten wir Sie um Ihre lMitarbeiw
bitten.

W i r sind éine Arbeitsgruppe am Psychologischen Institut

&

der Universitidt Hel der Arbeit liegt bei
den Diplom-Psychologen Dr.Ahrens und Dr.Rogge.Die Studien-
gruppe fiir Systemforschung Heidelberg e.V. wirkt beratend
an der Arbeit mit.

Bel der Planung eines Freiezeitzentrums sird eine Vielzahl

von Aspekten zu beriicksichtigen.Soziologische,psycholog chc,

politische und verschiedene andere Faktoren miissen analysie
und in die Planung integriert werden,wenn man ein Freizeit-
zentrun erstellen will,dall der Bevolkerung ein hohes Mafl an

Nutzen bietet.Einige wenige Planer konnen diese Aufgabe nur

£
L]

unbefriedigend losen,wie sich in der Vergangenheit an meheren

ghnlichen Projekten gezcigt hat.

Unm der Aufgabe gerechier zu wcrdan,stellln wir meheren PFach-

leuten Pragen zu den verschiedensten Gesichtspunkten,die fir

die Planung interessani sind.Wir hoffen,dall die Auswertung der
Meinungen zu den und ihx menfossung mit den Er-

gebnissen der BevOlkerungsbefrogung eine umfassende Planungs-—

¢

arbeit ermobglicht.
Di¢ Planung fiir das FPreigzelitzentrun wird erst in ingriff ge-
nommen,vwenn die T lig 1. Ihre Melnung

ist also mit zusschlaggebend und bedeutsam fir ¢ Planung
€ c

und hat flir die Bevolkerung eine Eutz::"irkvng.

Neben der realen Planungshilfe verfolgt umscre folgendes
Ziel: Wir wollen untersuchen.,ob und wie cine demokrztische
Beteiligung der Beviolkcrung am Enischeidungsgrozefl moglich
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ist und wie Expertenwissen mi® der Bevilkerungsmeinung fur

€
die Planung optinal zu verbinden ist

Zur Bearbeltung des PFragebogens einige Hinwcise:

Die roten Blatter enthalten notwendige Informationin Uber die
ortlichen Gegebenheiten Kirchheimbolandens und Uber die
Planung des Freizeiszentrunms,ur den Fragebogen beantworten

zu konnen.Dazu gcehdren auch die beiden Zzituwgsaussohnitte,
die den roten Blattern folgen.Dic weillen BlEtter enthalten

den Fragebogen.Lescn Sie sich die Pragen bitte genau durch.

Falls Sie Lust haben,kfnncen Sie die Pragen sofort beantwor-
ten,Bel manchen wird Sie dles aber zeitlich etwas beanspru-

chen,ds-

o]

inige S&Etze geschricben werden miissen.Um Thnen

diese Arbeit abzunehmen,bitten wir Sie,uns auf der Antwort-
korte einen Termin zu nennen,an dem wir Sie kurz interviewen
konnen.Dem Interview wird der Fragebogen @ls Leitfaden dienen,
Auf diese Weise halten wir Ihre Arb sbelastung gering.
Wir hoffen auf Thre Mitarbeit und erwarten Ihre Antwort

o

Mit freundlichen GriBen
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Kirchheimbolanden und zur FPlanung eines Froizeitzentrums

Kirchheimbolanden: ¢tadt: ¢.6 GO0 Einwohner

Hzushaltsvolumens: 4,3 Mio I
Defizit 0,9 Mio DM

a.0.daushalt 4,0 Mio DM

Preigeiteinrichtunsens

Schulen: Gymnasium(600 Schiiler) ;Mittel-:
punktschule(2 GO0 Schiiler) ;Kreis-
berufschule (600 Schiiler) ;Land-~

wirtschaftsschule

Sportvereine;4 Gesangvereine,
Jugendvereine; 1 Schiitzenverein;
Heimatverein.Neuw:Blrgerinitia-

tive "Preigeitzentrun”.

Dem Gemeindeverband gehircn aufer der Stadt Kirchheim-
bolanden noch 15 weltcre Gemeinden an in der Grofenordnung

von 100-1700 Einwohnern.Diese Gemeinden liegen im Umkreis
von etwa 10 km um kirchheimbolandem herum.Ein Teill dicser

Gemiinden ist vorwicgend landwirtschaftlich ausgerichtet,

ein anderer Teil buesteht amus reinen Wolingcumeinden,

Zur allgemeinén Struktur

Wirtschaftlieh évsv~~4,T*'* - Ver
Ubergangsmerkmale von cder lon aft
nehr gewerblichen S trukur he: i as

fafe
stungsber.ich eine ”“"Oavd £ uko
raditionell gbr_wauuu Jtruxturvh und ikn

vassung 2n industrie-gescllschs p ez
sind J“uOCh kennzeichnend.

Die Kleinregion hlju;dwiauslz;i,_ zeigh
Verdichtungen (Lmlrd,h_ rslaute rf,Lqu
eng benachbart,wenn man #ul gewisse Sel osstandlrkclt uni
rein lo dwn‘tsch’*"tl*f‘ﬁ1 Strukturen abstellen nmochte

+)

zitiert nach:

»imbolander’n,

1963
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aber zu weit eintfernt,wenn man engstc Verflechtungen,mehr
Fiihlungsvorteile odcr iarsus erwachsernde kormunale Figen-—
dynamik erkoff®.

Bevolkerungsstrulkctur

BEinige Schliissclzzhlen zum kurzfristigen Trend in der Be-
volhbruqlaLﬂtxlﬁc ung:inm Zeitrzum 195 Jod je 1 000 Einw.
und Jahr in der hl;jr 10O7T ,O0,im Land
th_A7 nd-rfal pJ31t1ve
Gobue _,Ak;i'L_\rﬁ | neg

Be V01kbrdn”“be®LuuTuﬂg ijiv—1,ui g
-600,das sind -2,4%,im Land Rheinland —:f;lz #l’u‘

Auch in Zukunft kann mit keiner nennenswerten bevilkeru:
gunahme gerechnet werden.

Die Analysec des Altersaufbzus der Bevolkerung laBt crken-
nen,daf im Mitt:1l ein betrzZchtlicher Riuckgsng der 15-bis
unter 21 Jéhrigen von 9,3%% ( 0) auf 7,25#(1 9u1) ZU VGEIT—
zeicknen ist;dem cr'brﬁléit Zunahmerate der {iber 65
Jéhrigen von 10,9% auf 12,04,

1S -

)

Jirtschaftsgrundlage
Dl{- Analyse des FilTClﬂlﬁf ibc
der """"4\"“1:;,.1141;\_1_]_ Zen ¢> i
erkennen.Schon uur

BErwe 2T f\"w' ersonen 157‘

l 111 1(_. or E‘._
se Merkmal.

r land-und

_-_'JI"‘.'; er l_a = [ ersonen im rFrod & i :renden G‘t,'"t'\r" Sl o X

nicdrig wie im Dienstleistungsbercich(28%

Soziale Schichtun

Die Erwerbsquote entepricht nichd der

tenen Entwickl ,der Anteil der Selbd

helfenden Fomilien T st Uberdurchsc

stark,der Aushi gamt ist ungeniligend.

In der Region Kirchheimbo , (Zahlen fiir ”ﬂs Bunﬂas:y—

biet ir Rlﬂmhwrvl sind ») hrbeiter,i4% (27%)Beamte

und ,hgp;tplLTO 19 tstandize,22% (10%) mithel-~

fende Pamilienange 1’1"

Steneraufkommen
|)1k, r\chS veuer \_J‘:._ ul‘
gLulChSM@B die m=

188kr:f+ 1aBt als brauchbares Ver-
Minanzkraft offenkundig wwrQ n:

4..

der bei”tswitte;Wc v von 6C ~—g19J*» ) -
( 9(/1)D /__JJ_Ll“IY Zu,d\:l" Landesdurc DS"‘"Y_"". it dzg gen von
92,-- auf 157,--DM.Die Realsteusraunfbrinsungskr. je Ein-
wohner ist im lLandesdurchschnitt ilso doppelt so hoch wie

im Raum Kirchheimbolanden.

Pendlerstrukiur
64% der Brwerbspersonen arbeiten :n dem 0rt,wo sis auch woh-
nen,oder: jede dritte Erwerbspersci pendeit cus.
TT%aller BErwerbspursonen finden in einer Gemeinde der
R@gion einen Arbeitsplats,0der: jede vierte Erwerbsperson
at ihren Arbeitsplotz aulernzlb der E:;lor
Bcsondﬂrs inm produzierenden Gewerbe ist der Antceil der TPean-
dler betrdchtlich hoch,im Lienstleistu r&s eltor ist cr
welt weniger auSqCﬂTé;t.
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FPRAGEBOGEN

FURKTIOR

Bevor man c¢in Freizeitzertrum plent,mnll mon sich klsrwerden

iber s:inc FPunkiiorn,da hicrauf dic Réumlichkelten und ®in-

richtungen eingestellt werden miissen.Funktionen,dic ein

Freizeitzentrum ausiben kinnte wiren:

1,Forderung von zwceekbestimmtem Lernen, «twa nach Muster der
Volkshochschulen mi+t Seminaren und Kursen.

2.Eintibung sozialer und demokratischer rflichten durch Ver-
sammlungen und Diskussionen.

3.Unterhaltung und Vergniigung rch Organisieren von z.3B.

Sportveranstaltungen

Die genannten Funktionen liberschneiden sich zwar,aber sie
gebhben an,wo Schwerpunkte liegen konnten.Bitte sagen sie uns
n

anhand el

n

o Sc
er b-Funkte Skala,fir wie wichtig Sie die einzcl-
0

ionen ercchten iia Hinblick auf die Gestaltung des

U

Funktion

{
-
!
-
]
A
=
[e]
s
!
i
|_
'
r
N
N

6 unwichtig

1 -
Punktion 2 sehr wichtig 6 unwichtig

-

Funktion 6 unwichtig

&
Ny
WO A
. i
1

N
w
P
w3
=
e
Q
.

+
yar
b
—
™

Ui

Wirden Sie eine andere Funktion in den Vordergrund stellen

woilen? C e e e e e e s
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entfernt)?Bei der nbwigung

Nah-Fernerholungszentrun

Bezogen auf die Lrnge und dic VerhZlinisse Kirchheimbolan-
dens,halten Sie -5 fi.r besser,ein Freizeitzentrum zu er-
stellen fiir die Bevolkerung in der ndheren Umgebung (Milah-
erholungszentruwn") oder sollte man ez auch attraktiv ge-
stalten fiur dic Bewohner der siwas cntlcrntercn Industrie-
stddte Mainz,Kaiserslautern,vuiwigshafen (jeweils 30 km

7 dieser alternativen sind Kosten-
Nutzen aAspekte abzuschitzon und sosiologische und sozial-

psychologische Moments miteinzubeziehon,dic entstehen,wenn

Menschen zus der weiteren Umgebung zusammenkommen mit der

BevOolkerung Kirchhelimbolandens.

Naherholungszentruwi,warun?

Fernerholungszentrum;warum?

Beziehung zwischen

iten in der Kommunikation

Seit jeher bestehon

N
<
F_J.
ul
o
o o
6]
n
<.
pe
=
(01}
o
b~
ot
)
L
=
3
£
=
H
(#o]
o
l‘...
[N
o
E
}.. .
ct
op)
o]
fT\
L
ef
C
=
wn
1

unterschieden bezeichnet.Meinen Sie dal diese Erschoinung

naturgegeben und unumginglich ist?

Wenn Sie meinen,dnl? dic Scawierigkciten gbgubauen sind,
yorin schen Sie die Fehler,die zu diescn Schwierigkcilten
gefithrt haben und sehen Sie Moglichkeiten,cine bessere Ver-=

stadndigung zwischen den Gesnerationen nerbeizufithren?
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Einrichtungen

Riumlichkeiten und Einricatungen - nd .bhianglg <avon,
welchen Gruppen man welcioe sktivitéten crodglichen will.,
EFine mfgliche Klassifizisrung von Rauwlichkeliten konnte
nan e€twa so vornehmens:

oD

a. Uffentliche Berciche

s

anlagen, Lokal,

1¢,Bibliothek,

c.separate Bereiche Fotelabor,Hobbywerk-

d. oDonderberciche (HLﬁ.Tf“QLiLVQ. Beratungsstelle,usw)

Welche Bereiche wiirden Sie verstiErkt in c¢inem Preiezit-
zentrum sushauen?Schitzen Sic dies bitte auf einer 6-Funkte
S k_ .—_, =3 .b ;L 1’1.-

iy besonders intensiv 12345 6 nicht beim Ba

ausbauen - beriicks: chtigen

k. 1

J
N
o
1
o

—_

J
A% 1
N
ey

c,

In unserer Gescllsch.ft gibt es Gruppen,diz sehr wernach-
l8ssigt werden.Dies sial insbesondere die .lten Menschen,
die Kinder,@8ic Kponkern die Jugendlichen: "ic Px

Bel aller Verschicdenheit dieser Gruppen.ist ilinen doch

gemeinsan,dal vielc¢nibkrer Hitglicder T T -3
nur wenige ozl rerden,sich sinnvoll

in der freien Zeit

Meinen Sie,es soll

dieser Gruppen besonders anzunehs

Frage bitte flir jede Gruppe getrennt anbiznd einer o-Punkte-
Skala:

21te Menschen schy stark
nnolhmen

—
[N
s

W
™

ANNCAMEN

Kinder

_—) -
N N
-+
[

Kranke

AN W AN A
I
(S IR
)

—
1S]

W
o

Jugendliche - 246 -

riicht besonders
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Hé.

Haben Sie Jdeen,was man fur die cinzelnen Gruppsn tun
konnte im Roahmen eines Preizeitzentruss und weleche Einrich-
tungen man schaffen sollte?

altc Ménschen

b
[\.J

inder
kranke

Jugendliche

Freizeit ist ¢in recht komplexecs Gebist und die Planung
eines Freizeitzentrums scuit problematisch-Meinen Sie,dafi
es beil einem solchen Frojokt ausreicht,dic Planung dem

Bauamt und den Arvchitekten allein zu iiberl:ssen?

Wenn Sic meinen,dafl nicht nur Architekten und Baueamt die
Planung iibernchmen sollten,wer sellte dann noch daran

teilnehmen®

Mitarbeit der Biirger an der Planung

Kur selten hat won bisher die Bevolkerung an der Planung
von offentlichen ¥Yrojekten mitwirken lussen.Die Griinde

dafir sind vielf&altiz nnd nur einige scicen hier genannt:
Informationsrickstinc der Blirgeriuer birokratisierte und

verselbststiindipgte Flununzas

cpparat ist niecht flexibel und
offen genug fir Binwirikong von -ussen,dss Fcelile

Svstems,welches tlononisel cinung der Bevolkerung

"._‘.

herausfinden und in die Flonuns intesricren konntejete.
Hrlten Sie es o) fir notwendiz und b.) fir méglich,da die
Biurger teilnehmen a2n 3ffontlichon Plonungen?

(mit "moglich" sind Aspekte der Proktikabili*it unter den

gegenwirtigen Umstﬁﬁﬁcl geneint)
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(Mitarbeit der Blirger)

Schitzen Sic dies bitte zuf ciner & Punkte Skils ein.

b 7 1

sehr notwendig 1 2 3 4 5 6 tverhoupt nicht notwendig

sehr gut mdglichl 2 3 4 5 & niecht wmcglich

Pir wie notwendig erachten Sie die Entwicklung eines Sys-
tems,das es efmcglicht,den Blirgern Inform:tion zukomme
zu lassen,ihre leinung herausfindet vnd in die Planung

integriert?

st e 7 - g - Nz 1 R Y T SO ..
sehr notwendig 1 2 3 4 5 6 nicht notwendig

Zukunftscentwicklung

Man muB Annahmen iibcr die Zukunft machen,wenn man nicht
nur flir die Gegenwart plancen will.Sehen Sic einen Trend
fiir dic zukinftige Preigzgecitbesch . ftizung,werdon bestimmte

Beschéftigungsarten im Vordergrund stehen?

Menschen haben gewisse Winsche und Bcodiirfriisse bestimmte

Tatigkeiten in der freien Zeit auszuliben.

Woraus entstehen nach ihrer licinungz drcse Tunsohe?
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ga. S0l1l1 man sich beil ¢or Zestaltung des Proizotzentruns

den Winschen der Z2ovollrorunzg Anpozesen oder 90ll man die

r—d ERPE S

Preizeit als p&dogogischen Gegenstond tetrzcihten und die

teiten anrezen?

10. e : e e s :
Wenn man Frcizeitgestaltung unter dem Aspekt sicht,daB

sie Ausgleich fur inhaltleere und einseitige Arbeit
darstellt (industrislisierung,Biirckratisicrung),ist

dann iiberhaupt

¢in Freizeitzentrum aussch

die Region Kibo sinnvoll?
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1.

T1a,}

12.

Emonzipation

Die Freizeit wird 1mmer konsunmcricn

dadurch an RKreativitit und gsragdt

vicklung kann und mull aufgehalten

hen hilft,sich zu emangipier=sn.

izben Silc an dieser Aussage

cin Preizeitzomtrum d=zu beitr

sollte

urid dies

el

FL.I' wie

St

-tulr.,c sdic uotk

wichtig halten Sie es,daB

ellen eingegliedert werden

tier

iiberhou

ter.]

dustrieller Manipuldtion.Dicse

agen,die Emanzipa-

in ein Ab-

lensch ver-

cine Au fgabe des
s Zentrum Beratungs-

samten Bevdlkerung

nirchheimbolandens zur Verfiigung stehen?
S AS S o g = PR + 5
MedlZ1nlSCrier beratungst dienst Senr wil

cher Berztungsdien

ngsdiensl

¢ & e b e ¥ W m e ¥ e = I > B oG e b & e

e e A A = i - A = — e — —
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unwichtig
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1%a.

14.

148,

15.

Komerzielle Einrichiungen

Meinen Sic,daBl in ¢in  Freizeitzensrum Komerzielle
Binrichtungen einglicdern sollte? . .. . = ST €
o U : '

L Hoiln

Wenn ja,welghe?

Wenn nein,warum nicht?

Finanzieruns

Bei Frojekten wie Freizeitzentren ist die Pinangzierung
eines der groBten kroblemec,denn Gemeinien und Lander
stecken in einer PFinanzmisere.Halten Sic es angesichts

dieser Tatsache fiir ndotig,Geld auszugeben fur Einrichitun-

(=% Al

jo ¥

I, dic

G]

i' ]

ler Beschdftigung der Menschen in der freien Zeit
1o

dienen?Schéatzen Sic diecs bitte auf einer 6 Punkte Ska

N

clin.

\
\n
C
futs
-
C

sehr notig 1
Wic beantworten Sic diese Frage speziell fiir die Verbands-

gemeinde Kirchheimbolande
blatt geschildert

venn Sie die im Informations-

sse berilicksichtigen?

sehr notig 1 2 3 4 5 6 nicht z’iij”t,ig

_Kritik
Welche Kritik habeon Sie suszuscehzen an der heutigen Freizoit-

gst:ltung im allgemeinen,an der Freiz;itg:st&ltu

UZI

ver-

s

U

ilcdener Gruppsn,an den stactlichen labBnalme dem

o
P o)
o A
O

cl
Preizeitsektor und an der Planung und Forscluung
Gebiet?

diesem

Allgenmcin:

—_—— s

- 281 -


Patricia
Schreibmaschinentext
- 8 - 

Patricia
Schreibmaschinentext
- 251 - 


15¢c.
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16.
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Freizeitgestaltung ¢ anner

Kritik an den staatlichen MalBnahmen

\ T PUTTIND PRSTG, - o e o . L o T o o
Kritik an der PFPorscnuz und an der Planun

ie haben sich die Flane der CDU/WGr. und der SPD fiir das
Freizeitzentrum enge i

~

ungd welche Xritik lLi=ben Sic daran?
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Tabelle 10.1 Ratings zu den Fragen 1,4,5,7 12,14

4 /
/ 2 2 f
-,/ N | 4 L,
/ 3 7 -t
/- , v/
% / 0 . ; - £
, /e VR
4 STy ;
F ¢ { ‘r"l . / ro “‘
rage 1 . - ' ,
: Coilssliasofealoser
Funktiox1 231 41133111 322225613
Punktion2 12°13 2122 12 P 4; 24324 4
Punktion3 2 4 21 12 32 21 12 122221
Frage 4 !

offentl. !

Bereick 35 1 23,21 21 22 121111
halbsff. 23 23 21 22 22 32 132432
Seprat.B. 22 21 12 12,32 {22 125243
Sonderb. 131t '32 22133% |1 2l 4% 4332
Frage 5

Alte 31 12 21 22 11 12 2533273
Kinder A
Kranke 12 63 32 42,22 32 4624733
Jugendl. 11 11 11 11'%t 1 11 111111
Frage 7

Mitarb.d.

Birger

notwerdis 1 17" 1 11 11 11 11 123221
Mitarb.

mogl . 22 21 23 22 12 235 335242
Entw, ein. |

System 11 11 12 22 12 22 4222732
Frage 12 {

med . 15 11 21 32,22 32 334231
psychol. 32 22 52 33 22 22 33327373
Beru, ! 172 1121 21,11 21 222121
soz.pud 11 11 22 21 12 11 223322
Frage 14 , 1

allg. 2 12,21|32[11:i21 231233
fir Kibo 3 5] 2 2| 22321273 |3 2l 221123
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Studiengruppe sucht DMitarbeiter

zl. Kirchheimbolanden. Fiir die Durch-
fihrung einer Ende Juni stattfindenden
Biirgerversammlung zum Thema Freizeil-
zenirum sucht die Studiengruppe zwanzig’
Helfer und Eelferinnen. Interessenten
mogen sich Diensiag. 20. Juni, 19 Uhr, im
Bahnhofshotel zu eciner Vorbesprechung

]eit?jinden. /‘JQ" é ) ?1_

2462
Biirgerenischeid am 390, Juni

red. Kirchheimbolanden, Die Biirgerini-
| tiative Freizeitzenirum Kirchheimbolanden
veranstaliet am 30. Juni im evangelischen
Gemeindehaus um 20 Ulir eine Sifentliche
Biirgerversammlung mit dem Biirgerent-
scheid. welcher Art von Freizeilzentrum
der Vorzug gegeben werden soll, ob ein zu
bauendes Hallepbad mit elnem Freizeit-
jzenirum verbunden werden soll, éher die
yStandorifrage des Hallenbades und auch

des Frelzeitzentrums. In der Versammlung.

sind Kurzinformationen des Vorsitzenden

| sowie Podiumsdiskussionen mit Experien

{und dem Plenum vorgeselien. Politileer, |
Bendrdenvertreier und  Vertreter von !

Schulen. Kirchen und Verbinden sind
auch eingeladen.

Bus zur Biirgcrversammlizu?g'é' fe '.
zl. Kirchheimbelanden. Zu der morgen

irn evangelischen Gemeindehaus stattfin- |
denden Diskussion wird von der Studien- |
gruppe . Lind“ ein Sonderbus eingesetzt,’
damii auch Interessierte aus der niiheren
Umgebung daran teilnehmen kénnen, Ab-
fahrtzeiien sind: Bolanden 2b 1920 Uhr,
Marnheim 19.25 Ubr, Gauersheim 19.35
Ulir, Rittersheim 1940 Ubr und Haide 19.50
Ukr. Die Riickfairt erfolgt voraussichilich
gegen 23 Uhr. Fiir alle, die an dieser Biir- |
gerversammlung teilnehmen wollen,- ent- |
stehen keing Fahrtkosten. .

‘Qhem pf&t%

18.6 *Z

24. 6.72

20.6.72
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Die Biirger sollen selbst entscheiden

red. Kirchheimbelanden, Die Blirger-
initiative Freizeitzentrum XKirchheim-
bolanden hal zu einer 6ffentlichen Biir-
gerversammlung mit  Blrgerentscheid
filr den 30. Juri eingeladen.

Auller den Behordenveriretern und
Experien wie Dr. Klaus Fischer vom
Planungsausschull  Wesipfalz, DMini-
sterialdirektor Karl Schmitt vom Sozial-
ministerium in Mainz, sind die Verlre-
ter der Schulen, Vereine, Kirchen, der
Gewerkschalt, des Gastsilitten- und Ein-
zelhandelsverbandes, der Industriebe-
triebe und der Forstverwaliung einge-
laden. Selbstverstindlich auch die Bur-
gerschaft.

Ein Jahr hat die Bargerinitialive

reizeiizentrum Kirchheimbolanden in
Sachen Freizeitverhalten der Bevidlke-
rung ermitielt, Erfahrungen durchge-
fihr{, Vergleiche mit anderen Gemein-
den gezogen und deren Erfahrungen
notiert, sie hat Experten befragt und
Fachliterafur studiert.

In der Elirgerversammiung sollen dic
Biirger Uber die gesammelten Daten

€ 0 /7
. K-J b i::l
£6 T2
i Eurzform unferrvichtet werden.
Auflerdem soll, wie bereils kurz be-
richtet, durch einen Blrgerenischeid

dartiber befunden werdan, welcher Art
von Freizeitzentrum man den Vorrang
geben soli: Einbeziehung des Fremden-
verkelws, Wochenendfreizeit oder [ir
die Tagesfreizeit nur {ir die Bevolke-
rung der Umgebung oder eine kombi-
nierte Version. Es wird zu entscheiden
sein, ob ein Hallenbad mi{ dem Frei-
zeitzentrum verbunden werden oder fiir
sich in der Nihe der Schulen gebaut
werden soll. .

SchlieBlicn sollen die Standorie des
Hallenbades und des Freizeitzentrums
entschieden werden. Nach der Kurz-
information durch den Vorsitzenden fol-
gen die Stellungnanmen und Vorschld-
ge der politischen Fraktionen, sodann
cine Podiumsdiskussion mit Experten,
eine Kurzdiskussion des Plenums, eine
Podiumsdiskussion liber Standortiragen
und schlieBlich allgemeine Fragen und
Vorschlége aus dem Plenum.
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Der Bau e

tand stets im

Dic Biirgerinitiative hat Weichen

ch. Kirchheimbolanden Die
Hreisstadl Kirchheimbelanden  braucht
dringend cin Halicnbad. Das ist dic etwas
itberraschende Ferderung, die uniibersch-
bar den Gesamtkomplex cines zu erstellen-
den Freizeitzentrums elwas in den Hinfer-
grund trefen, lichl. In diesem cinen Punkt
waren sich dic inleressierten Biirger wie
die Vertretler der Fachbehdrden, Verbiinde,
Schulen, Kirchen und Vereine durchaus
cinig.

Uberraschenderweise blieb die von Ken-
nera der Probleme erwariete und teilwelse
aucly beftrchiete | empiabstimmung"
{ibey die In verschledenen Varianien pro-
pagierien Projekte ,Guileuibachtzl” und
Judenbachtal® aus. Statt dessen setzie
sich ein Trend zu einer Dezenlralisicrung
dureh, der unibersehbar von den finan-
tiellen Realitilen seine Impulse erhielt.

Lothar Kiefer, Initialer der Biirger-
sersammiung, der mit kaum noch zu stei-
zernder Aktivitit eine Fille von Informa-
:ionsmaterial gesammelt hatle, bedauerie
n seiner Einleitung, dafl die Fraktiions-
iprecher der SPD und CDU der Versamm-
lung ferngeblicben waren, um, wie es hieff,
gine. unbeeinfiulite Beschlufifassung =zu
garantieren. Lothar Kiefer und mit ihm die
enragierten Blrger hatten sich sehr gerne
mit den Vertretern der beiden Partelen
auselnandergesetzt und an Ort und Stelle
bestehende Differenzen ausgeriiumt., Ver-
tretép war dagegen die Wihlergruppe Dr.
Brand durch ihren Oppositions{iihrer, der
gich guch In seiner Flgenschaflt als Vorsit-
zender des Schwimmverens mit den Pro-
blemen eines zu schaffenden Freizeitzen-
irums auscinanderseizie,

Nichi zu vicle Varianten

Bevor Dckan Werner Schramm als
Moderator die Diskussion eréifnete, umrifi
Lothar Kiefer noch cinmal den Fragen-
homplex, um die Akzente {ir die erwartefe
Meinungsduflierung zu setzen, Es gehe nicht
an, 'meinte Lothar Kieler, dafl allzuviele
‘arianfen die Swene beherrschien. Man
miisse sich im Intercssze einer baldigen
Reallslerung durchfiihrbarer Piine endlich
auf ein Projekt cinigen. Selbstverstiindlich
sollien dabel alle fir und wider sprechen-
de Fakten Bericksichtigung {finden. Bis-
her sel wenig Wooperation zu sehen gewe-
sein. Der immer noch vorherrschende Spar-
lengedanke mitsse endlich abgebaut wer-
dan. Es sei an der Zeill, dali der Birger mit
2iner Meinung an den zu fassenden Be-
schliissen mifarbeite. Niemand soll sagen
winnen, er sei nicht um seine Meinung gze-
fragtworden.

Obwohl die TFachexperien Dr. Klaus
Fischer wvon der Plamumgsgemeinschalt
vestpfalz und  Regierungsdirckior Karl
Sehmitt vem Sozialministerium  Mainz
wegen  anderweiliger Tnanspruchnahmen
nicht an der Versammlung teilnehmen
konmlen, ontwickelic zich eine {iberans
rege  Diskusston, die dank Jer Aulmerk-

nes

ITallAvakce
Hallenbades
Vordergrund

gesiellt — Lebhafte Diskussionen

samkeil von Dekan Schramm nicht ins

Uferlose abglitt,
Fiir baldige Realisierung

Bei allen Wortmeldungen war immer
wieder zu vernehmen, da der Bau eines
Hallenbudes vordringlich in Angriff ge-
nommen werden miisse. Unter vorldufliger
Ausklammerung der Standorifrage ergab
sich ein offensichtliches Ubergewicht fiir
die baldige Realisierung dieses Objektes,
das nicht unbedingl mit einem Freizeitzen~
frum gekoppelt sein miisse. Die Einigkeil
in der Frage des Hallenbadbaues wurde
auch durch die finanziellen Realitifen be-
cinflufit. Hier wurde allenthalben die Autl-
fassung verireten, dall der Bau eines Hal-
lenbades die Finanzkraft der Stadt keines-
wegs dbersicigen wiirde, .vorausgeseizt,
man ersielle kein .Denkmal®. sondern baue
wirtschaftlich und zweckmiBig.

Wichtiges Informationsmaterial unter=s
breitele Oberstudiendirekior Rddel vom
Nordpfalzgymnasium, der das bestehende
Lenrschwimmbecken der Schule {Gr die
eigenen Bediirfnisse als ausreichend he-
zeichnete. Die Kapazitit diezer Einrichiung
sei bei einer laufenden Inansprucnnahme
von 8 bis 22 Uhr ecrschopft. Man miisse sich
jetzt schon Gedanken dariiber machen, ob
nicht im Interesse einwandfreier hygieni-

scher Verhillinisse die Benutzungszeii
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An dicsem Tisch safien viele Birgermei-
ster aus dem Verbandszemeindegehiet, Die
Studjengruppe Lind hatie ihnen mil um-
fangreichen Fragebogen den Papierkrieg
amgesapl und manches KRopfaerbrechen

verursachl.

durch schuliremde Gruppen reduziert wer-
den miisse.

Unerwartete |, Schiilzenhille® erhielten
die Verfechter eines .schnellstmoglichen®
Hallenbadbaues durch Amisrat Laitpold
Orschiedt ven der Stadiverwaltung Kirch-
heimbolanden, der ein giinstizes Bild der
Finanzierung zeichnen konnte, einschrén-
kend jedoch wmitteilte, dall diese glnstige
Entwicklung sich ins Gegenieil verkehren
kdnne, wenn Kirchheimbolanden, was tber
Nacht moglich sei, aus der Forderungsii-
higkeit als Bundesausbauort ausscheide.
Dies bedeute aber, dafll man sich schnell

~ | Uberraschenderweise
| Uberwiegender
nehmer [itr die Erhaltung der bereits he-

enthlieflen miisse. Dieser Auffassung
schlol sich auch Verbandsbiirgermeister
Wehrmann Seel an, der sich in verschiede-
nen Wortmeldungen ebenfalls [iir den bal-
digen Bau eines Hallenbades aussprach.

Die daran anschliefende erste Abstim-
mung tiber die Frage, ob ein Freizeitzen-
trum in erster Linie dem Fremdenverkehr,
den Bedlrfnissen der eigenen Bevilkerung
oder beiden gleichermalien dienen solite,
lie deutlich werden, dall beide Gruppen in
die Uberlegungen cinbezogen werden soll-
ten.

Unbedingt in Schulniihe

Bei der Frage nach dem Standort
brachie die Diskussion sehr nachdriicklich
und deutlich zum Ausdruck, dafl da al-
lenbad unbedingt in Schulndhe zu ..ucn
sel. Neben der ZweckmilBigkeit gaben die
Bestimmungen des ,Goldenen Planes” den
Ausschlag, wonach ecine finanzielle Bezu-
schussung davon abhingig gemacht wird,
dal das Hallenbad nicht mehr als 500
Meter Fufweg von der Schule entfernt
sein darf,

Als magliche Baupliifze fiir das Hallen-
bad wurde das Gutleutbachtal, und der
Goldmannsche Garten (bel der Landwirt-
schaftsschule) vorgeschlagen. Die leizte
Entscheidung hat jedoch die Verbandsge-
|meindeverwaltung zu treffen, dic sich
wohl am kiinflizen Sitz der zu bauenden
Hauptschule orientieren wird.

Fiir Thielwoaog eingesetzt

setzte sich  ein
Teil der Diskussionsteil=
stehenden Schwimmanlage am Thielwoog |
ecin.  Offensichtlich standen finanzielie
Uberlegungen nier im Vordergrund, Das)
Freibad soll renoviert und zu einer moder-
nen Anlage umgebaut werden. Der “‘nbau

| elner Warmwasserbercitungsanlag Jll in

! | dic Uberlegungen einbezogen werden., Filr

die Erhallung des berelts besteheden
Schwimmbacdes sprach auch die von Land-
wirt Emil Reinhard entwickelte Privatini-
tlative. Bereits in absehbarer Zeit sollen
zuf dem Geliinde rechts des Schwimmba-
des ein Campingplatz und weitere Freizeit-
einrvichtungen entsichen.

Uber die Mitwirkung der Studienzruppe
Lind, die durch eine FleiBarbeit eine Fiilla
von Informationsmaterial geliefert hatte,
wird gesondert berichtet werden.

Die Weichen sind nun gestellt. Bleibt zu.
hoffen, dalf in Kilrze die Veorplanung Fir
ein Hallenbad in Angriff genommen wer-
den kann. Den Worten solllen nun endlich

Taten folgen.
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Freizeitzentrum im Zahlenspiegel

Studiengruppe Georg Lind berichtet tiber das Abstimmungscrgebnis

gl Kirchheimboelanden. Die Dis-
itussion des Themas Freizeitzentrum kann
nun ilre ersten Ergebnisse aufweisen. Be-
viilkerungsumfrage und die letzte Biirger-
versammlung haben nach den Angaben der
Studiengruppe Lind {wir berichleten be-
reits dariiber) Klarheit gebracht, dall das
Bediirinis nach DBademoglichkeiien weit
verbreitet ist und kenkrete Abhilfe in
Form cines Hallenbades erfordert,

IDizu ermitielle die Studienpgruppe fol-
gende Zahlent 62 Prozenl gehen sehre gern
gselvwimmen; unier 27 Moglichkeitlen ran-
glerl Schwimmen an vierter Stelle. Das
Lehrschwimmbecken zeg wegen zu kurzer
Offnungszeiten die meiste Kritik auf sich.
Zwil Prozent der Beiragien der Ver-
bandsgemeinde - wiinschien spontan ein
Hallenbad. Mehr waren es nur noch bei
Sportanlagen (17) und Kindergarten (13
Prozent). In der Saison gehen immerhin 17
Prozent mehimals in der Woche und wel-
tere 37 DProzent mehrmals im Monat
sehwimmen.

AuBlerdem erbrachie die Befragung, daf
Kirchheimbolanden nicht ansreichend mit
Frefrelteinrichiungen versorgl sei.

Mit dem Freizeitangebot nicht mehr zu-
{rieden oder ganz unzufrieden waren 40
bezw. elf Prozent der Belragien. Immerhin
kannten 34 Prozent das Gefdhl der Lange-
weile und begrimdeten es {berwiegend
damil, dof} sie keine Gelegenhelt dazu hit-
fen, das zu tun, was sic gorn téten.

Investitionen nitig

Da 65 Prozent der Befragten den Urlaub
zu Hausc verbringen, und weil eine ver-
stdrkte Indusirieansledlung ein besseres
Freizelinivean  zur Vorausseizung  hat,
| $telile Georg Lind, der Sprecher der Stu-
diengruppe fest, dafl Investitionen auf dle-
sem Geblel unbedingt notwendig seien.
Der zu erwarlende Gewinn an akiivitit
der Verbondsgemeinde, auch in Form all-
gemelner Verbesserung der Gesundheit der
Bévalkerung, llebe sich zwar nur schwer in
Mark -und Plennig ausdricken, er dirfle
dic Kosien jedoch bei weitem iberschrei-
fen.

So slellie sich bel der Verwaliung der
Blrgerinitialive nicht mehr die Frage, ob
fiberhaupl Treizeiteinrichiungen notwen-
dig seien. Uber diese Dringlichkeit waren
Sich alle einig, Doshalb waren die vorbe-
veifeien Elitzbelragungen der Anwesenden
panz gul die Slandortirage abgesteilt. Ob-

wohl in keiner Weise fiir die Bevilkerung

repriseniativ, entsprachen die Ergebnisse
ciner ersten Abstimmung uber den Stand-
ort cines Freizeitzentrums (23 von 45 fir
Gutleulbachtal; 14 fiir Judental) denen der
Bevidikerungsbefragung (63 Prozent fir
Gutleuibachtal, 28 fiir Judental).

Zuerst cin Hallenbad

Eindeullg (31 gegen 16) sprich man sich
[l Frelzeilanlagen aus, dic sowohl der Be-
villeerung als auch dem Fromdonverkebr
dienen kinnen. 70 Prozenl der Anwesen-
den  entschicden sich, dafl der Standort
eines Hallenbades davon abhiingig szein
solle, ob es mit weiteren Einrvichtungen
sinnvoll kombiniert werden kdnne, aber
auch davon, wo die neue Hauptschule hin-
komme (44 Prozent).

Fiir den Siandort des Freizeiizenirums
ziihlte vor allem landschaitliche Schénheit
(13 von 4<0) und momentane {inanzielle
Lage. Deshalb konnte ein Ausbau des
Bades im Judental zumindest als mitteliri-
stige Losung wihrend der Diskussion drei
neuc Beilirworter gewinnen,

Von acht vorgegebenen &ifentlichen
Auigaben wurde das Hallenbad an die er-
ste Stelle gesetzt. Der schon beschlossene
Bau eines neuen Rathauses landele am
Ende. .

Studiengruppe Lind dankt

gl. Kirchheimbolanden. Die Stu-
diengruppe méchte sich am Schlufi
ihrer Berichierstattung iber ihre
Arbeit bel allen bedanken, die dicse
Arbeit ermiglicht haben; besonders
bei den Befragten, die geduldig {iber
200 Fragen haben iiber sich ergehien
Jassen, und allen Politikern und Mit-
gliedern der Biirgerinitiative, die die
Arbeit der Studiengruppe aktiv mit
Rat und Tat unterstiltzien. Neben
eigenen Miiteln und Mitleln der
Universitiit Heidelberg haben dic
Zuschiisse dweh den Donnersberg-
kreis und die Verbandsgemeinde der
Untersuchung erst die nétige {finan~
zielle Basis gegeben. Als Gegenlei-
stung wird die Gruppe selbstver-
sliindlich Ihr gesammeltes Wissen
zur Verfligung stellen.
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ngen -es konnen zum

iothek,Diskussionsriume

oder ein Cafe sein -sollen erst dann gebaut werden,wenn die

Um Ihr iimseche zu erfahren,haben wir einen Fragebogen auf-
gegtellt iiber das Thema"PFreizeit".

Vielf=ch wird das Problem,das die Freizeit mit sich bringt,
noch nicht voll urkmnnt,viallgicht well eine groBe Zahl von
Menschen noch nicht iiber viel freie Zeit verfiigt.Landwirge,
Hausfraven oder Kresnkenschwestern zum Beispiel werden geit-
lieh sehr von ihrem Beruf in Anspruch genommen,Aber Jjeder

Mensech verfiigt doch liber mehr oder weniger freie Jeit,ctwa
am Abend oder an den Wochenenden,und jeder Mensch hat das
Bestreben,scine freie Zeit mdglichst sinnvell zu verbringen.

Dig sinnvolle Gestaltung der freien Zeit wird in der Zukunft

1

nochn bedeutsamer,da die Preizeit sich
Die Verbandsgemeinde Kirchhe
it

1 vermehren wird,
imbolanden moehte durch Aen Bau
der Bevdlkerung eine sinnvolle
en.Dazu mul3 die Gemeinde wissen,

steht.Dieser Frageboger soll

cht schwer zu beantworten,
H;ltung und Einstellung zur Freizelt
derﬂn tUﬂ.Bvl de Antworten 5;bt e85 k gin "richtig”

2

gder ”f 1QOﬂJV6T9u chen Si

1 C
vorten,denn es ist klar,dall obGVfléohlich ﬁ—TOflibuﬁ Frage-
bOgen uns nicht helfen.

Wir winschen Ihnen Freude beim Beantworten der Fragen und danken

T am o~ Sy N s
Innen im Voraus.
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Thnen eizne Jbersicht

Zilde sind.

Sic werden in diesen f/leider etwas unnersonlichen / Iater-

view Fragcon vorfinden uUber:
a) FreizeitbescniAftigunyg,Freiceitdauer und se weiter

3 T~ TiTa s ey v = - - 2 T T oy y . -y e FEVE o g o T Er .
b} Thre THinsche und leinung zwl Thema Freizeit
} - g AT T g _— ] am 1 TR .
o, das Verkidlinis von .rbheit und Freizeit

d) Thre Lrboit

y iben Sie c‘.iese 3 ? L2 S T3 (L)

cocndftigunyg aus
then Sie diese aus ?
o ""eﬂLA. theschiftigung wirden 351

g e 7
zlich austben wollen ?

bisher odlder zusit
LIS3TE (B)
! Un nen ie Jrbeit bel dor Zeantwortung
der Fragen zu crlgichicrn, haban wir zZwel
igten mit Fregizeitbeschéaftigungeon zusan-
mengestellit, Fiir Frage a) Liste (i)
L) - 4
Mir Fragen blund c¢) Liste (Z
! Inhre /ntwort zu Frage a) ist in Liste (&) mit den Zifisrn 1-0
vorgegebecn, 1 ¥ Dbedeutet d= ; s ftigung dbe ich

— i
zern

yE,5 sing 4 utufuﬁgg:.z,,

U
+

]
ot
I3

! Ha uns vollrténﬁig :-.usgefiillt
he

£allen nunmehr Liste (3)

at
b

1]
IS
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